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Zur Auswanderung. 


Wenngleich der Abſchluß eines Auswanderungsvertrages zwiſchen 
dem deutſchen Reiche und den Vereinigten Staaten in nicht zu langer 
Zeit zu erwarten ſteht, und dadurch vielen Ungehörigkeiten, unter de⸗ 
nen der der Sprache und Landesgeſetze unkundige Einwanderer zu 
leiden hat, ein Ende gemacht werden wird, ſo ſehen wir uns doch 
veranlaßt auf ein Geſetz aufmerkſam zu machen, welches bis heute in 
voller Kraft beſteht, deſſen Exiſtenz aber dem Publikum mit Ausnahme 
der Einwanderungs⸗Agenten und Spekulanten, faſt vollſtändig unbe⸗ 
kannt it. Dieſes Geſetz welches erſt im Sommer 1861 erlaſſen worden 


iſt, lautet: 5 

„Es wird ferner verordnet, daß alle Kontrakte, die Ein⸗ 
wanderer nach den Vereinigten Staaten im Auslande in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Regulationen, welche die genannte Kom⸗ 
miſſäre erlaſſen, abſchließen mögen und wodurch die Arbeiter 
den Lohn ihrer Arbeit für eine Zeit, die nicht länger als zwölf 
Monate ſein darf, verpfänden, um die Ausgaben für ihre Ein⸗ 
wanderung zu erſetzen, als geſetzliche Konkrakte betrachtet wer⸗ 
den ſollen, und kann deren Erfüllung in den Bundes⸗Gerichts⸗ 
höfen oder in den Gerichtshöfen der verſchiedenen Staaten und 
Territorien erzwungen werden; ſolche Vorſchüſſe, wenn dies im 
Kontrakte ausbedungen wird, können in der Rekorders⸗Offize 
des Kounty, wo der Einwanderer ſich niederläßt, eingetragen 
worden, und ſollen als Pfand auf irgend ein Land gelten 
welches der Einwanderer, ſei es kraft des Heimſtätte-Geſetzes 
oder in irgend einer anderen Weiſe, erwirbt.“ 

Wenn nun auch nach dem Wortlaute dieſes Geſetzes der Einwan⸗ 
derer nur für ein Jahr der Einwandexer⸗Sklaverei ausgeſetzt iſt, ſo 
erſtreckt ſich die Wirkung deſſelben doch in ſo fern weit über ein Jahr hin⸗ 
aus, als dem Herrn bez. dem Einwanderungs-Agenten ein Anrecht für 
die nicht abgearbeitete Summe auf das von dem Einwanderer er 
wordene oder m erwerbende Land zuſteht. Daß das Loos eines un⸗ 
erfahrenen, ge — an einen habfüchtigen Arbeitgeber oder Unter⸗ 
nehmer gefeſſelten, Arbeiters ein höchſt trauriges fen muß, verjtcht 
ſich von ſelbſt. Was aber die Zuſtände der Unglücklichen, welche ſich 
auf dieſe Weiſe verkauft haben, noch beſonders verſchlimmert, iſt der 
Umſtand, daß gewiſſenloſe Agenten in den meiſten Fällen die Uner⸗ 
2 der durch vorgeſpiegelte glänzende Ausſichten Verblendeten 

Kum ſich durch Uebertheuerung und betrügeriſche Koſten die 
Verpflichtung zur Zahlung einer weit höheren Summe, als ihnen 
rechtmäßig zuſteht, zu verſchaffen. Trotz vielfacher in neuerer den 
bei den Bundesbehörden eingegangener Beſchwerden über dergleichen 
detrügeriſche Kontrakte, läßt ſich doch gegen dieſelben fo gut wie nichts 
thu e meiſtens in ri big ler Form abgeſchloſſeu und frei⸗ 
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* 5 die Spekulanten im Süden und Norden, diefes Geſetz aus- 


zubeuten verſtehen, geht aus folgenden Dokumenten hervor. Das 
erſtere iſt ein Zirkular der Einwanderungs⸗Agentur von Knox und 
Smith in Alexandria, Virginien, ganz in der Nähe von Waſhington 
gelegen, und wird darin geſagt: 5 . 
„Wir können Sie mit deutſchen Arbeitern mit oder ohne 
unt verſehen, und zwax zu den folgenden Bedingungen: 
ännliche Arbeiter zu 100 Dollars per Jahr, weibliche zu 60 
Dollars, Knaben und Mädchen im Alter von 12 bis 15 Jahren 
zum halben Preiſe. Wobnung und Unterhalt muß denſelben 
natürlich gegeben werden, beides in der Art, wie es bei dem 
früheren Arbeitsſyſteme in Ihrem Staate gebräuchlich 
war. Zahlung braucht nicht im Voraus geleiſtet zu werden. 
Unſere Forderung iſt 25 Dollars per Kopf für Mann oder 
Frau und 12, Dollars für Knaben oder Mädchen. Dieſe Be⸗ 
träge müſſen im Voraus bezahlt werden, und das Geld muß 
dem Auftrage beigeſchloſſen werden. Davon können 10 Dollars 
von dem Lohne der Männer oder Frauen und 5 Dollars von 
dem der Knaben oder Mädchen während des erſten Jahres ab⸗ 
ezogen werden. Dieſe Deutſchen ſind ein fleißiges Volk und 
nnen zum Land⸗ ader Gartenbau verwendet werden. Alle 
Aufträge werden pünktlich ausgeführt ꝛc.“ RE 
Wir machen hierbei namentlich auf die Stelle dieſes Zirkulars 
aufmerkſam, welche den betreffenden Einwanderern in Virginien „Woh⸗ 
nung und Unterhalt in der Art gewährt, wie fie bei dem früheren Ar⸗ 
beitsſyſteme gebräuchlich waren“. Unter „früherem Arheitsſyſteme“ iſt 
hier natürlich die Sklaverei verſtanden, die armen deutſchen Einwan⸗ 
derer ſollen alſo in den elenden Negerhütten einquartiert, wie die frü⸗ 
heren Sklaven gefüttert und wahrſcheinlich auch behandelt werden. 

Ebenſo kündigt eine aus nördlichen und weſtlichen Spekulanten 

beſtehende Geſellſchaft den Verkauf mehrerer hundertauſende von Acres 
Land an, und beabſichtigt unter obigem Bundesgeſetze im Auslande 
mit Einwanderern Konkrakte abzuſchließen, wonach denſelben die Ko⸗ 
en der Einwanderung vorgeſchoſſen und aus dem Ertrage der erſt⸗ 
jährigen Arbeit zu erſetzen find. Dabei hat aber natürlich die Geſell⸗ 
ſchaft für den etwaigen Mehrbetrag der Koſten eine Hypothek auf dem 
vom Einwanderer erworbenen Lande. 2 { 

Das Auswandern gänzlich mittelloſer Perſonen iſt ſchon unter 
ewöhnlichen Verhältniſſen, wo die Koſten der Ueberfahrt bezahlt wer⸗ 
önnen, ein für die Bekheiligten ſehr gewagtes Unternehmen, aber vor 

dieſer Art von Kontrakten, die den für Braſilien abgeſchloſſenen durch⸗ 
aus ähnlich ſehen, kann nicht nachdrücklich genug 1 werden, und 
— gegen Agenten, die durch dergleichen Abſch 


ſchlüſſe die Leute in's 
erderben zu ſtürzen ſuchen, mit der nachdrücklichſten Strenge vorge⸗ 
angen werden. Noch beſſer wäre es freilich, könnte ſich der Kongreß 
— entſchließen, ein Geſetz aufzuheben, welches, auf Grund von Pri⸗ 
valverträgen, der einer Partei für eine beſtimmte Zeit das Recht der 
freien Selbſtbeſtimmung abſpricht. 
(D. Wochenbl.) 


Als Material für die durch die allerhöchſte Botſchaft vom 14. v. 
M. eingeſetzte Unterſuchungs⸗Kommiſſion hat wie die „Nordd. Allg. 
Ztg“ Auskunft über die Geſetzgebung und Praxis der bedeutenderen 
Staaten in Betreff der Emiſſion von Eiſenbahnaktien unter Pari ein⸗ 
gezogen. Die bis jetzt eingegangenen Antworten beſagen im Weſent⸗ 
lichen Folgendes: 

In Oeſterreich ſind die Beſtimmungen des durch Geſetz vom 
17. Dezember 1862 eingeführten deutſchen Handelsgeſetz-Buches maß⸗ 
gebend. Aktien neuer Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, welche nicht vom Staate 
arantirt waren, ſind zum größten Theil unter Pari emittirt wor⸗ 
n. Die im Jahre 1865 ohne Staatsgarantie ausgegebenen Aktien 
der böhmiſchen Nordbahn wurden zu Pari emittirt, wobei der Staat 
| jedoch eine Anzahl Aktien mit der Verpflichtung, fie nicht unter Pari 

| auf dem Markt zu bringen, übernommen haben fol. l 
In Belgien iſt kein ſpezielles Eiſenbahngeſetz, noch eine geſetz⸗ 


(Erſcheint tüglich zwei Mal.) 


liche Beſtimmung erlaſſen, welche vorſchriebe, daß die Aktien der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaften zum vollen Nominalbetrage eingezahlt werden 
müſſen. Für die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften iſt noch immer der Code de 
commerce Francais von 1808 maßgebend. Die Regierung hat bei 
Konzeſſtonirung von Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zwar an dem Prinzip 
der n feſigehalten, aber nicht darüber gemacht, ob die 
Volleinzahlung geſchah oder nicht. In Folge deſſen iſt auf die meiſten 
helgiſchen Eiſeubahn⸗Aktien entweder Nichts oder ein ſehr geringer 
Prozentſatz eingezahlt worden. Die Bau⸗ und anderen often wurden 
theils durch Aufnahme von Obligationen gedeckt, theils die Unterneh⸗ 
mer und Lieferanten e Durch das Geſetz vom 26, 
März 1847 ist die Regierung zur Geſtattung der Börſenkolirung ſol⸗ 
cher Eiſenbahn⸗Aktien ermächtigt, auf weiche, mindeſtens 40 Prozent 
eingezahlt worden. Es ſind in Belgien Aktien neuer Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchafter, welche nicht vom Staate garantirt waren, zu Pari, reſpek⸗ 


‚tive über Pari ausgegeben; es find ſolche Aktien auch unter Pari emit⸗ 


1 weungleich die Statuten die Emiſſion nur al pari ge⸗ 
ſtatteten. 

Es exiſtirt in Frankreich kein Geſetz, welches die Emiſſion 
von Eiſenbahnaktien unter dem Parikurſe verbietet. Die Frage muß 
nach dem Geſetze vom 24. Juli 1867 beurtheitt werden, welches die 
Konſtituirung von Aktiengeſellſchaften unterſagt, fo lange nicht das 
ganze Geſellſchaftskapital unterzeichnet und ein Viertel deſſelben ein⸗ 
gezahlt iſt. Nachdem die Einzahlung eines Viertels ſtattgefunden hat, 
lönnen die Aktien an der Börſe gehandelt werden. Als Titres au por⸗ 
teur dürfen ſie erſt dann ausgegeben werden, wenn eine Hälfte ein⸗ 
gezahlt iſt. Durch dieſe Beſtimmung, ſowie durch die Artikel 4 und 
13 wird die Freiheit der Gründung der Aktiengeſellſchaft erheblich be⸗ 
ſchränkt. Dies iſt in einem Grade geſchehen, welcher Herrn Michel 
Chevalier bei Diskuſſion des Geſetzes im Senat am 19. Juli 1867 zu 
der Aeußerung veranlaßte, daß in einem das wirthſchaftliche Leben be⸗ 
treffenden Geſetze leicht die Strafbeſtimmungen ſo gehäuft werden 
könnten, datz rechtſchaffene, aber bel Naturen gehindert würden, 
ich in Unternehmungen einzulaſſen, welche nicht nur ihnen, ſondern 
dem Lande zum Nutzen gereichten. Das Geſetz vom 24. Juli beein⸗ 
trächtigt aber in keiner Weiſe das Recht der urſprünglichen Aktionäre, 
die Altien à leurs risques et perils an den Markt zu bringen unter 
dem Parikurſe. Bedeutende Unternehmungen ſind ſeit Erlaß des Ge⸗ 
ſetzes überhaupt nicht in das Leben gerufen worden. Jedenfalls wa⸗ 
ren alle neueren Etſenbahnanlagen nicht rentabel, und die Geſellſchaf— 
ten der Aktionäre haben ſich für den Verluſt — ſei es, daß derſelbe 
durch den Verkauf unter Pari, ſei es, daß er durch die niedrigen Er- 
träge der Exploitation entſtand, — auf dem Wege ſimulirter Kontrakte 
mit Bauunternehmern gedeckt. - 0 a ; 
Eine gemeinſame ſchweizeriſche Geſetzgebung über die Aktien⸗ 
eſellſchaften bericht zur Zeit noch nicht. Der Bundesrath iſt zwar 

ragt, der Bundesverſammbung eine derartige Vorlage zu machen, 

ber Roe nmal im Stadium der Vorbe⸗ 


reitung. > Bis m Erlaß eines eidgenöſſiſchen Geſetzes find die kanto⸗ 


nalen Geſetzgebungen maßgebend, von denen jedoch keine weder vor⸗ 
chreibt noch verbietet, daß Aktien von Eiſenbahngeſellſchaften zum vol⸗ 
len Nominalwerth eingezahlt werden müſſen. Seit den Beſtande der 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften in der Schweiz ſind noch von keiner neuen 
Geſellſchaft Aktien anders als zu pari ausgegeben worden. 
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Dentſcland. 


Berlin, 7. März. Daß von Seiten der Ultramontanen 
im Abgeordnetenhauſe Einſpruch gegen das vorgeſchlagene expeditive 
Verfahren in Betreff mehrerer gleichartiger Geſetze erhoben werden 
würde, war vorauszuſehen. Die Partei der Klerikalen hat freilich die 
Hoffnung aufgegeben, die kirchenpolitiſchen Geſetze zu vereiteln, aber 
ſie bietet Alles auf, um das Zuſtandekommen derſelben zu verſchleppen. 
Außerdem ſcheint ſie aber auch noch auf ein ihren Intentionen gün⸗ 
ſtiges Votum des Herrenhauſes zu zählen; jedoch dürfte auch dieſe 
Hoffnung zu Schanden werden. Die „N. A. Z.“ hat ſich ſchwerlich 
getäuſcht, wenn ſie geſtern die Zuverſicht ausſprach, daß den Geſetzen 
auch in dieſem Hauſe eine achtunggebietende Mehrheit geſichert ſei. 
Bei dem jüngſten Pairsſchube war bekanntlich die Abſicht der Regie⸗ 
rung nicht nur auf die Kreisordnung, ſondern auch auf die kirchen⸗ 
politiſche Geſetzgebung gerichtet. Perſonen, welche mit den Stimmun⸗ 
gen des Hauſes vertraut ſind, ſtellen es nicht in Zweifel, daß dieſe 
Vorlagen eine noch größere Mehrheit finden werden, als die Kreis⸗ 
ordnung, aber es wird allerdings dieſe Erwartung an die Voraus⸗ 
ſetzung geknüpft, daß die für die Regierungs⸗Politik ſtimmenden Ele⸗ 
mente ihre Schuldigkeit thun und rechtzeitig auf ihren Plätzen im 
Hauſe erſcheinen werden. Wie ernſt übrigens der Kampf des Ultra⸗ 
montanismus gegen die Autorität des Staats fortdauert, iſt aus den 
neueſten Vorgängen in Poſen erſichtlich. Der Erlaß des Biſchofs 
von Poſen in Betreff des Gebrauchs der polniſchen Sprache, welchen 
die „Germania“ triumphirend an der Spitze ihres Blattes abdruckt, 
enthält eine offene Auflehnung gegen die Staats-Autorität. Man darf 
indeß nicht in Zweifel fein, daß die Regierung, welche in dieſer Be⸗ 
ziehung ſchon durch die bisherige Geſetzgebung mit ausreichender 
Machtvollkommenheit ausgerüſtet iſt, auf dem eingeſchlagenen Wege 
mit aller Entſchiedenheit weiter vorgehen wird. — Die Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen und für Rech— 
nungsweſen haben den Bericht über das Geſetz über die Gründung 
und Verwaltung des Reichs-Invalidenfonds erſtattet. Das 
Geſetz regelt bekanntlich den Gegenſtand in der Weiſe, daß ein Kapital⸗ 
fonds von 187 Millionen Thalern angewieſen werden ſoll, um durch 
den Ertrag der Zinſen und eventuell durch Aufzehrung des Kapitals 
ſelber die Ausgaben an Penſionen und Unterſtützungen zu decken. Die 
Ausſchüſſe beſtritten die Richtigkeit dieſes Verfahrens nicht. Es wird 
in Uebereinſtimmung mit der Vorlage als nicht thunlich bezeichnet, die 
Koſten durch Matrikularbeiträge zu decken. Ebenſo iſt es nicht als 
rüthlich betrachtet worden, den Kapitalbetrag ſo hoch anzunehmen, daß 
die Zinſen allein zur Deckung der Koſten ausreichen. Auch wird die 
Feſtſtellung der erforderlichen Mittel nicht beanſtandet und ſchließlich 
das Geſetz mit einigen nicht weſentlichen Aenderungen dem Bundes⸗ 
rathe zur Annahme empfohlen. 


Berlin, 7. März. Die Eiſenbahnanleihe wird vor der 
vierwöchentlichen Vertagung des Landtages nicht erledigt werden. Es 


Anususts 
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iſt Ordre gegeben worden zu temporifiven. Inzwiſchen wird vielleicht 
das Reichseiſenbahnamt begründet werden und Graf Itzenplitz eine 5 
Formel gefunden haben ſeinen Rücktritt aus anderen wie parlamen⸗ 
tariſchen Gründen zu rechtfertigen. Das Ser visgeſ etz liegt augen 
blicklich mit den Abänderungsbeſchlüſſen der Budgetkommiſſion dem 
Staatsminiſterium vor. Einzelne Miniſter, darunter Delbrück, neh⸗ 
men Anſtand daran, daß die Kommiſſion dem Antrage Richter gemäß 
den Servis bei der Penſionirung in Betracht gezogen haben will. Die 
Frage wird deshalb fo eingehend geprüft, weil fie eventuell in gleichem 
Sinne auch für die Reichsbeamten in dem in Vorbereitung begriffenen 
Reichsgeſetz gelöſt werden muß. Außerdem hat ſich das Staatsmini⸗ 
ſterium noch ſchlüſſig zu machen über den Beſchluß, wonach diejenigen 
Beamten, welche bereits ein nach Ortsklaſſen abgeſtuftes Gehalt oder 
Lokalzulagen beziehen, nur den Servis letzter Ortsklaſſe erhal- 
ten ſollen. Auch dieſe Frage iſt für viele Reichsbeamten, namentlich 
für die Poſt⸗ und Telegraphenſekretäre von präjudizieller Bedeutung. 
Man wird vielleicht eine Formel ſuchen, um dieſen Beamten (wozu 
auch die Gerichtsſekretäre gehören) bis zur vollſtändigen Ausgleichung 
der verſchiedenen Gehaltsſyſteme eine die bisherige Ortszulage bis 
zur Höhe des neuen Servisbetrages ergänzende widerrufliche Zulage 
zu bewilligen. Jedenfalls darf man erwarten, daß das Servisgeſetz 
lis Ende nächſter Woche im Abgeordnetenhauſe erledigt werden wird. 
Alle übrigen Geſetze werden auch bis dahin durchberathen fein. — Es 
beſtätigt ſich, daß der Abg. Windthorſt (Meppen) dem Reichstage 
ein allen liberalen Anforderungen entſprechendes dem hannoverſchen 
Geſetz von 1808 nachgebildetes Preßgeſetz vorlegen wird. So kann es 
kommen, daß ebenſo wie in der Zeitungsſtempelfrage die Klerikalen 
auch hier für eine große Mehrheit die Führung gegen Bismarck ge⸗ 
winnen Die Freude der Klerikalen darüber, daß Bismarck ganz ihren 
Erwartungen entſprechend geſtern in der Stempelfrage die liberalen 
Hoffnungen getäuſcht hat, iſt nicht gering. — Der Entwurf von Windt⸗ 
horſts Preßgeſetz ſoll nur 8 Paragraphen umfaſſen. Das neuliche De⸗ 2 
menti der „Germania“ bezog ſich nur darauf, daß dieſer Entwurf⸗ 5 
nicht von der Landtagsfraktion des Zentrums ausgehe. € 

— Der Kaiſer hat — wie die „C. S.“ meldet — dem Wirkl. 
Geh. Oberfinanzrath und Direktor im Finanzminiſterium, Mei⸗ 
necke, für die Fälle der Verhinderung des Präſidenten der See⸗ 
handlung, Günther, zum Bevollmächtigten zum Bundesrathe 
ernannt. f - Sa 

— „Vater Wrangel” begeht am 30. März d. J. den Tag, 
an welchem er vor 50 Jahren (am 30. März 1823) zum Generals 7 
Major befördert worden. Derſelbe gehört der Armee als Offizier 
bereits ſeit dem vorigen Jahrhundert an; denn er wurde am 15. Ok⸗ 
ber 1798 Seconde⸗Lieutenant. 


— Der Abgeordnete Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt richtet 

an die „N. A. 3.” folgendes Schreiben: 
Die Redaktion erſuche ich um Aufnahme de ich⸗ 
tigung in Ihrem Places Ve auf Ar Person a % 
Nr. 54 der „Norod. Allg. Z.“ veranlaßt mich zu der berichtigenden 
Erklärung, daß das in meiner Rede vom 1. d. M. angeführte Schrei⸗ 
ben eines Regiments⸗Kommandeurs vom 27. Dezember 1872 
datirt iſt. So entſchieden ich im Uebrigen ablehne, den Namen der 
fraglichen Perſönlichkeit dem Publikum mitzutheilen, fo wenig würde 
ich Bedenken haben, ſolchen dem Herrn Kriegsminiſter auf Verlangen 
zu nennen. Berlin, den 5. März 1873. Frhr. v. Schorlemer⸗ 
Alſt, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 

— Nachdem faſt alle Parochialgemeinden Berlins ſich zu Gunſten 
des Predigers Sydow ausgeſprochen, hatte der hieſige evangeliſche 
Bürgerverein es für opportun erachtet, „alle Bekenner der wunderba⸗ 
ren Geburt Jeſu“ zu einer Verſammlung nach dem Bürgerſaal des 
Rathhauſes einzuberufen. Und fo waren denn ſämmtliche Küſter, 
Jünglings⸗ und fromme Herbergsvereine erſchienen, denen ein Herr 
Kleemann auseinanderſetzte, wie man in Berlin bereits Wohlfahrts⸗ 80 
ausſchüſſe gegründet, und wie der Unglaube frech fein Haupt erhebe. 
Der einfachſte Menſch ſehe klar ein, daß man den legitimen Sohn 4 
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Joſefs nicht als Seligmacher brauchen könne. Für den Menſchen iſt 
dieſer Glaube an die wunderbare Geburt Jeſu die höchſte Wiſſen⸗ 
ſchaft, — u. ſ. w. in dieſem Genre. Hr. v. Nathuſius glaubte gut 
zu thun, die Perſon des Kaiſers in die Debatte zu ziehen. Er erzählte, 
wie dieſer ſich entſchieden gegen den Proteſtantenverein erklärt habe 
und ſchloß emphathiſch: „Nur ein frommer, gläubiger Chriſt kann 
ein guter Unterthan ſein.“ Die Verſammlung erklärte hierauf: „Jeſus 
iſt wahrhaftiger Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, wahrhaſtiger 
Menſch, von der Jungfrau Maria geboren.“ — Die Annahme, daß 
die Angelegenheit Sydows neulich vor dem Kaiſer zwiſchen dem Kul⸗ 
tusminiſter, dem Oberkirchenraths-Präſidenten und den beiden Gene⸗ 
ralſuperintendenten Hoffmann und Brückner verhandelt worden, welche 
in der Stadt weit verbreitet iſt, kann die „Trib.“ als völlig unbegrün⸗ 
det bezeichnen. Es handelte ſich bei jenen Verhandlungen vor dem 
Kaiſer lediglich um die evangeliſche Synodalverfaſſung, deren Rege⸗ 
lung ganz in dem Sinne des Kultusminiſters, alſo nach liberaler 
Richtung als geſichert gilt. = 

— In der „D. Allg. 3.“ wird eine neue Klage gegen die wiener 
Weltausſtellungs⸗Kommiſſion erhoben. Dieſelbe habe den 
Ausſtellern von Muſikwaaren nach einer Mittheilung der königlich 
ſächſiſchen Landeskommiſſion für die wiener Ausſtellung vorgeſchrieden, 
daß die für die Ausſtellung beſtimmten Inſtrumente nach dem pariſer 
Diapaſon normal geſtimmt ſein müſſen, und zwar jetzt, wo die In⸗ 
ſtrumente, die zu ihrer Vollendung zwei bis drei Monate brauchen, 
fir und fertig find und nicht mehr Zeit zu einer neuen Anfertigung iſt. 

— Der Strike der Güterbodenarbeiter auf dem An⸗ 
halter Bahnhofe dauert fort; die Direktion verſucht Arbeiter von den 
auswärtigen Stationen heranzuziehen. Dagegen iſt die Arbeitseinſtel⸗ 
lung der Güterbodenarbeiter auf den Potsdamer auch Lehrter Bahn⸗ 
höfen noch am Sonnabend durch das Entgegenkommen der betreffen⸗ 
den Direktionen gütlich beigelegt worden. 


a a 


r 


engere Wahl auf dieſe 


nicht geradezu ignoriren wollte, 
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— Der „Reichs⸗Anz.“ Nr. 59 publizirt das Geſetz, betreffend einen 
Zuſatz zu dem Artikel 4 Nr. 9 der Reichsverfaſſung. Vom 3 März 
1873. Der einzige Paragraph deſſelben lautet: Artikel 4 der 
Reichsverfaſſung iſt der Nr. 9 hinzuzufügen: desgleichen die See⸗ 
ſchifffahrtszeichen (Leuchtfeuer, Tonnen, Baken und ſonſtige Tages⸗ 
marken). Urkundlich ꝛc. 0 | 

— Der „Staats- Anz.“ Nr 59 veröffentlicht das königl. Pri vi⸗ 
legium für die Stadt Ratibor zur Ausgabe von 300,000 Thalern 
Stadt» Obligationen vom 10 Februar 1873. Der Magiſtrat der 

Stadt Ratibor hatte in Uebereinſtimmung mit der . 
Verſammlung darauf angetragen, der Stadt zur Beſtreitung außer⸗ 
ordentlicher ſtädtiſcher Bedürfniſſe die Aufnahme eines Darlehns von 
300,000 Thalern durch Emiſſion von Stadt-Obligationen zu geſtatten. 
Gumbinnen, 4. März. Der Aba. für den 2. gumbinner Wahl⸗ 
bezirk, Pfarrer Fiedler aus Gumbinnen, wurde am Donnerſtag 
Abend in längerer Audienz vom Kultusminiſter Dr. Falk empfangen, 
dem er eine Beſchwerde des Magiſtrats von Gumbinnen gegen ver⸗ 
ſchiedene Unzuträg lichkeiten; die ihm (dem Magiſtrat) in 
ſeinem Patronat und auf ähnlichem Gebiete widerfahren, überreichte 
und in längere Rede eingehend beleuchtete. Der Kultusminiſter ließ 
Ir ausführlich über die gumbinner, ſowie überhaupt über die oftpreu- 
iſchen Verhältniſſe — feine ehemalige Heimath — berichten und war 
erſtaunt ſowohl über Perſonen als auch über Sachen ein von den 
üblichen Berichten der gumbinner Regierung bedeutend abweichen⸗ 
des Urtheil zu hören. Er verſprach ſchließlich, genaue Recherchen 
anſtellen, reſp. Abhilfe verſchaffen zu wollen. 

Breslau, 6. März. Nachdem in letzter Zeit der geſammte Klerus 
der Provinz Schleſien und eine größere Anzahl Laien dem Fürſtbiſchof 
„Angeſichts des Kampfes, der ſich angeblich gegen die katholiſche Kirche 
erhoben habe“ ihre Ergebenheit durch ziemlich ſchablonenhaft angefer⸗ 
tigte Adreſſe bekundet hatten, dringt es nunmehr auch die hieſigen 


Studirenden der katholiſchen Theologie dem Herrn Fürſt⸗ 


biſchof zu verſichern, daß ſie auf's Entſchiedenſte entſchloſſen ſind, im⸗ 


mer und in allen Stücken echt katholiſch zu handeln, was kirchliche 
Dinge anbelangt, nur Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden als den von der 
Kirche vorgeſetzten Oberhirten anzuerkennen und in freudiger Liebe 
und Hingabe ſeinen Anordnungen iich in tiefſter Ehrerbietung zu un⸗ 
terwerfen. Es heißt dann wörtlich: 

Scheint es doch, als ob man an uns, die wir ſehnlichſt verlan⸗ 
gen, einem opferfreudigen Klerus beigezählt zu werden, zuerſt den 
Meißel, mit kunſtgeübter Hand geführt, anlegen wolle, 
um und umzuformen und einem Syſteme anzupaſſen, das kein Ka⸗ 
tholik billigen darf, obne ſelbſt verbürgte und heilige Rechte ſeiner 
göttlichen Kirche anzutaſten u. ſ. w. 

Der Gedanke, daß von kunſtgeübter Hand der Meißel zuerſt an 
die jungen (ultramontan verſteinerten) Theologen gelegt werden ſoll, 
um ſie umzuarbeiten, iſt jedenfalls eben ſo originell wie amuſant. 

Hirſchberg, 5. März. [Zur tath. Pfarrerwahl.] In der 
geſtrigen Magiſkratsſitzung würde der von jümmtlihen 18 Wahlkor⸗ 
porationen vorgeschlagene altkatboliſche Pfarrer Haßler in München 
zum bicfizen kalholiſchen Stadipfarrer gewählt und wird derſelbe 
nunmehr dem Fürſtbiſchof zur Beitätigung präſentirt werden. Noch 
vor der engeren Wahl hatten mehrere Kakhokiken an den Maaiſtrat 
eine Petition eingereicht, in welcher ſie fordern, die in der Vorwahl 
auf den ac. Haßler gefallenen Stimmen für ungiltig zu erklären und 
Letzteren von der engeren Wahl auszuschließen. Als Motiv wird an⸗ 
gegeben, daß jenem die zur Uebernahme eines katholiſchen Pfarramts 
erforderliche formelle Qualifikation feble, da er nicht mebr der römiſch⸗ 
katboliſchen Kirche angehöre und die Approbation ſeitens des Dibzeſan⸗ 
Biſchofs deshalb nie erlangen könne. Dieſer Schritt war ſchon des⸗ 
balb vergeblich, weil Magiſtrat durch das Wahlregulativ gezwungen 
it. ſobald weniger als drei Kandidaten vorgeſchlagen werden, die 
zu beihränfen. Da nur Einer von den Wahl⸗ 
blieb dem Magiſtrat, wenn er das Regulativ 
keine andere Wahl übrig. Auf eine 
telegrapbiſche Anfrage hat Herr Haßler ſich — Annahme der Wahl 

bereit erklärt, falls die Staatsregierung der ahl ihre Zuſtimmung 
ertheile. (Schl. Ztg.) 
4 Braunſchweig, 4. März. Die Landtagsabgeordneten Koch und 
Bode (beide find auch Mitglieder des Reichstages) haben den Antrag 


Ohne Aeberſchrift. 

Am 29. Februar hat hier in Niemand's Hotel eine Verſamm⸗ 
lung der angeſehenſten, unbekannten Bürger unſerer Stadt getagt, 
um Rath zu pflegen über Sein oder Nichtſein des Poſener Stadt⸗ 
theaters, ob's edler im Gemüth, auf dem Wilhelmsplatze ein neues 
Theater aufzuführen oder ſich mit dem alten, feuergefährlichen Muſen⸗ 
ſtall zu begnügen und nur diejenigen verunſchönernden Bauten anzu⸗ 
fügen, welche die öffentliche Sicherheit verlangt. 

Nachdem ein polniſcher Schauſpieler — hörten wir recht, ſo lautete 
ſein Name Szlakwurztki — zum Vorſitzenden erwählt worden war, 
redete Herr Konfufionsrat Um ſtand eine ebenſo eingehende als 
unklare Auseinanderſetzung über die ſeit Jahren ventilirte Theaterbau⸗ 
frage und ſchloß mit der feierlichen Anrede: „Meine Herren, ich be⸗ 
ſchwöre Sie, raffen Sie ſich auf zu dem thatkräftigen Beſchluſſe nichts 
zu thun, ſondern die Sache der Zukunft zu überlaſſen.“ (Bravo!) 

Glaſermeiſter Hellmann: Meine Herren! Wenn Sie Alles der 
Zukunft überlaſſen, ſo werden Sie dafür der Gegenwart zahlen müſſen. 
Die Verluſte, welche wir haben, wenn es der Hauptſtadt an haupt⸗ 
ſtädtiſchen Anſtalten fehlt, wird keine Verſicherungsanſtalt vergüten. 
Ich beantrage, das dringende Bedürfniß nach einem unſerer Stadt 
und ſeinem Standorte würdigen Muſentempel anzuerkennen und den 
Magiſtrat zu erſuchen, den Vätern und Großvätern der Stadt eine 
Vorlage zu machen, damit wegen Beſchaffung eines geeigneten Bau⸗ 
plans eine Konkurrenz ausgeſchrieben werde. 

Baumeiſter Witzel: Ich ſchlage noch als Zuſatzantrag vor, Magi⸗ 
ſtrat möge in dieſer Angelegenheit dieſelbe Schnelligkeit zeigen wie in 
der Kanaliſationsfrage. Zuſtimmung.) 

Dr. Buchwurm: Geehrte Anweſende! Mein Geiſt iſt oft ab⸗ 
weſend und ſchweift in ferne Zeiten, um die Weisheit vergangener 
Völter zu ſuchen. Deshalb bin ich gewöhnt, jede Frage hiſtoriſch, wiſ⸗ 


körpern präſentirt iſt, 


— 


ſenſchafilich, theoretiſch, philoſophiſch und prinzipiell zu behandeln. Mei⸗ 


nes Erachtens dürfen wir nicht fragen, ob für die Stadt Poſen ein 
neues Theater nothwendig ſei, ſondern: wie die alten Griechen in die⸗ 
ſer Angelegenheit dachten. Meine Herren! Die ſchöne Helena iſt erſt 
nach dem Untergange Griechenlands aufs Theater gekommen, denn zu 
ihrer Zeit gab es keine Hofbühne. Selbſt Thespis, der Erfinder der 
Tragödie, welcher 500 Jahre vor der neuen Zeitrechnung lebte, kannte 
noch nicht das pofener Theatergebäude, ſondern ſoll ſeine Stücke von 
einem Wagen berab vorgetragen haben. Später entſtand in Athen 
der Zirkus Salomonski, welchem die alten Römer ihre Amphitheater 
nachbildeten. Im Mittelalter wurde theils im Freien Komödie geſpielt, 
theils Paſſtonsſpiele in leeren Scheunen. Es bleiben uns demnach ver⸗ 
ſchiedene Mittel, um die Kunſt in Poſen zu heben: Thespiskarren, 
Amphitheater, Scheunen und ein freier Platz ohne Couliſſen. Letzteres 
wäre am billiaften. Ich würde Ihnen ein ſolches Theater ſchon des⸗ 
halb empfehlen, weil es klaſſiſch wäre und Polen ein Recht hat, klaſ⸗ 
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111 das herzogliche Staats ministerium au erſuchen, bei dem Landes⸗ 


rſten dahin zu wirken, daß derſelbe mit der Krone Preußen eine 

kilitärkonvention ließe, An der Annahme dieſes Antrages iſt, 
wie man der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, kaum zu zweifeln. Ob aber der 
Herzog ge zeigen wird, den darin ausgedrückten Wunſch 
zu realiſtren, bleibt abzuwarten. Wenn der Herzog überhaupt eine 
Konvention hätte abſchließen wollen, war dazu ja bereits Zeit 
genug und auch an Stimmen, welche ſich für eine ſolche erhoben, hat 
es wahrlich nicht gefehlt. 

Regensburg, 4. März. Ueber die Ausführung des 
Jeſuitengeſetzes findet ſich, wie wenigſtens die „A. A. Ztg.“ 
meldet, im Berichte des Miniſters v. Delbrück folgende, unſere Stadt 
betreffende Stelle: „Von den 10 Mitgliedern der Niederlaſſung in 
Regensburg haben 5 den Ort freiwillig verlaſſen, 3 ſind ausgewieſen 
worden aus dem Regierungsbezirk Oberpfalz und Regensburg, 2 ſind 
in Regensburg heimathsberechtigt.“ Es möchte ſomit auf den erſten 
Blick ſcheinen, als ſei hier, ſoweit dies thunlich, tabula rasa mit den 
Jeſuiten gemacht: demgegen erlauben wir uns zu konſtatiren, 
daß der aus Preußen gebürtige Jeſuitenpater Löffler, welcher hier jo 
wenig hezmathberechtigt, als internirt it, feit bald zwei Monaten in 
hieſiger Stadt reſidirk, ohne daß das Gefeg zum Schutze gegen die 
Jeſuiten in irgend welcher Richtung gegen ihn zur Geltung gebracht 


worden wäre. 
Frankreich. 


Paris, 5. März. Es iſt etwas Merkwürdiges um die Art und 
Weiſe, wie Thiers die Kunſt kultivirt, ſich zwiſchen zwei Stühle zu 
ſetzen, und noch merkwürdiger iſt es, daß er doch immer wieder die 
Doppelſtütze bereit findet, ihn zu tragen. Seine geſtrige Rede war 
genau das, was er fagen mußte, wenn er Alle hinhalten wollte: An⸗ 
erkennung von Dufaure, proviſoriſcher Charakter der jetzigen Repu⸗ 

blik, Anerkennung der konſtituirenden Gewalt, aber es iſt unmöglich, 
etwas Anderes zu konſtituiren als die Republik, Ausſicht auf Auf- 
löſung der National⸗Verſammlung vor Ende des Jahres — ſo hatte 
die Rechte ihren Antheil und die Linke desgleichen. Die Parteien kom⸗ 
men nicht nach Verſailles mit der Ab- und Ausſicht, den Staatschef 
ſeine Anſichten aufrichtig ausſprechen zu hören, ein Urtheil über das, 
was er will, zu bekommen und danach pro oder contra zu ſtimmen. 
Sie wiſſen, daß Thiers ſeine etwa vorhandenen Pläne für ſich be⸗ 
hält, daß er, um fie zu realiſiren, ihnen allen gelegentliche Täuſchun⸗ 
gen bereitet. Sie wollen ſein öffentlich geſprochenes Wort, um es in 
ihrem Sinne als Waffe gebrauchen zu können; kurz, ſie wollen ihn 
nicht ſich erklären, ſondern ſich engagiren laſſen. Deshalb genügt 
ihnen ein günſtig ſcheinender Fetzen irgend einer Rede, deshalb nehmen 
ſie die Widerſprüche hin, deshalb ſehen ſie nicht nach dem Grade der 
Aufrichtigkeit, womit eine Situation dargeſtellt wird, ſondern nur 
nach dem Buchſtaben der Darſtellung: es handelt ſich für fie immer 
in erſter Linie um die Frage, ob ſie oder ihre Gegner das Geſprochene 
als Garantie verwenden können. So erklärt es ſich, daß ſie zehn 
Mal nach einander ſich ſämmtlich befriedigen laſſen, wenn heute Dieſem, 
morgen Jenem eine ſüße Honigſcheibe hingehalten wird. Thiers denkt: 
„Kommt Zeit, kommt Rath!“, und da ihm in der National⸗Verſamm⸗ 
lung Niemand gewachſen iſt, ſo ſetzt er ſchließlich durch, wenn auch 
nicht das, was er eigentlich wollte, ſo doch das, was dazu dient, um 
das Proviſorium, das Leben aus der Hand in den Mund, zu konſer⸗ 
viren und den Gegenſätzen momentan den Stachel zu nehmen. So iſt 
Thiers zum Pakt von Bordeaux zurückgekehrt, um die Rechte nicht zu 
reizen; er hat dieſen Pakt aber ſo interpretirt, daß die Linke dabei 
nicht die Geduld verlor. Den nächſten Wahlen wa 
jetzt zu löſen nicht Muth oder Kraft hatte; da Thiers jedoch hofft, 
daß er dieſelben machen werde, ſo wird er ſich auch keine Sorge über 
deren Ausfall machen: man weiß ja, daß, wer in Frankreich die Wah⸗ 
len leitet, in der Regel auch dieſelben in ſeinem Sinne zu lenken in der 
Lage iſt. 
ſiſch zu ſein. 
Denken ſie ſich, daß der blaue Himmel des alten Hellas ſich darüber 
ausfpannt (Ruf: wenn's regnet), rings umher ſtehen die freien Staats⸗ 
bürger und (Ruf: die Gaſſenjungen) die edlen Frauen in griechiſchen 
Gewändern, mit den altiſchen Taſchentüchern, dem Sänger Beifall win⸗ 
kend. Außerdem hätte ein ſolches Theater auch den Vorzug einer guten 
Ventilation und böte einen gefunden Aufenthalt. Die Stadtobrigkeit 
(bei den alten Römern magistratus) mußte die Bühne unterhalten, 
fo daß jeder eivis unentgeltlich das Theater beſuchen konnte. Denn 
nur dort iſt die Kunſt wahrhaft frei, wo man nichts dafür zu bezah⸗ 
len braucht! (Klatſchender Beifall!) 

Schuhmacher Purzel: Ich ſchließe mich den geiſtvollen Ab⸗ 
ſchweifungen des ausſchweifenden Vorredners durchaus an. Nur wäre 
es gut, den Platz mit Tribünen zu umgeben und eine Schaubühne zu 
errichten. Auch bin ich kein Freund der Windelation, ebenſo kann ich 
Regen und Schnee nicht vertragen, deshalb ſchlage ich vor ein Dach 
über den freien Platz zu legen, dazu werden allerdings auch Wände 
nöthig ſein, die man architektoniſch verzieren könnte. Selbſtverſtänd⸗ 
lich müßte der Raum heizbar ſein, denn kalte Füße ſind der Tod, wes⸗ 
balb ich Ihnen hiermit meine Theater⸗Korkſohlen empfehle. (Eine 
Stimme: wie viel Rabatt beim Dutzend ?) i 

Deſtillateur Naſenblüthe: Meine Herren, ich bin gegen jede 
äußere Beheizung, auch gegen Korkſohlen. Meine Herren, nach den 
nur ſpirituellen Unterſuchungen eines ſpirituellen Gelehrten hilft innere 
Einheizung, am beſten heißer Grog. Meine Herren, ich ſpreche ſelten, 
meine Herren, aber, meine Herren, wenn man ein gemeinnütziges In⸗ 
ſtitut herrichten will, meine Herren, und dabei die Schnapsfabrikan⸗ 
ten vergißt, dann kann ich eklich werden, meine Herren. (Bravo der 
Kollegen.) 

Fuhrmann Sichſelber: Geehrte Bürger! Ich bin wie immer 
für Abfuhr und deshalb. 

Vorſitzender: Ich muß dem Redner bemerklich machen, daß 
es ſich hier nicht um Düngerwagen ſondern um unſeren Thespiskar⸗ 
ren handelt. 

Fubrmann Sichſelber: Das ſtimmt und deshalb bin ich für 
die Abfuhr des Thespiskarrens. Meine Herren! Ich laſſe mich durch⸗ 
aus nicht kanaliſiren! Warum wollen Sie denn die Bühne kanali⸗ 
firen? Glauben Sie etwa, es wird Ihnen gelingen durch die Kana⸗ 
liſation unſere Theaterzuſtände von ſchlechten Stoffen zu befreien? 
(Heiterkeit.) Ich wiederhole, es giebt nur ein Mittel, das Theater 
gründlich zu reformiren: fahren Sie mit demſelben ab! Wozu braucht 
die Stadt ein Theater? Wer etwas ſehen will, der mag ſo wie ich 
nach Berlin reiſen und das Wallnertheater oder Viktoria beſuchen. 
Die Reiſe koſtet jetzt nicht viel und wer kein Geld hat, kann ſichs bei 
mir borgen — gegen 20 Prozent Zinſen. (Sehr gut!) 

Kommiſſionsrath Ehrlich: Meine Herren, wir müſſen etwas für 
unſere Stadt thun, aber überlaſſen Sie nicht Alles dem Stadtſäckel. 


Auch die Aeſthetik würde dadurch befriedigt werden. 


Der Zudrang zur National⸗Verſammlung war heute nur 
gering; ein großer Theil der Tribünen war leer. Nach der geſtrigen 
Rede von Thiers waren keine beſonderen Zwiſchenfälle zu erwarten; 
außerdem handelt es ſich um die Beziehungen zwiſchen dem Präſidenten 
der Republik und der National⸗Verſammlung, über welche Frage in 
den Kommiſſionsſitzungen Alles ſchon zur Genüge geſagt worden ift. 


Bye: I em 


Madrid, 5. März. Es bildet ſich zwiſchen der Regierung und 
der Mehrheit der National-Verſammlung ein ernſtes Zerwürfniß 
heraus. Erſtere hat einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, nach welchem 
die allgemeine Wahl auf den 10. April und der Zuſammentritt der 
konſtituirenden Kortes auf den 1. Mai angeſetzt werden, aber inzwi⸗ 
ſchen die National-Verſammlung nach Erledigung der wenigen noch 
ſchwebenden Vorlagen ſich vertagen ſoll. Die aus der radikalen Par⸗ 
tei hervorgegangenen Mitglieder der Verſammlung, welche bekanntlich 
die große Mehrheit derſelben bilden, ſind mit dieſer Vertagung nicht 
einverſtanden, da fie in derſelben einen politiſchen Selbſtmord erblicken 
würden; und, nach einer vorgängigen Berathung zu ſchließen, an 
welcher faſt alle weiland radikalen Mitglieder aus Senat und Kongreß 
Theil genommen haben, wird die zur Erwägung der Vorlage zu er⸗ 
nennde Kommiſſion ſo zuſammengeſetzt ſein, daß ihr Bericht gegen die 
Annahme des Entwurfs ausfallen wird. Es würde dadurch eine um 
ſo ſchlimmere Lage geſchaffen werden, als die Regierung in ſolchem 
Falle die extremen Republikaner auf ihrer Seite hätte, und man gar 
nicht berechnen kann, zu welchen Schritten ſich dieſe letzteren hinreißen 
laſſen würden. — Franzöſiſche Blätter wollen, mit Hinſicht auf den 
um ſich greifenden Karliſtenaufſtand, wiſſen, daß die Regierung ge⸗ 
willt ſei, dem Marſchall Serrano die Diktatur zu übertragen, 
bis die Konftituante über die Regierungsform entſchieden haben würde. 
Die Regierung wird, auch wenn ſie, was gewiß nicht der Fall iſt, 
ſelbſt dieſen Gedanken gefaßt hätte, ſich dennoch hüten, eine Diktatur 
Serrano's vorzuſchlagen, denn ein ſolcher Vorſchlag wöre gleichbe⸗ 
deutend mit einem Aufſtande der extremen Republikaner, zumal in 
Katalonien und Andaluſien, gegen die eigene republikaniſche Regie⸗ 
rung. — Nach franzöſiſchen Mittheilungen ſoll bei der ſpaniſchen 
Grenzſtation Jrun ein Gefecht ſtattgefunden haben, worin die Kar⸗ 
liſten den republikaniſchen Truppen eine ſchwere Niederlage beige⸗ 
bracht hätten. Die Beſtätigung fehlt indeſſen noch. 


Großbritannien und Irland. 


London, 4 März. Ueber die ſpaniſche Anerkennungsfrage 
hat die engliſche Regierung ſich im Parlament durch den Mund Lord 
Enfield's, des Unter⸗Staatsſekretärs des Auswärtigen, klar ausge⸗ 
ſprochen. Auf eine Erkundigung Whitwell's, ob die Zeit nicht gekom⸗ 
men ſei, die Regierung von Spanien als eine de facto Regierung an⸗ 
zuerkennen, antwortete Enfield ohne Umſchweife: „Die königliche Re⸗ 


gierung fährt fort, mit den Perſonen, welche jetzt die Regierung Spa⸗ 


niens verwalten, eine unamtliche Verbindung zu unterhalten; aber 
keine Regierung iſt bis jetzt in jenem Lande konſtituirt worden, wel⸗ 
cher nach Anſicht der königlichen Regierung die Anerkennung geleiſtet 
werden kann.“ Die Vereinigten Staaten und die Schweiz find, wie 
Thatſache beweifen, anderer Meinung. Ueberhaupt ift 
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Hit die ſpaniſche Regierung ordnungsmäßig konſtiturrt und muſſen 


wir ſie deßhalb anerkennen?, ſondern: Wollen wir die ſpaniſche Re⸗ 
gierung anerkennen und ihr zu dem Zwecke vorher den Charakter 
einer nach unſerer Auffaſſung ordnungsmäßig konſtituirten Regierung 
beilegen? 


So wie ich ſind viele Männer hier reich geworden, treten wir zu⸗ 
ſammen, um durch Aktienzeichnungen den Baufonds aufzubringen. 
Die Kommune mag den Aktionären 4 Prozent garantiren. (Schwacher 
Beifall.) 

Rittergutsbeſitzer a. D. Bullenbauer: Meine Herren! Ich 
brauche kein Theater und meine Töchter brauchen auch keins, ſie ſind 
übrigens nach auswärts verheirathet, nur eine habe ich noch zu Hauſe 
und für dieſe werde ich keine Aktien zeichnen. 

Dekorationsmaler Schwibbe: Ich zeichne, wenn es ſein muß, 
die Tochter des Vorredners und hänge ſie in dem neuen Theater als 
Couliſſenzier auf. Meine Herren, zeichnen Sie ebenfalls. Man muß 
die Kunſt unterſtützen, auch wenn ſie nach Brot geht, Nicht jede Thea⸗ 
terprinzeſſin kann ſich ein Dienſtmädchen halten, aber eine anſtändige 
Stadt muß ein anſtändiges Theater haben. (Großer Lärm.) 

Hausbeſitzer Krämer: Wenn die Stadt Zinſen garantiren ſoll, 
dann wird die Kommune belaſtet. Nur keine Ausgaben, meine Her⸗ 
ren. Man verdient ſich ſeine paar Pfandbriefe ſehr mühſam, und die 
Stadt beſitzt wenig Vermögen. Sie muß auf ihr Alter bedacht ſein 
und einen Nothgroſchen zurücklegen. Iſt es ſo lange mit dem alten 
Theater gegangen, kann's auch noch weiter gehen. Wenn ich damit 
zufrieden bin, können es meine Jungen auch ſein. 

Dr. Schwärmer. Der Vorredner ſtellt ſich die Kommune wie 
einen alten Krämer dar, welcher im Alter nichts mehr verdienen kann. 
Eine Kommune aber wird immer jünger und kräftiger, ſie macht 
daher mit der Zeit auch andere Anſprüche. Erfüllen Sie dieſe An⸗ 
ſprüche, dann wird die Stadt wachſen und zur Blüthe kommen. Die 
engen Fracks, welche unſere Großväter kleideten, genügen uns heut 
nicht mehr und unſere Enkel werden mehr verlangen als wir. Wenn 
wir nicht leiſten, was die Zeit von uns fordert, müſſen wir uns ge⸗ 
fallen laſſen, von ihr bei Seite geſchoben zu werden. Denken Sie an 
Ihre Enkel, meine Herren! (Ein Hageſtolz: Ich habe keine.) Denken Sie 
an Ihre Enkel, welche hier Häuſer beſitzen werden! 

Kleiderfabrikant Bockbein: Ich will nur konſtatiren, daß unſere 
Großväter nicht immer enge Fracks trugen, mein Urgroßvater bekleidete 
ſich mit Schwimmboſen und ſteckte fie mit einer Buſennadel zuſammen. 
So hatten auch einzelne Städte, wie ich im „grünen Bücherzirkel“ ge⸗ 
leſen, ſchon im vorigen Jahrhundert prächtige Theater. Aber für 
Poſen kann ich ein neues Theater nicht wünſchen, denn wahrſcheinlich 
würden Sie auch einen Theaterkeller mit Reſtauration, eine elegante 
Konditorei und einen Büffetſaal drin haben, und dies würde meinem 
Jungen, der mich ohnedies ſchon viel Taſchengeld und Flaſchengeld 
koſtet, neue Gelegenheit bieten, mein Geld todtzuſchlagen. Ich kann 
Ihnen nur rathen, meine Herren Mitbürger, machen Sie es in Poſen 
nicht zu — gemüt hlich. 

Rittmeiſter a. D. Edler v. Schwibs: Ein Theater müſſen wir 
haben, denn wo bliebe ſonſt das Ewig⸗Weibliche, das uns hinanzieht 
und auszieht. Deßhalb ſchlage ich vor, ſobald das Stadttheater ge⸗ 
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Vom Landtage. 


59. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 7. März. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſche 
FCamphauſen mit mehreren Kommihiarien.;:Des Abg. — iſt für 
Sm. nige Tage wegen Unwohlſeins entſchuldigt. Von dem Abg. v. Brandt 

fi u Gesetzentwurf eingebracht, betr. die Aufhebung der Kabinets⸗ 

— vom 11. Juni 1825 über die Vergütigung für die von Grund⸗ 
üsern aus ihren Feldmarken zum Chau are hergegebenen Feld» 
ſteine, Sand und Kies. 
Die dritte Berathung des Geſesentwurſel wegen Abänderung des 
Seſetzes vom 1. Mai 1851, betr. die Einführung einer Klaſſen⸗ und 
laſſifizirten Einkommenſtener, wird mit einer Erklärung zweier 
zonſervativer ig v. Ge über ihre abweichende Stellung zur Vor⸗ 
lage eröffnet. v. Gottberg: Es iſt hier im Hauſe wie in der 

LES: unserer Abstimmung in der zweiten Leſung die Deutung gege⸗ 
2 n worden, als wenn wir überhaupt beg einen Steuererlaß wären. 
Das iſt aber durchaus nicht der Fall. Wir haben die Einbringung 

des Geſetzentwurfes mit Freuden begrüßt. Von einer Kontingentirung 
war aber darin gar keine Rede, die iſt erſt durch die Kommiſſion 
hineingebracht worden und dadurch find wir in den Fall gekommen, 
Aus dagegen ausſprechen zu müſſen. 

Abg. v. Liebermann: Auch er und ein Theil ſeiner politiſchen 
Freunde hätten in der zweiten Leſung gegen das Geſetz geſtimmt, 
weill fie ebenfalls von großen Bedenken wegen der Kontingentirung 
erfüllt geweſen ſeien. Nachdeim ſie jedoch mit ihrer Anſicht nicht durch⸗ 
gedrungen, würden ſie heute für das Geſetz ſtimmen (Bravo links), 
un einem großen Theil der Bevölkerung die Wohlthaten eines Steuer: 
Erlaſſes zugänglich zu machen. 

50 hne Dieluffion werden die wichtigſten Beſtimmungen der Vor⸗ 
ge, der $ 6 (Kontingentirung der Einnahme aus der Klaſſenſteuer 
auf Millionen Thaler), S 7 (der a der Klaſſenſteuer mit feinen 
Stufen: von 1 Thaler bei 140 bis 220 Thaler Jahreseinkommen 
bis 21 Thaler bei 900 1000 Thlr. Habreseinkommen) und der 8 5, 
ber die von der Klaſſenſteuer Befreiten 9 genehmigt. Eine 
ſurze, aber lebhafte Debatte knüpft ſich u $9 B., der an die Stelle 
des bisherigen Klaſſenſteuer-Betrages 3, reſp. 4 Tbaler als Bedin⸗ 
gung für das . beziehun; ‚Sweile das Stimm: und Wahl⸗ 

recht in Gemeinde⸗Angelegenheiten, ſoweit eine ſolche Bedingung bis⸗ 
ber geſetzlich beſteht, den Stufenſatz von 2 Thlr. treten und die Orts⸗ 
Statuten, welche das Wahlrecht an einen höheren Satz als 4 Thlr. 
tnüpfen mit dem 1. Januar 1874 ibre Giltigkeit verlieren läßt. 
2 Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Ribbeck: Ich muß nochmals 
4 tonflatiten, daß das hohe Haus den 89 B. in der zweiten Leſung 
egen den Widerſpruch der k. Staatsregierung angenommen hat; die 
egierung muß bei ihrem Widerſpruch ſtehen bleiben. Die Sachlage 
ſich inſofern noch verändert, als inzwiſchen der Geſetzvorſchlag 
ner⸗Rickert betr. die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlgchtſteuer an⸗ 

ommen iſt, nach deſſen 8 5 die Kaſſenſteuer in den beiden unterſten 
2» Eh tufen für Berlin gegen Zahlung eines Averſums wegfallen ſoll. 
en | bat $ 9B ein Loch bekommen, denn wir haben für Berlin 
u den Satz von 2 Thlr. gar nicht. Der bisherige Zenſus von 300 Thlr. 
* . verliert ſeine Grundlage, Ban? die Stadt aufhört Mahl- 
Klaſſenſteuerſatz von 4 Thlr. iſt 


2 


und Schlachtſteuer zu erheben. Der 


ER; nicht mehr maßgebend, ſobald s IB Geſetz wird. Alſo bat das Geſetz 

eine Lücke für Berlin. Ueberlaſſen ſie daher die Remedur dieſes 
Panktes der Staatsregierung und lehnen Sie den 8 IB noch in dieſem 

au Stadium ab! 

Abg. Richter (Hagen): Der Herr Kommiſſar war bei der Be⸗ 


rang des Mahl⸗ und Schlachtſten ergeſetzes immer zugegen, es wäre 
wohl ſeine Aufgabe geweſen das Loch zeitig genug beim Mahl⸗ 
Schlachtſteuerge getz zuzuſtopfen. Es bleibt ihm ja auch überlaſſen, 
Leute noch ein entſprechendes Amendement anzuregen. Ich ſehe gar 
nicht ein, warum wir durch Ablehnung dieſes Parapraphen das Zus 
8 dekommen des ganzen Geſetzes in Frage ſtellen ſollen. Die Strei⸗ 
g dieſes Paragraphen würde für eien großen Theil des Hauſes 
Innahme des etzes unmöglich machen. (Widerſpruch rechts) 
ch. Ratb Ribbeck: Wenn die Regierung die Stellung einnimmt, 


10 


macht, den Gegenſtand ſeparat zu reguliren, fo meine ich, daß 
icht auch noch verpflichtet ſein ſollte, für die Verbeſſerung und Re⸗ 
on eines lediglich von Ihnen vorgeſchlagenen Geſetzentwurfes ein⸗ 
zutreten. oh: richtig! rechts) 

ET AR Akne BE g. v. Hennig: Die Aeußerung des Herrn Kommiſſars iſt 


e ſich prinzipiell gegen einen Paragraphen erklärt und ſich an⸗ 


richtig. Wir müſſen den 8 5 des Mahl» und Schlachtſteuerge⸗ 
Kar es 0 chaffen. Aber warum wir hier bei dieſem Paragraphen ändern 
en, weil wir einen andern Paragraphen ſpäter gemacht haben, der 
damit nicht übereinſtimmt, kann ich nicht einſehen Ich halte es für 
m unmöglich, daß die Kammer zum zweiten Male jenen $ 5 des 
ahl⸗ und Sclachifienergeieges annehmen wird; ich bin vielmehr 
ſicher, daß ſie ihn aufhebt. 

Nachdem noch der Abg. Miquel geſprochen, wird § 9 B ange⸗ 
nommen. 

Zu $ 15 (der den Gemeinden für die Veranlagung der Klaſſen⸗ 
ſteuer 1 Prozent und für ihre Erhebung 3 Prozent ihres Ertrages 
zugeſteht) erklärt der Finanzminiſter: Die Stgatsregierung be⸗ 
harrt bei der Auffaſſung, die fie bei der früheren Diskuſſion an den 
Tag gelegt hat. Ich würde wünſchen, daß über dieſen Paragraphen 
beſonders abgeſtimmt würde; dem Wunſche der Staatsregierung würde 
es noch mehr entſprechen, wenn der Paragraph ganz geſtrichen würde. 
— Trotz dieſer Erklärung wird dar § 15 genehmigt, desgleichen der 
Neſt der Vorlage, und wird das Geſetz im Ganzen in namentlicher 
Abſtimmung, die der Abg. Virchow beantragt, mit 257 gegen 51 Stim⸗ 
men, welche letzteren von Mitgliedern der konſervativen Partei abge⸗ 
geben werden, angenommen. 

Die dritte Berathung des von Elsner v. Gronow und Rickert 
eingebrachten Geſetzentwurfes, betr. die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlacht ſteuer, wendet fich ſofort dem 8 1 zu: In allen 
mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten wird von dem 1. Januar 
1874 an die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgehoben und die Klaſſenſteuer 
eingeführt. 

Abg. Nich bel deen (Koblenz): Ich muß nochmals gegen 
die nene een Kla ſen⸗Einkommenſtener an Stelle der Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer Verwahrung einlegen. Die triviale Wahrheit, der 
ich entgegen der Wiſſenſchaftstheorie folge, iſt, daß die Steuer die beſte 
ift, weiche am Ben empfunden wird und am wenigſten Unzufrie⸗ 
denheit ſchafft. (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Virchow: Wir geben uns keiner Illuſion hin dar⸗ 
über, daß die durch dieſes neue Gefetz entſtehenden Verhältniſſe weit 
empfindlicher gefühlt werden als die alten. Freilich, wenn es darauf 
ankäme zu unterfuchen, wie man gewiſſermaßen, ohne daß fie es em⸗ 
pfinden, den Leuten möglichſt viel abnehmen kann, dann iſt ja das alte 
Syſtem das beſſere. Dieſes iſt aber nichts anderes, als eine Art 
Chloroformirung, wobei man den Leuten das Blut abnehmen kann, 
ohne daß ſie es merken. (Sehr wahr! links) Aber man darf doch 
nicht vergeſſen, daß es ein Stück Herzblut iſt, welches man den Leuten 
abzieht. Wer bezahlt denn die Mahl⸗ und Schlachtſteuer? Sind es 
die reichen Leute oder nicht vielmehr gerade die allerärmſten? Wir 
könnten aus Zahlen nachweiſen, daß dieſe Steuer in jedem Jahre der 
Noth erheblich heruntergebt, alſo zei zt, daß die ärmſten Leute ſich auf 
immer weniger reduziren, und daß ? dieſe Steuer dazu beiträgt, daß die 
Leute geradezu hungern. Es läßt ſich nachweiſen, wie die Handelsbe⸗ 
wegungen auf dem Gebiete des Korn- und Fleiſchhandels durch indi⸗ 
rekte Steuern aufs Aeußerſte beeinträchtigt werden. Durch die Auf⸗ 
N derſelben hoffen wir, wird der Bevölkerung die Möglichkeit 
einer beſſeren Ernährung geſichert werden Einen erheblichen Werth 
aber legen wir auch darauf, daß jeder Einzelne weiß, und empfindet, 
was er beiträgt, daß auch der Aermſte feinen Antheil an den Staats⸗ 
koſten direkt wohrnimmt. Allerdings wird man ſich nun ernſthaft ver⸗ 
gegenwärtigen müſſen, nach welchen Richtung das Syſtem der Kom⸗ 
munalbeſteuerung ſich weiter entwickeln ſoll, und darüber wird auch 
der Finanzminiſter ſich zu entſcheiden haben. Der Staat muß als 
Korrelat für die Abſchaffung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer auch ſei⸗ 
nerſeits auf die Gebäudeſteuer verzichten. (Sehr richtig! links.) Nur 
auf dieſem Wege wird ein billiger Ausgleich zwiſchen Staats⸗ und 
Kommunalbeſteuerung ermöglicht. 

g. Elsner von Gronow: Für den rationellen Menſchen 
iſt die ee die beſte, die den leichteſten Ueberblick über feine Finan⸗ 
zen geſtattet. Das ſind die direkten Steuern. Die indirekten ſind 
mehr für irrationale Menſchen, die ſich keinen klaren Begriff über das 
Staatsweſen machen können. (Beifall.) 

Abg. Reichenſperger (Koblenz): Ich ſagte es ja voraus, daß 
ich zu den irrationalen Menſchen würde gerechnet werden. ch ver⸗ 
wahre mich gegen den Verdacht, als ob ich gegen das Intereſſe der 
ärmeren, für die reicheren Klaſſen ſpräche. Der Beweis, daß die in⸗ 
direkten Steuern allein oder vorzugsweiſe von den Aermeren getragen 
würden, iſt vom Abg. Virchow nicht geführt. Es iſt noch ein Ge⸗ 


beimniß für die Nationalökonomen, wer zuletzt dieſe Steuern trägt; 


loſſen! wird, es als denkwürdige Ruine im eln, aufzustellen, 
Dagegen die dramatiſche Muſe im Cirkus zu reiten, nachdem die vier⸗ 
N — Primadonnen fort ſind. Hallob, he, hi, das wäre etwas 
flüur unſere zweibeinigen Klaſſiker! (Heiteres Bravo.) 

Kaufmann Knapporowitſch: Ich ſehe durchaus nicht ein, wes⸗ 
bald wir uns den Luxus einer Ruine erlauben wollen, das Theater 
iſt ja für die paar Monate, wo ich mich in Poſen aufhalte, ganz gut. 
Die Feuergefährlichkeit läßt ſich leicht heben, wenn man einen Anbau 
macht, der höchſtens 20,000 Thlr. koſten kann und — grün angeſtrichen 
ih ganz gut auf dem Wilhelms;lage ausnehmen würde. (Stür⸗ 
miſcher Beifall. Einige Spießbürger heben den Redner auf die Schulter 
und tragen ihn im Saale herum, während die Geſellſchaft ſingt: 
„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!“) 

Der Vorſitzende, Hr. Szlakwurztki, läutet mit der Glocke und 
verlangt Ruhe: Meine Herren! Ich kann nicht dulden, daß Sie auf⸗ 
reizende Lieder fingen. Sie haben es hier nicht mit lieb' Vaterland 
ſondern mit der poſener Theaterfrage zu thun, die fie todt machen 
ſollen; wenn Sie kein neues Theater wollen, deſto beſſer, fie beſuchen 
dann das polniſche, welches in dem Falle, daß es keine würdige Kon⸗ 
renz zu fürchten hätte, jedenfalls gebaut würde. (Bravo!) 
Dr. Schwärmer ſucht nochmals die Nothwendigkeit eines neuen 
Theaters darzuthun. Die Provinz verlange von ihrer Hauptſtadt ein 
ordentliches Theater, wenn man ihr kein ſolches biete, dürfte man ſich 
nicht wundern, daß die Wohlhabenden anderwärts hinreiſen, um ihre 
Kunſtbedürfniſſe zu befriedigen. Eine Kommune, welche Kunſt- und 
Bildungsanſtalten nicht pflege, könne auch die Wohlhabenden nicht an⸗ 
t leben ang die Rentiers nicht tefthalten. Sie bleibe dann eine pauvre 


ner zer hundertfältige Früchte, welche die materielle wie die geiftige 
Lage der Bevölkerung verbeſſern. 
Apotheker Neidhart: Ein neues Theater wäre ein wahres Un⸗ 
glück (Ruf: für den Magiſtrat.) Nein, für Andere auch. Wer 
würde denn die Vortheile davon haben: die Hotelbeſitzer, deren Frem⸗ 
denbeſuch ſich mehren würde, dann die Kleider- und Putzhändler, die 
Korſettfabrikanten und die Optiker, die Friſeure und die Nachtwächter. 
Wir Apotheker jedoch würden den Schaden haben, denn wenn das alte 
Theater nicht mehr auf dem hübſchen Wilhelmsplatze ſteht, kann ſich 
emand mehr darüber krank ärgern. Meine Herren, ohne Krankheit 
knnen wir nicht beſtehen. (Zuſtimmung.) Ich bin daher für Anbau 
des Theaters (Ruf: von Kohl?) 
Hausbeſitzer Rinnſtein empfiehlt den Vorſchlag, den Zirkus zu 
erwerben. Die Stadt würde dann die 40,000 Thlrn., welche der Kö⸗ 
g für den Neubau eines Theaters in Poſen angewieſen hat, vielleicht 
Kanaliſation verwenden können. 
Lieutenant a. D. und Supernumerar Schnauzer: Meine Her⸗ 
ren! Wenn Se. Majeſtät 40 Tauſend für ein Theater giebt, ſo kön⸗ 
Sie nicht damit Kanaliſation ſpielen. Dann kommen einfach 


* 


10,000 Thlr.! weniger nach unferer Stadt, was funft die Handwerker 


verdient hätten, die dann leichter ihre Steuern bezahlen könnten. 
Meine Herren! Folgen wir dem erhabenen Beiſpiele Sr. Majeſtät, 
indem wir augenblicklich zwei Mal 40 Tauſend zeichnen. Mit Gott, 
für König und Theater! 

Stadtrath Poſemuckel: Meine Herren, ich bin ſowohl gegen 
ein neues Theater, wie gegen die Kanaliſation. Beides widerſpricht 
unjerer Würde. Wie konnte ſich die Polizei unterſtehen, zu behaupten, 
das Theater ſei feuergefährlich! Schon deshalb dürfen wir kein Thea⸗ 
ter bauen. Unſer Theater iſt vor allen Angriffen ſicher, ſelbſt das 
Feuer will von ihm nichts wiſſen. Hier giebt es nur ein Mittel, um 
unfere Würde zu wahren: Proteſte. Wir proteſtiren bei der Po⸗ 
lizeibehörde, bei der Regierung und beim Oberpräſidenten, dann bei 
allen Miniſtern einzeln, dann in beiden Häuſern des Landtags, end⸗ 
lich bei Sr. Majeſtät. Und wenns nichts hilft, ſo können wir doch 
ſagen: Wir haben unſere Bürgerpflicht erfüllt. Hier ſtehen wir, Gott 
helfe mir! (Proſ't!) 

Stadtrath a. D. Vollſack: Meine Herren, ſo lange wir noch 
feinen Invalidendom für Magiſtrats⸗Invaliden beſitzen, fo lange kön⸗ 
nen Sie keinen würdigen Muſentempel verlangen. Achten Sie das 
Beharrungsvermögen und die Stabilität unſerer Kommunalverwal⸗ 
tung. Nur nicht drängeln, meine Herren! Ich kann nur ſagen: „O 
Ihr Götter, ich danke Dir, daß ich nicht mehr Stadtrath bin.“ Wo⸗ 
rüber beſchweren Sie ſich denn, es iſt ja ganz hübſch hier. Uebrigens 
iſt mir Alles Schlagwurſt, denn ich ziehe nächſtens fort von hier 
Singt einen Jodler.) 

Stadtrath in spe Ete Petöte: Meine Herren! Sie gehören 
mit Recht zu den einflußreichſten Männern, obwohl Sie unbekannt 
ind, denn allenthalben herrſchen Ihre Anſichten. Auch verſtehen Sie 
die Frage, um die es ſich hier handelt, unzweifelhaft Alle beſſer als 
ich, indeſſen erlaube ich mir doch, Sie darauf aufmerkſam zu machen, 
daß man mit gewiſſen ſchönen Floskeln an eine fo hochbedeutſame An⸗ 
gelegenheit des öffentlichen Geſellſchaftslebens herantreten muß. Es 
läßt ſich ja nicht läugnen, daß für den Antrag des Herrn Hellmann 
manche gute Gründe ſprachen, indeſſen müſſen wir doch auch die Ge⸗ 
genanſichten achten. Geſtatten Sie mir nur einige Erwähnungen. 
Ein delikater Geiſt verlangt im unharmoniſchen Gewimmel der Mei⸗ 
nungen nach einer Anſicht, die ſchön klingt und die Glaceehandſchuhe 
nicht der Weiße beraubt. Meine Herren! Ich könnte Ihnen 49 Gründe 
für die Nothwendigkeit eines neuen Muſentempels anführen und 50 
dagegen. Denn die höchſte Kunſt iſt die Kunſt zu ſprechen. Indeſſen 
bei ſo vorgerückter Zeit möchte ich es ihrem Ermeſſen anheimgeben, 
ob es der Gründlichkeit unſerer Verhandlungen nicht beſſer entſprechen 
würde, die Angelegenheit endlich einmal wieder zu vertagen. 

Der Vertagungsantrag findet nicht die genügende Unterſtützung. 
Zum Worte meldet ſich Dr. Schwarzſeher: Meine Herren! Ich 
warne Sie entſchieden vor jedem neuen Projekte, Sie wollen ein deu⸗ 


ich meine, die ärmeren Klaſſen wälzen das, was fie an Mahl⸗ und 
mis tragen, auf die vermögenderen über. (Widerſpruch.) 
wird hierauf angenommen; desgleichen $ 2 mit einer uns 
weſentüt en redaktionellen Aenderung des Abg. Scharnweber. ; 


anderes 
Miquel ausführt, den Ei , auf dem das Geſetz beruht, 
füße ur wird abgelehnt. 

er 
Berlins angefochtene Ausnahmeparagraph. 


mendement deſſelben Abgeordneten zu § 2, welches, wie Abg. 


„In Berlin find, falls 


die Schlachtſteuer als Gemeinde euer Hua Tre wird, die zu den 


erſten beiden Stufen der Klaſſenſteuer ge 
geren Schlachtſteuerbezirke nicht zur et 
und ift die Stadt Berlin verpflichtet, ein dem muthmaßlichen 
der Klaſſenſteuer der beiden unterſten Stufen entſprechendes eee 


örigen Per onen im en⸗ 


zur Staatskaſſe zu entrichten. Das Averſum wird durch den 
„ beſtimmt und im Staatshaushalts- Etat erſicht ich 


Rickert beantragt dieſen $ 5 zu ſtreichen. Abgeordn. 
Miquel: 8 iſt ein offenes Geheimniß, daß dieſer Paragraph nur 
durch ein Mißverſtändniß zu Stande gekommen iſt. Die Anſicht der 
Kommiſſion, daß dieſer Paragraph für die Sinn egierung unerläß⸗ 
liche eng zur Annahme des ganzen Geſetzes ſei, iſt nach den 
letzten Erklärungen des Finanzmiatſters kerthnnſch Der P Maß 
bringt eine innere Unwahrheit in das Geſetz, wir dürfen kein 
machen, in deſſen § 1 es den Kommunen freigeſtellt wird, die Schl 
ſteuer vorläufig beizubehalten, während $ 5 den, der von dieſem Recht 
Gebrauch machen will, empfindlich ſtraft. Nach allem, was wir er⸗ 
fahren, iſt in Berlin die Aufhebung der Schlachtſteuer in einer kürze⸗ 
ren Zeit weit warſcheinlicher, als in anderen Städten. Berlin kann 
dieſe Steuer zuerſt entbebren. Nach Aufhebung der indirekten Steuern 
muß eine gründliche Aenderung in dem ganzen Syſtem der Kommungl⸗ 
beſteuerung Platz greifen. Es giebt Steuerobjefte genug, die man bis⸗ 
her dae ungerecht Hertig t völlig fret gelaſſen hat, ſo die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, die un bedingt den Kommunen überlaffen werden muß. 
Alle Fortſchritte der Kommunen kommen dem Werthe des Grundeigen⸗ 


thums in koloſſalem Maße zu gute, ohne irgend eine Gegenleiſtung des 


Eigenthümers. Es iſt nur gerecht, daß die Grundbeſitzer, nachdem das 


Wachſen der Bevölkerung und das Steigen der kommunalen Ausgaben a 


den Werth der Grundſtücke fo koloſſal erhöht haben, die Grundbeſitzer 
einen a dieſes Vortheils den Kommunen wieder abgeben (Zuſtim⸗ 
mung 
ftenerung des Grundbeſitzes führen. Man ſagt, die Durchführun der 
Klaſſenſteuer für die beiden unterſten Stufen ſei i in Berlin zu ſchwie⸗ 
rig, aber $ 5 läßt ja nach Aufhebung der Schlachtſteuer 5 urchfüh⸗ 
rung der Klaſſenſteuer in den beiden unterſten Stufen Ich mu 

auch die Unmöglichkeit dieſer Durchführung für Berlin be reiten Da 
gegen ſpricht die beſtimmte Ucherzengung deſſen, der aus feiner or 
rung am meiſten unterrichtet fein muß, des Stadtkämmerers für 

in, Abg. Hagen, der es beftätigt, 
für die beiden unterſten Stufen in Berlin unbedingt möglich ſe 
ſie möglich in Breslau und anderen großen Städten, dann "in fein 
prinzipieller Grund für die Unmöglichkeit in Berlin. Dazu kommt, 
daß nach Annahme des eben votirten Geſetzes die Erhebun 
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daß die Erhebung der Kla euftener 3 
War 


der Mafe 


ſenſteuer weit leichter, daß das Exckutionsverfahren weit ſeltener fein 


Be als vorher. 8 5 ift alſo innerlich unwahr; erreicht feinen Zweck 
ni 


uin Ich bitte das Haus, den Paragraphen zu ſtreichen. Beifall 
in 


Abg. Richter (Hagen): Es ſcheint mir faſt, als ob die Mabl⸗ 
und e ſchlimmere Anhänger hätte, als man bisher ge 
glaubt. Je mehr ich mir dieſen Paragraphen anſehe, deſto mehr Vor⸗ 
züge entdecke ich an demſelben. Es iſt nicht richtig, daß irgend Jeman⸗ 
dem das Wahlrecht entzogen wird. Das 
ein Einkommen von 300 


Wahlrecht iſt in 8 an > 
Thlr. geinüpft und dieſe Leute werden auch 


künftig das Wahlrecht —— Denn das Averſum bezieht ſich nur ax 8 


diejenigen, welche nicht 300 Thlr. Einkommen haben. enn 


Schlachtſteuer beibehalten wird, findet freilich eine Ausdehnung des 2 


Wahlrechtes wie in anderen Städten nicht ſtatt. Es wird alfo den 


Berlinern dafür, daß fie die Mahl⸗ und Schlachtſteuer abſchaffen, eine 


Erweiterung des Wahlrechtes geboten Man fragt nun vielleicht, wozu 
für Berlin eine beſondere Ausnahme? Es beſtehk kaum ein organiſches 
Geſetz, in welchem nicht für Berlin eine Ausnabmebeſtimmung auf 5 
nommen wäre. Ausnahmen für Berlin entſprechen auch der 

tur der Sache Berlin ift eine Stadt, die durch ihre Gr 

vorragt, daß ſie nicht mit demſelben Maße, wie andere Städte 
ſen werden kann. Weil Berlin eine ſo große Stadt iſt, iſt die 


in 10 Jahren die deutſche Bevölkerung nur noch aus einem Hotel⸗ 
fellner beſtehen wird. Poſen ift dann eine polniſche Stadt, wenn nicht 
gar was Schlimmeres. Möglicher Weiſe hat dann ſchon der große 
Krieg mit Rußland, welchen ich ſchon ſeit 30 Jahren prophezeie, ſtatt · 
gefunden. Meine Herren, ich kenne das, denn ich bin ja ſelbſt Offi⸗ 


0% sr * 
eib emeſ- 


—— — — riesen 
tſches Theater errichten, während alle Ausſichten vorhanden find, daß 


zier. Selbſtverſtändlich würde ſich Rußland Poſen als Siegesbeute en 


aneignen und uns gänzlich ruſſifiziren. 
wir Ruſſen find, ein deutſches Theater. 
keine Verantworlichkeit. 


Was ſoll uns dann, wenn 


führen. 

Dr. Schwärmer: In und unmmittelbar um die Stadt woh⸗ 
nen 50 Tauſend Deutſche, in 10 Jahren, wenn erſt alle Bahnprojekte 
ausgeführt ſind, werden 100 Tauſend hier leben. Wenn davon täglich 


der hunderſte Theil ins Theater geht, wird das Theater gute Ge 


ſchäfte machen. Sollten dann die Wohnungen noch theuerer werden, 
jo rathe ich dem Vorredner ins — Bockshorn zu kriechen, wohin er 
ſchon lange gehört. 

Barbier Kompromißlich: Meine Herren: Ich erlaube mir 
Ihnen einen Antrag vorzulegen, welcher meines Erachtens die ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen zur allgemeinen Zufriedenheit vermitteln wird. 
Der Antrag lautet: Die Verſammlung beſchließt: 

„In Erwägung, daß ein neues Theater ein dringendes, ideelle 
und materielle Intereſſen berührendes Bedürfniß unſerer Stadt 
iſt, ſchleunigſtens den Magiſtrat aufzufordern, im Jahre 1913 
eine Vorlage über dieſe Angelegenheit auszuarbeiten.“ 

Allgemeiner ſtürmiſcher Beifall durchtönte den Saal. Nur Dr. 
Schwärmer wollte noch ſprechen, ich aber fafſte ihn am Arm und zog 
ihn fort aus der barbierten Geſellſchaft. Unterwegs fing er an zu 
ſchwärmen von Provinzen, wo die Bevölkerung ihre Heimath liebt und 
darum gemeinnützigen Ideen leicht zugänglich iſt. Dieſe Feuerfang⸗ 
traft des Gemüths bringe Bewegung und Entwicklung in die Städte, 


Aber wo der Marasmus ſenilis oder die Indolenz nicht ausgerottet 


werde, da könne ſich kein Gebild geſtalten. Ich ließ ihn ſchwärmen 
und ſteuerte nach Haufe, um dieſe unmuſikaliſche Pbantaſie zu ſchreiben 
— ohne Ueberſchrift und ohne Kommentar. Julius Wafner. 


* Frankfurt, 5. März. Der Magiſtrat beantragt bei der 
verordneten⸗Vexſammlung in Betreff des T Thenteresteh De 
dieſes Jahr e Baukapital fl. 200,000 zu verwilligen; die 
Baudeputation ſei mit dem Abichluß eines Vertrags mit Hrn. Prof. 
Luccä behufs 8 des Theaters zu betrauen. 

„Köln, 28. Februar. Die Nachricht, der glückliche Gewinner des 
großen Looſes der Dombau⸗ Prämienkollekte habe ſich noch nicht 
gemeldet, iſt, wie die „K. Volksztg.“ erfährt, irrig. Er hat ſi 
RL 2 ‚aber 55 5 2 fies ſondern hat, um unerkannt 
zu bleiben, ſein Loos durch ein hieſiges Haus ohne An Na⸗ 
mens präfentiven laſſen. x „ 


Meine Herren, ich übernehme 
Sie würden eine ganze Stadt, ja vielleicht 
das deutſche Reich ins Verderben ſtürzen, wenn Sie Ihr Projekt aus- 


ge. 


o größerem Nachtheil für das 
aragraph die berechtigte Auto⸗ 
ädtiſchen 
Schlacht⸗ 


3 


Bet der Schlachtſteuer von um 

d. Redner führt aus, daß dieſer Pa d 

nomie, für die er ſelbſt eingetreten fei, nicht ſchmälere. Die 

Kollegien erlangen durch den Paragraph eine Stütze, um die 0 

1 8 alls auch gegen die Autorität des Oberbürger neifters 
aufzuheben. > : EN i 

er Darauf wird s 5 gegen die Freikonſervativen, einige Stimmen 

der rechten Seite und die Stimme des Abg. Richter (Hagen) abge⸗ 

lehnt. Und da das Averſum der Stadt Stadt Berlin überhaupt 

wegfällt, fo kommt folgerecht auch die Beziehung auf daſſelbe in 8 6 

(der den Ertrag der Klaſſenſteuer auf 14 Millionen ſtatt auf 11 Mill. 

flixirt) in Wegfall. — Ueber das Geſetz im Ganzen kann mit Rückſicht 

; auf dieſe Aenderungen erſt in eine der nächſten Sitzungen abgeſtimmt 

werden. 5 

Der Geſetzentwurf, betr. die Tagegelder und die Reiſe⸗ 
koſten der Staatsbeamten, wird in dritter Leſung ohne Debatte an⸗ 

genommen. 5 8 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 

Reiſekoſten und Diäten der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes. 
ierzu liegt ein Amendement des Abg. Engelcken (Polizeipräſident von 
otsdam) vor, welches dem Geſetz als 8 3 hinzufügen will: Diejeni⸗ 
en Abgeordneten, welche in Berlin ihren ordentlichen Wohnſitz haben, 

Men drei Thaler Diäten (ſtatt 5 Thaler.) Abg. Kerſt beantragt, 

im Fall der Annahme dieſes Amendements hinter „Berlin“ einzuſchal⸗ 

ten: 5 uenturg, Altſchöneberg, Lichterfelde und Potsdam. (Große 

iterkeit. 

15 Abg. v. Benda beantragt, ſtatt „Berlin“ zu ſetzen: 

ligem Umkreiſe von Berlin. 5 

Abg. Berger (Witten): Da Herr v. Benda fein Amendement 
ernſthaft zu nehmen ſcheint, ſo möchte ich ihn daran erinnern, daß bei 
der Reviſion der Verfaſſung die zweite Kammer den Art. 85 fo an⸗ 
nahm, wie er jetzt in der Verfaſſung ſteht, das die erſte Kammer ihn 
dann im Sinne des Engelcken'ſchen Amendements änderte, daß aber 
die zweite Kammer ohne Diskuſſion an ihrem Beſchluß e da ſie 
es für unpaſſend erachtete, in das Staatsgrundgeſetz eine fo ſpezielle, 
wenig Perſonen betreffende Beſtimmung aufzunehmen. 

Abg Engelcken: Es handelt ſich jetzt nicht um einen Artikel 
der Verfaſſung, ſondern um ein Spezialgeſetz. In der Vorlage über 
die Tagegelder der Beamten iſt in $ 6 beſtimmt, daß dieſelben nur 

r Geſchäfte außerhalb ihres Wohnortes Diäten erhalten ſollen. In 
onſequenz dieſer Beſtimmung habe ich meinen Antrag geſtellt. Noch 
richtiger wäre es vielleicht, wie es in Sachſen und ich glaube auch in 
Württemberg der Fall iſt, Abgeordneten, welche, am Sitz des Parla⸗ 
ments ihren ſtändigen Wohnſitz haben, gar keine Diäten zu zahlen. 
Das verbietet aber der Wortlaut der Verfaſſung. Ich habe ſchon Be⸗ 
merkungen der allerunangenehmſten Art darüber gehört, daß Herren, 
welche durch Annahme der höchſten politiſchen Ehre nicht im Gering⸗ 
5 in ihren üblichen Lebensgewohnheiten geſtört werden, dennoch 
täten erhalten und ich glaube, daß es den Betreffenden ſelbſt am un⸗ 
angenehmſten ſein muß, dieſem Zuſtande ein Ende gemacht zu ſehen. 

Die Amendements v. Benda und Kerſt werden zurückgezogen; 
der Antrag Engelcken wird gegen die Stimmen der Rechten und des 
in Berlin wohnenden Abg. Reichenſperger (Olpe) abgelehnt und der 
Geſetzentwurf in der Faſſung der zweiten Leſung genehmigt. 

Es folgt die dritte Leſung von vier Geſetzentwürfen, betreff. das 
Grundbuchweſen im Bezirk des Juſtizſenats in Ehrenbreitenſtein, in 
den hohenzollernſchen Landen, in der Provinz Hannover und im Jade⸗ 
gebiet. Ein Antrag des Abg. Bähr (Kaſſel) auf Enblocannahme ſchei⸗ 
tert an dem Widerſpruch des Abg. Windthorſt (Meppen). Die Ent⸗ 
würfe werden einzeln ohne Debatte genehmigt, ebenſo in dritter Leſung 
der Geſetzentwurf, betr. die Organiſation der Generalkom miſſio⸗ 

nen für die Provinzen Poſen, Pommern und Brandenburg. 

1 8 iſt inzwiſchen 2 Uhr geworden und auf der Tagesordnung ſteht 

nur noch die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Vorbil⸗ 

dung und Anſtellung der Geiſtlichen. Ein Antrag des Abg. 

Holtz auf Vertagung wird abgelehnt und in die Berathung einge 


treten. 
ZBaunächſt referirt Abg. Gneiſt, der als Berichterſtatter fungirt, 
über zahlreiche auf die Vorlage bezügliche Petitionen. Eine große 
Anzahl von katholiſchen Geiſtlichen, die aus dem Konvikt zu Trier 
hervorgegangen ſind, meiſt Kapläne in rheiniſchen Städten, treten für 
die Leiſtungen dieſer Anſtalt ein und ſind bereit Zeugniß abzulegen für 
den wiſſenſchaftlichen und nationalen Geiſt, in dem ihre Zöglinge heran⸗ 
0 ebildet werden. Sie berufen ſich dafür auch auf das Zeugniß des 
72 rovinzial⸗Schulkollegiums. Daneben führen evang. Theologen (Stu- 
dirende, wenn wir richtig gehört haben), Beſchwerde gegen das Ueber⸗ 
maß wiſſenſchaftlicher Anſprüche, welche das neue Geſetz an die Aus⸗ 
bildung der evang. Geiſtlichen ſtellt. Eine dritte Gruppe von Petitio⸗ 
nen, rührt von kathol. Staatsangehörigen aus verſchiedenen Landes⸗ 
ttzheilen, namentlich aus Altpreußen und Schleſien her und richtet ſich 
gegen einzelne Beſtimmungen des Geſetzentwurfes. Es wird darin 
u. A. geſagt, daß der Oberpräſident, wenn ihm eine fo exorbitante 
Macht über die Geiſtlichen eingeräumt werden ſoll, die Geiſtlichen auch 
bezahlen mag und vor allen Dingen ſelbſt in die Kirche gehen ſollle. 
Das Haus wird über alle dieſe Beſchwerden zugleich mit der Vorlage 
entſcheiden. 5 — x 
h Zum Worte über $ 1. melden ſich zwölf Redner, je ſechs für und 
gegen die Vorlage. Der 8 1 der Vorlage lautet: „Ein geiſtliches Amt 
darf in einer der chriſtlichen Kirchen nur einem Deutſchen übertragen 
werden, welcher ſeine wiſſenſchaftliche Vorbildung nach den Vorſchrif⸗ 
ten dieſes Geſetzes dargethan hat, und gegen deſſen Anſtellung kein 
Einſpruch von der Staatsregierung erhoben worden ift“. 5 
Abg. Reichenſperger (Olpe) gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe. 
Er behauptet zunächſt, daß verf&efegentwurf im Widerſpruch mit der jetzt 
noch beſtehenden unveränderten Verfaſſ.⸗Urkunde beſtehe. Der 8 1 
konſtituire die abſolute Unwirkſamkeit und Exiſtenzloſigkeit der Kirche. 
Es wäre ein Nonſens, von einer Religionsgeſellſchaft jetzt noch zu 
ſprechen. Wenn ſie ihre Organe nicht ſelbſt berufen könne ohne Mit⸗ 
wirkung des Staates, ſo ſei damit ausgeſprochen, daß ſie nicht das 
Recht habe zu exiſtiren. Es ſei das kein chriſtlicher Staat mehr, in 
welchem das Wort Gottes nicht mehr ohne hohe obrigkeitliche Geneh⸗ 
migung gepredigt und gelehrt werden dürfe. Durch die Einmiſchung 
des Staates in innere kirchliche Angelegenheiten werde das Recht der 
Kirche aufs erheblichſte beſchränkt und das ihr durch Art. 14 der Ver⸗ 
faſſung garantirte Recht ohne Weiteres beſeitigt. Es ſei wiederholt 
behauptetet, daß das vatikaniſche Konzil die Selbſtändigkeit der Kirche 
beeinträchtigt habe. Das ſei ein Irrthum wie dies ſelbſt Gegner der 
KR nfabillität anerkannt hätten. Redner beruft ſich auf die bekannte 
f ch des Profeſſor Friedberg, welcher ausführt, daß das vatikaniſche 
Konzil die Selbſiändigkeit der Kirche durchaus nicht gefährdet habe, 
i die von der katholiſchen Kirche die Infallibilität faktiſch ſchon immer 
aanerkannt worden ſei. - Er 
x Redner fährt fort: Der materielle Inhalt des Geſetzes ift indeſſen 
das ſchlimmſte. Es iſt ein dreijähriges Univerſitätsſtudium mit Staats⸗ 
examen, mit hohen Anſprüchen anf den Gebieten der Philoſophie, Ge⸗ 
chichte und Literatur vorgeſchrieben. Wenn nun ſicherlich unwiſſende 
rieſter möglichſt ſchlechte Säulen der Kirche ſind, ſo iſt es doch auf⸗ 
fallend, daß hier ganz ſpezielle Forderungen geſtellt werden, wie ſie der 
Staat ſeinen Beamten gegenüber bis zum Miniſter hinauf nicht macht. 
Ueberall begnügt man ſich bei ihnen mit dem durch das Abiturienten⸗ 
Examen abgelegten Nachweiſe allgemeiner rue Unſere Priefter 
gehen meiſt aus den minderbegüterten Mittelklaſſen hervor, welche 
meiſt nicht bemittelt genug ſind ihre Söhne zur Univerſität zu ſchicken. 
Die angehenden Geiſtlichen werden daſelbſt, um ihren Lebensunterhalt 
zu ſuchen, zum Theil in unpaſſenden Stellungen, die ſie von ihrem 
Berufe abziehen, ſich aufhalten müſſen, ſie werden dadurch möglicher 
Weiſe auch in ſittlicher Hinſicht Einbuße erleiden. Wie ſehr auch eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erziehung für den Kleriker nme iſt, das abſolute Exfor⸗ 
derniß bleibt immer die moraliſche Erziehung welche beſonders energiſch in 
Jahren ausgeübt werden muß, in denen die Neigung zu Exceſſen vor⸗ 
zu herrſchen pflegt. Wenn ſich wirklich 20 unter den 20,000 Prieſtern 
traurige Verirrungen haben zu Schulden kommen laſſen, nun fo erin⸗ 
nern Sie ſich des Goethe ſchen Wortes: „Wenn ein Prieſter füllt, 
jubelt die Hölle“. Man hat auf die Nothwendigkeit nationaler Bil⸗ 
diung bingewieſen, aber die katholiſche Kirche hat die Nationalitäten 
8 stets gep egt, und wurzelte ſie in denſelben nicht, ſo wäre ſie längſt 
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abgeſtorben; ſo aber erhält ſie ſich durch die Anhängigkeit und Liebe 
ihrer Bekenner und den Haß ihrer Gegner. Ein Beiſpiel des letzteren 
liefert eine evang. Kirchenzeitung, welche die Reden des Abg. v. Ger⸗ 
lach deshalb ungenießbar findet, weil ihnen der Haß gegen Rom fehle. 
(Hört! im Zentrum.) Zwar weiche ich in dem 2 cgriſt der Nationali⸗ 
tät weit von dem Abg. von Kardorff ab, denn ich wie meine 
Freunde weiſen es ſämmtlich von uns ab, darunter das Kniebeugen 
vor irgend einem Machthaber zu verſtehen; das wäre Byzantinismus. 
(Lebhafter Beifall im Zentrum. Der Abg. v. 5 hat unſer agi⸗ 
tatoriſches Treiben verdächtigt; einen ſolchen Vorwurf laſſe ich einfach 
ohne Erwiderung; er hat uns für die Gattung eines Theils der bai⸗ 
riſchen Patriotenpartei verantwortlich gemacht, ich will ihm Zeugen 
aus dem Hauſe dafür bringen, de wir nicht dafür verantwortlich 
waren. Ich ſchließe, indem ich Sie an die Worte Ihres heutigen 
Ref. Gneiſt erinnere, der 1859 ausſprach, er hoffe, daß die Kirche in 
Preußen nie unter die Polizei- und Disziplinargewalt des Staates 
kommen werde; wir werden deshalb in dieſem Kampfe des deutſchen 
Namens würdig aushalten, treu in Liebe zum Könige und Vaterlande, 
eingedenk, daß es ſich um die höchſten Güter deſſelben handelt, und 
der feſten Ueberzeugung, daß ungeachtet des jetzigen Ueberwucherns 
eines falſchen Liberalismus das Wort des Abgeordneten von 
Bismarck⸗Schönhauſen wahr bleiben und die Sturmfluth der Zeit 
am Felſen der Kirche zerſchellen wird. (Lebhafter Beifall im 
Zentrum.) 

Abg. Graf Renard (für das Geſetz): Sie thun mir leid, daß 
Sie in ſo vorgerückter Stunde noch einen längeren Vortrag anhören 
müſſen, aber ich habe geglaubt, daß in dieſem Haufe doch auch einmal 
die er anderen Schattirung von Katholiken, als der, die 
ſich in der Mitte dieſes Hauſes befindet, zum Ausdruck kommen muß. 
Wir begrüßen in den vorliegenden Geſetzentwürfen die würdige Be⸗ 
reiung der Nation von den altgeſchmiedeten, drückenden Feſſeln der 
pfäffiſchen Herrſchaft über die Gemüther der deutſchen Nation (Bravo!) 
und weil dem ſo iſt, haben dieſe Geſetze einen mächtigen Wiederhall 
gefunden weit über die Grenzen dieſes Hauſes und Preußens hinaus 
in allen deutſchen Gauen, ja ſelbſt bei fremden Nationen, die in der 
Befreiung des deutſchen Volks die eigene zu finden hoffen. Der 
mächtigſte Gegner der Jeſuiten, welche die katholiſche Kirche und deren 
Oberhaupt nur zu Schild und Schirm ihrer verderblichen Sonder⸗ 
beſtrebungen mißbrauchen, iſt endlich zu Leben, Bewußtſein und Thätig⸗ 
keit erwacht; es regt ſich der Schutzgeiſt unſeres Volkes, der echt 
germaniſche Sinn, deſſen tiefe und ernſte Religioſität ſich 8 auf 
die Erkenntniß der Wahrheit und Erhabenheit der chriſtlichen Lehren, 
der ſtets widerſtrebt hat und widerſtreben wird den pfäffiſchen Ge⸗ 
lüſten nach Alleinherrſchaft in der Kirche. Es handelt ſich vorab um 
die Zurückweiſung aller unberechtigten Eingriffe der Kirche in das 
Machtgebiet des ſtaatlichen und bürgerlichen Lebens. Herr Auguſt 
Reichenſperger hat eine Broſchüre geſchrieben: „Phraſen und Schlag⸗ 
wörter“; es iſt ihm aber damit gegangen, wie den meiſten Propheten: 
er gilt nicht im eigenen Vaterlande, denn von keiner Seite wird mehr 
Mißbrauch getrieben mit Schlagwörtern und Phraſen als von der 
Partei, der er angehört. (Heiterkeit) Eine der landläufigſten 
Phraſen lautet: Verfolgung und Unterdrückung der Katholiken und 
die wird jedesmal verwendet und von der ultramontanen Preſſe 
und ihren Helfershelfern mit großem Geſchrei und vieler Emphaſe 
verarbeitet, wenn der Staat ihren Uebergriffen Einhalt thun will. 
Die ultramontane Preſſe, das muß man anerkennen, iſt eine 
eminent praktiſche und nützliche Erfindung, die verſteht es viel 
beſſer als die offiziöſe, welche von ihr noch manches lernen 
könnte, wie ſie nach allen Seiten und Richtungen hin die Fühler 
auszuſtrecken habe und auch gelegentlich einen Schlag zu führen. Die 
Beſchwerden über dieſe Preſſe werden von den Herren aus der Mitte 
des Hauſes dementirt, die alle Verbindung mit dieſen Blättern ahleug⸗ 
nen. Das iſt eine ſehr löbliche Selbſtverleugnung, welche die Redak⸗ 
teuxe und Mitarbeiter dieſer Zeitungen an den Tag legen, denn es iſt 
nicht Jedermanns Sache, ſich öffentlich Tuſßuitee verſetzen zu laſſen 
und dann hinterher den Fuß zu küſſen, der ihn getreten hat ter- 
feit). Am beſten kommt dabei der Abg. Krebs fort, der dem Verneh⸗ 
men nach — (Ruf: Lauter!) Ich dächte, ich ſpreche laut genug, der 
Abg. Krebs wird mich ſchon verſtehen — der wenn er Alles in ſeiner 
parlamentariichen und litherariſchen Thätigkeit kompenſiren will, im⸗ 
mer mit ſich ſelbſt kompromittiren muß. (Große Heiterkeit). Dieſe 
Phraſen „Verfolgung und Unterdrückung der Katholiken“ wird auch 
jetzt wieder hervorgeholt, nachdem der Staat ſich entſchloſſen hat, das 
Uebel an der Wurzel zu faſſen, um die antinationale Tendenz der ge⸗ 
genwärtigen geiſtlichen Erziehung durch nationale Bildung zu beſeiti⸗ 
gen. Es wird dann bei dieſer Gelegenheit auch die ſchon zum Ueber⸗ 
druß gehörte Beſchuldigung ausgeſprochen, der Staat organiſire einen 
Kreuzzug gegen die katholiſche Kirche und katholiſche Religion. Ja, m. 
H., was iſt denn Wahres daran? Welcher Katholik wird denn irgend 
behaupten, geſchweige beweiſen können, daß er in dem Beſuch ſeiner 
Kirche, in ſeinen ſonſtigen Andachtsübungen, beim Empfang der Sa⸗ 
kramente gehindert, geſchädigt oder beeinträchtigt wird ? (Sehr war! 
links.) Dieſe Da ſind eitel Wind, ſie werden nur gemacht 
im Vertrauen darauf, Dumme zu finden, die daran glauben, (Große 
Heiterkeit) und ſie werden gemacht im Vertrauen auf die Leichtgläu⸗ 
bigkeit, die eine ſpezifiſch⸗katholiſche Eigenthümlichkeit zu fein ſcheint. 
(Heiterkeit.) Erfriſcht und gekräftigt durch reichliche Spenden aus 
Rhein⸗ und Moſelland wohnt in den Herren vom Zentrum überhaupt 
ein leichter Geiſt; Sie traktiren die Dinge wie es Ihnen paßt: Sie behan⸗ 
deln ganz ernſthafte einge mit Vorliebe in ſcherzender Weiſe. So 
hat uns der Abg. von allinckrodt geſagt, wir ſollten doch nicht ſo 
viel Aufhebens don den Exkommunikationen machen, da wäre ja wei⸗ 
ter nichts daran. Wenn man das hört, ſo fühlt man ſich verſucht zu 

lauben, es handle ſich blos um eine harmloſe Purganz der katholi⸗ 
chen Kirche. (Ruf im Zentrum: Pfui!) Ihre Unterbrechungen geni⸗ 
ren mich gar nicht, im Gegentheil fie freuen mich, weil ich daraus er⸗ 
ſehe, daß ich auf dem rechten Wege bin. (Heiterkeit.) Die Kirchen⸗ 
ſtrafen, als deren höchſte die Exkommunikation, die vo ben ber aus 


der Gemeinſchaft der Gläubigen gilt, die werden von den Herren je 
nach den Umſtänden behandelt, bald als bloße Lufthiebe, bald wieder 
als ganz unentbehrliche mit aller Autorität der Kirche und der Aſſi⸗ 
ſtenz des Staates anzuwendende Zuchtmittel. Man nennt das, um 
einen ganz vulgären Ausdruck zu gebrauchen, Knifftologie und die 
Meiſterſchaft darin will ich den Herrn des vatikaniſch⸗kosmopolitiſchen 
Vaterlandes recht gern zugeſtehen. Wenn neulich ein Abgeordneter im 
ſelbſtgefälligen Hinweis auf ſeinen korrekt evangeliſchen Standpunkt 
die Selbſtberäucherung als ein ſpezielles Attribut des Judenthums er⸗ 
kennt, fo hat er augenſcheinlich die hier ſitzenden Herren vergeſſen. 
Die Preſſe und die ulkramontanen Blätter gehören ja zu den Herren, 
wenn ſie ſich deren auch gelegentlich ſchämen. Die Preſſe hat die löb⸗ 
liche Gewohnheit angenommen, von den Herren der Zentrumspartei 
zu ſprechen als von der „muthigen Schaar von Helden“, von dem 
„todesmuthigen Häuflein katholiſcher Helden”, oder von den „Heroen 
des Zentrums“ und wie dieſe bochtrabenden Bezeichnungen alle lauten 
mögen (Heiterkeit), obwohl zur Zeit nicht recht erfichtlich iſt, worin die⸗ 
fer Heldenmuth eigentlich liegt. Todte und Verwundete find bisher 
noch nicht auf dem Schauplatze liegen geblieben. (Große Heiterkeit.) 
Im Gegentheil, die Herren ſind noch recht lebendig, ſie beweiſen das 
durch ihre häufige Zurufe „ſehr richtig! ſehr gut!“ (Sehr richtig! im 
Zentrum. Heiterkeit), die ſich faſt unabänderlich nach jedem vierten 
oder fünften Satze wiederholen, wenn einer Ihrer Redner ſpricht. Und 
die Herren ſind auch noch ſehr geſund, denn ich kann ſelbſt nicht mit 
bewaffnetem Auge entdecken, daß einer unter bisher an der Leibesnoth⸗ 
durft Abbruch oder Schaden gelitten hätte. (Große Heiterkeit.) Wie 
liegen denn in der That die Dinge, die zu der Verfolgung und Unter⸗ 
drückung der Katholiken geführt haben ſollen? Denn, wie ich höre, 
iſt die nationale Erziehung der Geiſtlichen auch wieder eine Verfol⸗ 
aung. Als die Nation im Jahre 1870 in den Krieg zog, lebten wir 
im vollen religiöſen und konfeſſionellen Frieden, mit Ausnahme eini⸗ 
ger welfiſcher und ſozialdemokratiſcher Agitatoren und Intriguanten; 
wir kehrten aus dem Kriege zurück, aber in der frohen Erwartung, 
den ſchwer errungenen Frieden behaglich zu genießen, wurden wir bit⸗ 
ter getäuſcht. Mit dem Sturze des framöſiſchen Kaiſerreichs war die 
weltliche Herrſchaft des Papſtes ohne unſer Verſchulden und Dazu⸗ 
thun geſtürzt und es wurde uns geradezu die volle Verantwortlichkeit 
dafür aufgebürdet; gegen uns wurden die ultramontanen Streithengſte 
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mit etwas voreiligem Siegesgefühl von dem ſchnellen und baldigen 


geſattelt und die Attake auf allen Punkten begonnen. (Große er⸗ 

keit.) An den deutſchen Kaiſer wurde eine Deputation ent Kr 11 
von ihm die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes ver⸗ 
langte. Daß dies nur durch einen Krieg möglich war, und zwar durch 

einen Krieg mit Italien alſo über ein anderes Land hinweg, daß da⸗ 

durch neue Gräuel hervorgerufen und dem Volke neue Neiden und 
Opfer auferlegt wurden, das war den Herren ſehr gleichgiltig, die hin⸗ 
ter dieſer Petition ſtanden, denn fie pflegen nur in geſchloſſenen Räu⸗ 
men zu fechten. Die Abſendung dieſer Deputation mit dem unerfüll⸗ 
baren Petitum war die Kriegserklärung Roms an das deutſche Reich; 
die Mobilmachung folgte auf dem Fuße. Die bis dahin ziemlich 
ſchwache ultramontane Preſſe erhielt zunächſt eine neue ſtram⸗ 
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mere und ausgedehntere Organiſation; die Errichtung neuer, 
die beſſere Subventionirung ſchon beſtehender Blätter wurde 
mit aller Kraft betrieben. Diejenigen Katholiken, die 


ich 
mit dem neuen Dogma nicht befreunden konnten, wurden ver ob = 
und aus der Kirche geſtoßen. Die ſog. Schutzparagraphen der 
Verfaſſung wurden zur Einverleibung in die Reichs verfaſſung prä⸗ 
fentirt. Die katholiſchen Gegner dieſes Antrages wurden, weil fie nur 
zu widerſprechen wagten, von den Biſchofsſtühlen und von den Kan⸗ 
zeln herab, ſogar bei Hochzeiten und Begräbniß⸗Ovationen geſchimpft 
und Nas nud als Abtrünnige und Atheiſten und als Feinde der Kirche 
geläſtert und gebrandmarkt. Die Spendung der heiligen Sakramente 
wird an die Beantwortung gewiſſer Fragen geknüpft, deren Beant⸗ 
wortung zu verlangen kein göttliches und menſchliches Recht den Prie⸗ 
ſtern geſtattet. (Beifall.) An allen Ecken und Enden unter frommen 
und wilden, profanen und geiſtlichen Vorwänden wurden Klöſter und 
Vereine erweitert und neu geſtiftet, Brüder⸗ und Schweſterſchaften 
geſtiftet allein zu dem Zwecke, ultramontane Propaganda zu machen, 
die Trommel zu rühren, die Gemüther des katholiſchen Volkes zu be⸗ 
tänben und zu verwirren, daß es nicht mehr unterſcheiden, ſondern 
blindlings der Fahne der Macher folgen ſoll. Die bis dahin nur 
ſporadiſch auftretende Kaplanokratie wurde in ein Syſtem ge⸗ ö 
bracht, die Spiongge organiſirt und damit die Heuchelei in Permanenz 
erklärt. Willige Werkzeuge fanden ſich bei der bisherigen, geiſtlichen 
Erziehungsmethode, mit deren Hilfe man darauf rechnen konnte die im 
Älteren Klerus noch vielfach vorhandenen nationalen Tendenzen zu neu⸗ 
traliſiren oder zu beſeitigen. Die Bildung des deutſchen Reichs wurde 
als ein altkatholiſches, mit allen Mitteln zu bekämpfendes frevelhaftes 
Beginnen bezeichnet, die Siege des deutſchen Volkes als Siege des Pro⸗ 
leſtantismus über die kath. Kirche verketzert und jeder Verſuch, das Macht⸗ 
gebiet des deutſchen Reiches zu erweitern, daſſelbe ſicherer zu begründen 
und feſter zu geſtalten, wurde gerade von den Herren aus dem Zen⸗ 
rum auf das Entſchie denſte und Unabläſſigſte Schritt für Schritt be- 
kämpft und zu vereiteln geſucht. Wir ſtehen vor der ſeltſamen Ex⸗ 
ſcheinung, daß die 5 in der Kirche Föderaliſten im Reiche 
find, und wenn die Herren jagen, daß der Föderalismus in der Kirche 
nichts tauge, dann ſagen wir zum allermindeſten mit demſelben Recht, 
daß der Föderalismus im Reiche nichts tauge. (Sehr richtig! links.) Laſſen 
Sie uns aber endlich vor allen Dingen ungeſchoren mit der ſtets 
wiederkehrenden Behauptung, daß Sie gerade die treueſten und loyalſten 
Bürger im deutſchen Reiche ſeien, daß gerade bei Ihnen der wahre 
Hort der Freiheit und Unabhängigkeit zu finden ſei. Das iſt ja wieder 
eitel Wind, das machen Sie katholiſchen Geſellen- und Pius⸗Vereinen 
und Wander⸗Verſammlungen vor, aber uns nicht, denn wir glauben 
einmal nicht daran. (Große Heiterkeit.) Die im vorigen Jahre vom 
Reichskanzler dargebotene Hand haben Sie ſchnöde zuruckgewieſen und 4 


Triumph der geiſtlichen Aukorität über die weltliche geſprochen. Es iſt 
ſeither ein Jahr und mehr vergangen; es iſt auch gelungen, die da⸗ 
mals ſchon blutende Wunde breiter und tiefer zu Schlagen; es iſt gelun⸗ 
gen, alle dem deutſchen Reiche feindlichen Elemente ſtreitbar zu fam- 
meln, die W in verſchiedenen Landestheilen künſtlich wach 
zu rufen, mit allen Mitteln zu unterhalten und zu nähren. a 
Neben — noch iuemer PT 8 an . —.— da 8 
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jelbit im ei Nöpfen der eingefleifchlen Ultramontanen Diefe Ueber, 
zeugung aufzudämmern beginnt; wie kämen Sie fonft dazu, uns mit 
dem letzten Stück aus der mittelalterlichen Rüſtkammer, dem r⸗ 
dikt zu bedrohen! (Abg. Windthorſt [Meppen]: wer thut das ) 
Ja, Sie wahrſcheinlich (Große Heiterkeit.) Den modernen Staaten 
ſtehen ganz andere und wirkſamere Waffen zu Gebote, als ſie das 
mittelalterliche Staatsweſen kannte; ſolche Drohungen haben alſo 
wenig auf ſich. Soviel aber ſollte Ihnen doch endlich begreiflich ge⸗ 
worden ſein, daß der Staat den ernſtlichen Willen und feſten Ent⸗ 
ſchluß hat, keine weitere Beeinträchtigung ſeiner oberſten Gewalt zu 
dulden und daß der Staat die jahrelange Vernachläſſigung ſeiner 
Autorität, die nur den geiſtlichen Hochmuth großgezogen hat, durch 
energiſches und ſchnelles Handeln wieder gut machen kann und wird. 
Wer im Trüben fiſchen will, wird ſich wohl hüten, die Waſſer wieder 
llar werden zu laſſen; aber ich frage Sie: Wer trägt die Schuld 
daran, daß der Konflikt zwiſchen Kirche und Staat ausgebrochen iſt ? 
Wer hat die Vorrechte und Privilegien der katholiſchen Kirche an das 
Tageslicht gezogen und darauf gepocht und die Neider hervorgerufen? 
Wer trägt Schuld daran, daß dieſe Vorrechte, welche durch natürliche 
Grapitation im Laufe der Zeit zum großen Theil an das deutſche 
Reich übergegangen waren, jetzt zuſammenſtürzen unteg den mächtigen 
Arthieben des Staates, den man zur Abwehr gewiſſermaßen ge⸗ 
zwungen hat? Man braucht ja kein Freund von Privilegien zu 
ſein und kann ſich doch eines gewiſſen Mitgefühls nicht erwehren, 
wenn man einen ſtolzen Stamm ſeines Schmuckes beraubt ſieht, 
wenn die vielfachen Veräſtungen deſſelben, die zwar dem Ganzen nicht 5 
förderlich waren, aber doch ein prächtiges Bild boten, heruntergehauen 
und verbrannt worden, weil in ihrem dichten Schatten die Pflanzen 
verdarben aus Mangel an Luft und Licht und Wärme. Welche En 
pfindungen find denen gegenüber berechtigt, die in toller Verblendung 
und übermüthigem Dünkel immer hinweiſen auf die Stärke des Stame 
mes und die Ausdehnung der Aeſte und den dichten Schatten und ſich 
darüber freuten, daß darunter nichts gedeihen konnte! Es iſt das der⸗ 
felbe thörichte Irrthum, in den diejenigen verfallen, die nichts über der 
Kirche dulden wollen; fie vergeſſen, daß die Kirche der Menſchen hal⸗ 
ber, aber nicht die Menſchen der Kirche halber da ſind. Sie verwech⸗ 
ſeln ewig zwei Dinge, Kirche und Religion. An den Trägern der 
Kirche iſt wenig gelegen, denn ſie kommen und gehen im Laufe der 2 
Zeit; nicht ſo die Religion, weil ſie eins der wichtigſten und unentbehr⸗ 
lichſten Kulturmomente iſt. Was ſoll man dazu fagen, wenn diejenigen, 
die 92 als Vertreter der Kirche geriren, der Kirche am meiſten Schar 
den? Wer hat die Fackel der Zwietracht in die Kirche gefchleudert, wer hat 
die Bande der Freundſchaft zerriſſen; wer hat die Selbſtändigkeit der Kirche 
gefährdet, wer hat den Staat gezwungen, aufzutreten zur Wahrung ſeiner 
nationalen Intereſſen auf Koſten der katholiſchen Kirche, wer bat die 
Jeſuiten vertrieben, wer hat den Prieſtern die Schule verſchloſſen und 
wer hat endlich die deutſchen Biſchöſe an Rom verkauſt und ausge⸗ 
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wirklich vorhanden iſt, daß in dem Artikel jetzt ausgeſprochen iſt, es 
ſei Sache der Geſetzgebung, zu beſtimmen, was innere Angelegenheiten 
der Kirche ſind. enjo verhält es ſich mit Artikel 18. Auch hier 
müſſen beide Sätze in eins zuſammengefaßt werden, und thut man 
das, ſo iſt klar, daß das Wort „Anſtellung“ hier im engſten Sinn 
efaßt werden ſollte. Es iſt etwas anderes, ob ich Jemand an⸗ 
elle oder ſeiner Anſtellung widerſpräche. Wenn der Vorredner 
meinte, er wolle einen Vergleich nicht brauchen, um am Miniſtertiſch 
keine Entrüſtung hervorzurufen, — ja, meine Herren, wenn man ſolche 
Ausdrücke zum erſten Male hörte, dann möchte dies wohl fo fein; 
aber was iſt mir nicht ſchon alles geſagt worden, was muß ich täglich 
leſen, was direkt gegen meine Perſon und die Staatsregierung gerich⸗ 
tet iſt. Die Bezeichnung Julianus apostata gehört noch unter die mil⸗ 
deſten Vorwürfe, die in amtlichen Schriftſtücken, in der Diskuſſion 
und der Preſſe gegen mich erhoben werden. Aber der Vergleich konnte 
auch deshalb nicht entrüſten, weil die Prämiſſe, von der der Vorred⸗ 
ner ausging, ſolche Parallele gar nicht kennt. Derſelbe entwickelt ſehr 
geſchickt Dinge als vorhanden und folgend aus den Geſetzen, die gar 
nicht da ſind nur um zu erweiſen, was dies für ſchreckliche Ge⸗ 
ſetze ſind. Dies gilt auch von dem Einſpruchsrecht der Regie⸗ 


rung. Es handelt fich in der betreffenden Beſtimmung um gar 
nicht anderes, als was auch in anderen deutſchen Staaten, in 
Baden, Württemberg, Baiern, ja ſelbſt in Oeſterreich beſteht. 


Dort brauchen für die personae minus gratae gar nicht einmal be⸗ 
ſtimmte Gründe für den Einſpruch angegeben werden. Wenn nun 
anderwärts ein ſolcher Rechtszuſtand beſteht, und man doch keineswegs 
ſieht, daß in ſolchen Staaten die Exiſtenz der katholiſchen Kirche ge⸗ 
fährdet iſt, ſo habe ich doch wirklich recht, wenn ich behaupte: man 
ſtellt hier furchtbare Dinge hin, die geeignet ſind, recht weit ins Land 
hinauszuſchallen und die Gemüther zu verwirren; ob das aber eine 
richtige Taktik und eine gerechte Führung der Waffen iſt das überlaſſe 
ich dem Urtheil des Hauſes (Beifall) In dem Artikel 14 der Ver⸗ 
faſſung, von dem der Redner meinte, er ſei ganz überſehen worden, 
iſt vor Allem, wenn nicht allein die Beſtimmung über die Sonntags⸗ 
feier gemeint. Es lag alſo gar keine Veranlaſſung vor, in den Moti⸗ 
ven auf dieſen Artikel 14 einzugehen. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen vertagt ſich das Haus um 
4½ Uhr auf Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 
abgebrochenen Berathung. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 8. März. 

— Die „Germania“ ſcheint den deutſchen Text der Verfügung des 
Primas von Polen an die Religionslehrer gleichzeitig mit dem 
„Kuryer Poznanski“ erhalten zu haben, denn ſie theilte ſchon geſtern 
Morgen den Wortlaut des Rundſchreibens mit — ohne konfiszirt 
worden zu ſein. Hier in Poſen iſt ſowohl der „Kuryer“ wie der 
„Oredownik“ wegen Mittheilung des erzbiſchöflichen Briefes mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Daſſelbe Loos könnte auch uns ereilen, wenn 
wir das Altenſtück mittheilten, und nach der hier herrſchenden 
Anſicht, daß der „objeetiv ſtrafbare Inhalt“ eines Artikels die 
polizeiliche Beſchlagnahme rechtfertigt, müßten wir weitere Scherereien 
befürchten. Da wir aber die beiden Beſchlagnahmen in Folge der 
päpſtlichen Weihnachtsallokution noch nicht verwunden haben, ſondern 
noch immer der Anklage des Staatsanwalts harren, werden unſere 
Leſer es uns nicht verdenken, wenn wir den Abdruck des Rundſchrei⸗ 

bens unterlaſſen bis wir Gewißheit erlangt haben, nicht wiederum 
der Konfiskation zu verfallen. 7 8 

r In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden am Sonn⸗ 
abend Maden ie die LER N e 0 2 die e 
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ee — des Obe au Men Brunnen beanſtanet worden, wel⸗ 

K — dem Hofe eines der Kreisgerichtsgefängniſſe unſerer Pro⸗ 
vin ndet. Die Unterſuchung ergab, daß daſſelbe allerdings viel 
toblenfaurcs Eiſenoxydul (5 Milligramm auf 1 Liter) enthielt, aber 
von organiſche Gubſtanz nur 12 Zentigramm, d. h. alſo nicht mehr 
als das Waſſer der neuen ſtädtiſchen Waſſerleitung zu Poſen, wäh 
rend allerdings das Waſſer aus der 15 vom Kernwerk nur 4,7 
Zentigramm organiſcher Subſtanz enthält. An demſelben Orte, wo 
ich jener Brunnen befindet, deſſen Waſſer die eg genießen, 
gilt ein Waſſer für ſehr gut und genießbar, welches ſogar 27 Zenti⸗ 
ramm organiſcher Subſtanz enthält in einer hieſigen provinziellen 
Anſtalt ein Waſſer mit 33 Zentigramm organiſcher Subſtanz. Wenn 
demnach Pettenkofer in München und Reichardt in Jena annehmen, 
daß ein Trinkwaſſer höchſtens nur 5 Zentigramm organiſcher Sub⸗ 
ſtanz enthalten dürfe, ſo würden danach überhaupt wohl nur 
ſehr wenige Wäſſer genießbar fein; es müſſen nach lokalen Ver⸗ 
bältniffen dieſe Forderungen oftmals berabgeftimmt werden. Zum 
Reinigen von Trinkwäſſern werden bekanntlich vielfach Kohlenfllter 
angewendet, die jedoch mit der Zeit, oftmals ſogar recht bald 
ihre Dienſte bee an Dieſelben werden angefertigt aus Pulver 
von Coaks, gutbackender Steinkohle und Zucker; dieſe Maſſe wird, 
um den Luftzutritt abzuhalten, in Kohlenpulver geglüht. — Viel In⸗ 
tereſſe erregte das polniſche Copernikus⸗Album, welches von einem der 
Mitglieder vorgezeigt wurde. Die 16 Blätter, aus denen daſſelbe be⸗ 
ſteht, enthalten Porträts von Copernikus, Monumente und ſonſtige 
Andenken an den großen Aſtronomen. Dieſe Blätter ſind vom Pho⸗ 
tograpben Beyer in Warſchau in der Weiſe hergeſtellt, daß nach grö⸗ 
ßeren Abbildungen Reproduktionen oder nach der Natur Aufnahmen 
hergeſtellt und dann durch Photodruck vervielfältigt ſind. Vom tech⸗ 
niſchen Geſichtspunkte fanden dieſe Photodrucke alle Anerkennung, 
weniger der Text zu dem Album, der von einer der polniſchen Drucke⸗ 

reien unſerer Provinz durchaus nicht mit Akurateſſe und Sauberkeit 
gedruckt iſt. Die polniſche Copernikusmedaille, welche gleichfalls vor⸗ 
gezeigt wurde, iſt von dem hieſigen Graveur Hrn. Below hergeſtellt, 
d. h. die Stempel zu derſelben ſind von dieſem angefertigt worden, 
während die Prägung in Berlin erfolgte, da wir hier ein derartiges 
Juſtitut nicht haben. Dieſe Medaille, in Brittannia⸗Metall geprägt, 
fand wegen der Schönheit und Schärfe der Zeichnung allgemeine An⸗ 
erkennung. 

Koümin, 6. März. [Berichtigung] In Nr. 108 der Poſener 
Zeitung wird in einem aus Kozmin vom 1. März c. datirten Artikel 
angegeben, daß das Dienſtmädchen eines hieſigen Gaſtwirths in Folge 
gewaltſamer Angriffe zweier Schwarzviehhändler erkrankt, deshalb in 
das ſtädtiſche Lazareth hat aufgenommen werden müſſen, und hierauf 
geſtorben ſei. — Das erwähnte Dienſtmädchen litt ſchon acht Tage an 

einem ruhrartigen Durchfall, als fie Mitte Februar c. von einem 
bei ihrem Dienſtherrn eingekehrten Schweinehändler mit unanſtändi⸗ 
gen Scherzen verfolgt wurde, welchen ſie ſich indeß, ohne daß es zu 
Thätlichkeiten gekommen iſt, entzogen hat. — Mehrere Tage nach die⸗ 
ſem Vorfalle iſt jenes Mädchen, bei welcher ſich eine Bauchfell⸗Ent⸗ 
zündung ausgebildet hatte, auf Anrathen des ſie behandelnden Arztes 
in das hieſige Krankenhaus aufgenommen worden, in welchem ſie nach 
Verlauf von vier Tagen verſtorben iſt. — Nach dem Urtheile des 
Arztes ſtanden die Krankheitserſcheinungen durchaus in gar keinem 
Zuſammenhange mit irgend einer angeblich an dem Dienſtmädchen 
verübten Gewaltthätiglkeit. Flosky, 
Bürgermeiſter. 


Theater. 


Das lange vorbereitete Werk „Tannhäuſer und der Sängerkrieg 
auf der Wartburg“ ging geſtern über die Bretter. War es der be— 
liebte Benefiziat Herr Glomme, dem zu Ehren ſich das Haus bis auf 
den letzten Platz gefüllt hatte, oder die Begeiſterung, welche Sänger 
und Muſiker dem Namen Richard Wagner zollen, oder die anerfen- 


Erfie Beilage zur poſener Zeitung. 


nenswerthe Mühe und Arbeit, welche der Kapellmeiſter Herr Räßler 
der berühmteſten und zugleich ſchwierigſten unter den modernen Opern 
gewidmet hatte, oder alles dies zuſammen — genug, die Vorſtellung 
ging über Erwarten gut von ſtatten und machte dem Perſonal, welches 
ſeine beſte Kraft daran ſetzte, alle Ehre. Die Oper einer Provinzial⸗ 
Hauptſtadt und noch dazu in Poſen kann im äußeren Glanz der Aus⸗ 
ſtattung und in der künſtleriſchen Vollendung der erſten Partien mit 
der großen Oper der Reſidenzen natürlich nicht wetteifern; eine ſo⸗ 
lide und achtbare Leiſtung iſt die äußerſte Forderung, welche man 
an ſie zu ſtellen berechtigt iſt. Dieſer Forderung aber wurde geſtern 
volkommen genug gethan. Allerdings verdienten nicht alle Wettſänger 
auf der Wartburg den Preis, die „unendlichen“ Melodien Wagners 
bedurften nicht ſelten eines höheren Maßes von Schmuck und Adel, um 
aus dem Bereich der Langweiligkeit in das der Anmuth erhoben zu 
werden, der Pilgerchor gerieth gerade auf dem Gipfel des Crescendo 
in bedenkliche Modulationen, und Frau Venus kam zum Schluß iu die 
unharmoniſche Nachbarſchaft der heiligen Eliſabeth. Indeſſen find da⸗ 
mit auch die hauptſächlichſten Mängel angedeutet, und einige derſelben 
können bei der bevorſtehenden Wiederholung der Oper mit Leichtigkeit 
beſeitigt werden. 

Auf eine Diatribe gegen die Wagner'ſche Muſik überhaupt können 
wir uns hier nicht einlaſſen. Es darf aber nicht verſchwiegen werden, 
daß es noch immer hervorragende, tief blickende Muſiker und Kritiker 
giebt, welche das „muſikaliſche Drama“, wie es der Reformator vom 
Genfer See verſteht, verurtheilen und nicht zugeben, daß Polyhymnia 
zur Schleppträgerin erniedrigt werde, ſtatt die Fahne zu tragen. An⸗ 
dere gehen noch weiter und behaupten: „wenn das die Muſik der Zu⸗ 
kunft iſt, ſo hat die Zukunft keine Muſik und die Muſik keine Zukunft.“ 
Andererſeits muß man zugeſtehen, daß „Lohengrin“ und namentlich 
„Tannhäuſer“ ſich ein großes und dankbares Publikum erworben 
haben, und daß Wagner überall eine Meiſterſchaft in der Charak⸗ 
teriſirung der Situation, weniger der dramatiſchen Ent⸗ 
wickelung dokumentirt. Nicht minder glücklich iſt er in der Ver⸗ 
wendung hochromantiſcher Sujets myſtiſcher und ſagenhafter Art. 

Die Ouverture zum „Tannhäuſer“ iſt das populärſte Orcheſter⸗ 
ſtück Wagners. Das Thema des Allegros, aus zwei Takten beſtehend, 
iſt nicht unintereſſant und als muſikaliſche Unterlage der Grundſtim— 
mung bedeutſam; aber ſeine Ausführung wimmelt von chromatiſchen 
Tonbewegungen und ſtarrt von modulatoriſchen Härten. Die Vio⸗ 
linfiguren, welche den Choral umſchwirren, beharren mit zäher Aus⸗ 
dauer und kehren mehr als hundert Mal wieder; ſie erſcheinen auch 
im Lauf der Oper und ſollen offenbar den ſinnbeſtrickenden Zauber 
des Venusberges charakteriſiren. Aber alles das iſt nicht viel mehr 
als bloße Tonmalerei, und das Raffinement der Arbeit bedeutet — 
Schwäche. Man muß ſich durchaus und immerdar vergegenwärtigen 
daß von den vollen Strömen des muſikaliſchen Segens, wie ſie der 
Mozart'ſche Genius ausgießt, hier wenig zu ſpüren iſt. Trotz der 
Schwierigkeiten der Exekution ging die Ouverture feſt und ungefähr⸗ 
det vorüber. Frau Borchard (Venus) überraſchte uns in angeneh⸗ 
mer Weiſe durch ſympathiſchen Ton, korrekte Intonation und ſorg⸗ 
fältiges Spiel. Nur iſt es der Stimme verſagt, ſich zu forciren; fie 
verliert dann an Klang und Adel, und wir ſehen auch die Nothwen⸗ 
digkeit nicht ein, auf dieſer Seite einzubüßen, um auf der andern kei⸗ 
nen Gewinn davon zu tragen. Frl. Ehrenfeſt (Eliſabeth) iſt be⸗ 
kannt als wohlgeſchulte Sängerin, und wo die Tonlage und die dy⸗ 
namiſche Vorſchrift es geſtatten, gelingt ihr zuweilen das Beſte — 
techniſch ſowohl, wie in der geiſtigen Auffaſſung und im Ausdruck. 
Die Höhe aber behält durchweg eine ſchneidige Schärfe, und dieſer 
Uebelſtand wird, wie ſchon jetzt zu erkennen iſt, ſicherlich um ſich grei⸗ 
fen, wenn er nicht durch ein Studium des Pianiſſimo beſeitigt wird. 
Herr Glomme (Wolfram) iſt ein Verſchwender ſeines Stimmſchatzes. 
Vibratos, Crescendos und Fortes wirft er zum Fenſter hinaus, als 
wären es taube Nüſſe. Und doch genügt die ſparſamſte Verwendung 
ſeines ſonoren Organs, um das Haus zu füllen, das Ohr zu erquicken 
und der Partie gerecht zu werden. Der reine und getragene Ton, 
welcher ihm offenbar zu Gebot ſteht, iſt dann von höchſter Schönheit, 
wenn er ſich alles überflüßigen Schmuckes entkleidet. Herr Winter 
(Tannhäuſer) führte ſeine Rolle wie immer untadelhaft durch. Die 
Pilgerchöre waren verſtärkt und gelangen namentlich in den Crescen⸗ 
dos und Decrescendos; wo nicht ſchwierige Harmonien hinderlich in 
den Weg traten, erhoben ſie ſich ſogar zu Duft und Farbe. Das Or⸗ 
cheſter blieb durchweg feſt und ſicher, und wir erkennen immer mehr, 
daß es ſich in der Hand eines tüchtigen und ſtrebſamen Dirigenten 
befindet. Herr Kapellmeiſter Räßler hat die morgen ſtattfindende 
Wiederholung des „Tannhäuſer“ als ſein eigenſtes Stück Arbeit zu 
ſeinem Benefiz gewählt. G. M. 
000 ² m A ü DLͤ1 ! 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


* Die neueſten Judikate des Leipziger Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gerichts lauten: 1) der nach dem Handelsgeſetz Art. 357 und 354 dem 
Verkäufer für Rechnung des ſäumigen Käufers geſtattete Wagrenver⸗ 
kauf ſoll unter Beobachtung der im Art. 343 enthaltenen Beſtimmun⸗ 

en erfolgen. Demgemäß bildet die öffentliche Verſteigerung durch die da⸗ 
fir beftimmten Behörden oder Beamten die Regel, hat jedoch die 
Waare einen Börſen⸗ oder Marktpreis, 0 iſt der Verkauf auch unter 
der Hand, aber nur zum laufenden Preife und durch einen Handels⸗ 
mäkler oder in Ermangelung eines ſolchen durch einen zur Verſteige⸗ 
rung befugten Beamten ftatthaft. Unſtatthaft iſt dagegen die Veräuße⸗ 
rung durch den Verkäufer und ſelbſt an den Makler. — Schlußnoten 
und das n eines ſelbſt kontrahirenden Maklers ſind nicht als 
Beweismittel im Sinne des Handelsgeſetzbuches (Buch I. Tit. 7) zu 
betrachten, da der Handelsmaklex, inſoweit er ſelber bei dem Geſchäft 
betheiligt iſt, nicht als eine mit öffentlichen Glauben verſehene Perſon 
erſcheint. An dieſen Grundſätzen können paxtikuläre Normen nichts 
ändern; und iſt dies auch nicht durch das Geſetz vom 9. Dezember 
1864 für Frankfurt a. M. geſchehen, obwohl darin eine alte Uſance be⸗ 
ſtätigt iſt, wonach die Handelsmäkler in Börſeneffekten und Landes⸗ 
een Garantie zu leiften haben und Kapitalanlagen oder Umſätze 
ür eigene Rechnung machen dürfen. 2) Bei Streitigkeiten aus einem 
Aſſekuranzvertrag iſt die Reviſion auszuſchließen. Allgem. Ger.⸗Ord. 
1. 30, $ 56, Kabinets⸗Ordre vom 10. April 1832. — Bei einer auf 
Gegenſeitigkeit beruhenden Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt jedes Mit⸗ 
lied direkt Verſicherter und indirekt Verſicherer, Verſicherter 
inſofern es gegen periodiſche Zahlung eines nach feinem Lebensalter 
bemefjenen Beitrags (Prämie) zur Erhebung eines — in dex Regel 
bei ſeinem Tode fälligen — Kapitals berechtigt iſt, Verſicherer inſofern 
ein entbehrlicher Theil von Ueberſchuß des Betriebs und unter Um⸗ 
ſtänden auch des Reſerpefonds als Prämie unter die Mitglieder, welche 
dem Verein bereits eine Reihe von Jahren angehören, vertheilt zu 
werden pflegt. (Große Berliner Vereins⸗ terbetaſſe) Jeder Anſpruch, 
welchen ein Mitglied des Vereins gegen den Verein auf Auszahlung 
der Verſicherungsſumme oder auf Entlaftung von der Beitragspflicht 
oder auf Aufhebung des Vertrages erhebt, iſt in erſter Linie ein An⸗ 
ſpruch aus einem Aſſekuranzkonkrakt, unterliegt daher ungeachtet der 
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Beimiſchung eines geſellſchaftlichen Elementes, der allgemeinen Regel 
von Streitigkeiten aus Verſicherungsverträgen. 3) Die nicht auf den 
Namen der Ehefrau ſtehende, ſondern nur — lankogiro auf die⸗ 
bebe aten l 2 8 ſrelen Ber ee nicht zu dem 
enen Vermögen gehört, der freien i 
247, 248, 233 IL I WER e 
Frankfurter Stadtlotterie. Bei der geftern fortgeſetzten 
Ziehung 6. Klaſſe 163er Stadtlotterie wurden ale h Be Ben 
gezogen: Nr. 8,448 2,000 fl. Nr. 8 — 22 u. > 
. 7 4, * 2 
8/745, 14,354, 13,135 und 21,736 je 300 fl. 5 


4,155, 17,733 und 8,536 je 1,000 fl. 

** Badiſche 35 Looſe von 1845. Serienziehung vom 28. Fe⸗ 
bruar. Gezogene Serien. Nr. 32, 37, 48, 105, 268. Ir > 5 2% 
893, 1,014, 285, 441, 537, 861, 863, 985, 2,071, 73, 102, 140, 230, 330, 
372, 526, 638, 3,025, 71, 104, 139, 249, 412, 320, 373, 376, 908, 4,014, 
132, 135, 138, 469, 507, 606, 618, 751, 918, 5,066, 73, 122, 201, 219, 
235, 358, 362, 492, 563, 641, 656, 876, 944, 999, 6,021, 111, 304, 346, 
448, 449, 533, 593, 660, 716, 723, 738, 781, 816, 855, 7,152, 696, 797, 
798, 876. Die Prämienziehung findet am 31. März ftatt. 


’ 
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Vermiſchtes. 


* Eſſen, 1. März. Aus der Krupp'ſchen Gußſtahlfabrik 
ſoll die 9 — Weltausſtellung mit zwei Produkten beſchickt werden, 
die alles was aus dieſem Etabliſſement ſchon hervorgegangen bei wei⸗ 
tem übertreffen ſollen. Es ſind dieß 1) eine a —.— von Guß⸗ 
ſtahl, deren Rohr 6,7 Meter lang iſt, 1,46 Meter im Durchmeſſer hat 
und 760 Ztr wiegt; 2) ein Gu ſtahl⸗Block, 4 Meter lang und 1½ 
Meter im Durchmeſſer. Das Gewicht deſſelben beträgt gerade 1000 
Ztr. Mitte dieſes Monats ſollen dieſe beiden Koloſſe, Wunderwerke 
deutſcher Induſtrie, mittelſt eines Extrazugs über Gießen, Nürnberg, 
Paſſau nach Wien transportirt werden, und zwar auf zwei dem Krupp⸗ 
ſchen Etabliſſement gehörigen Wagen mit je 6 Achſen und 1000 Ztr. 
Tragkraft. 

* Elſäſſiſche Bildung. 
deutſche Arbeit eines Elſaſſers I welcher ſich zum Freie 
willigenexamen gemeldet. Dieſes Meiſterſtück lautet: Das 
Pferd. Das Pferd iſt eine von die erſte Thiere und ſchönſte unter 
den gezogene Thiere des Menſchensbrauchbart zum ſchafen und zum 
Reuden. Es beſteht aus vier Ben ein Kopf den es immer in die Höh 
heb und die Oren immer aufſtelt als wie ein Haas, hört es etwas 
rauſchen oder gehn, ſo heb es den Kopf in die Höh hin und her, 
ſchauen ob Jemant bei ihm vorbeut gieng. Es beſteht auch aus einem 
Schwanze mit Horen umgeben es ſtelt in immer heraus ſo feſt als 


wie ein ſteken, wenn es kalopieret oder Trapp. Das Pferd beſteht 


aus einem laugen Halze mit Har bedegt, wo man kamm brauchen 
kann; es iſt immer hibſch und ſchön man kann es Träthieren wie man 
will, aber man . immer kurtſes fourage geben Haber und 
Klein, um es in die Wiefiedet erhalten. Man braucht das Pferd zum 
Reiten und zum ziehen der Bauerſmann braucht es vür zu ſeinem 
Agerbau, der Reiter hat es um zu Reiten in die Krieg, vür zum Frie⸗ 
den entgegengehn es iſt ein angelegenes Thier. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Voſener Sandwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 10 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Zur Einrichtung der Wirthſchaften, von Hagedorn. — Warum 


ſchreitet die Pferdezucht in der Provinz Poſen nicht vorwärts? von 
R. Lehmann⸗Nitſche. — Der Wundklee, von Friedrich. — Reſultate 


von Anbauvexſuchen mit verſchiedenen Kartoffelarten im Sommer 1872, 


von Scholtz⸗Bythin. — Korreſpondenzen: Poſen. — Berlin. — 1 e⸗ 
kaſten. — Vereinskalender. — Verzeichniß der Jahrmärkte. — Belig- 
veränderung. — Briefkaſten der Redaktion. — Marktberichte. — An⸗ 
zeigen. — Als Extra⸗Beilage den Jahresbericht des landw. Hauptver⸗ 
eins im Reg.⸗Bez. Poſen. 


Ilügel und Vianinos 


Kein Rekonvaleszent mag es entbehren. 


Wolkramshauſen, Reg.⸗Bezirk Erfurt, den 28. Oktober 
1872. Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt für Kranke und Re⸗ 
konvaleszenten nach ſchweren Krankheiten zur Hebung der dar⸗ 
@ niederliegenden Kräfte ein gar nicht genug zu empfehlendes Mit⸗ 
tel. Senden Sie mir ꝛc. Reich, Arzt und Wundarzt. 

0 An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 

Verraufsſtellen in Voſen: General⸗Depot und Kant 

9 Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co,, 
Breslauerſtraße 38; in Neutomysl Herr A. Hoffbauer; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Schrimm die Herren Cassriel & Oo.; in Schroda Herr 
Fischel Baum; in Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in 
Pleſchen: L. Zboralski. 


condenſirtes Malz⸗ Extract. 


Aus der Brauerei von G. Weiss. Poſen. 


Von ärztlichen Autoritäten als bewährt anerkanntes 
Mittel gegen 


Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleiden. 


In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. ſowie 
a 15 Sgr. und in Probeflaſchen a 8 Sgr. in Poſen bei: 
G. Weise, Walliſchei 6, 
M. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 12, 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz 1, 
Samuel Kantorowiez jun, Waſſerſtr. 2. 


— — z 


IE LET ET LTE TEE TEE Fr 


In der „Kölniſchen Zeitung“ wird die 


anne 


Handels-Negifter. 
Es iſt eingetragen! 
1. in under Fiemen⸗Reg' ſter 
a. unter Nr. 1373 bie Fiema D. 
Soraweska, Ori der Niedetlaſſang 
Poſen und als deren Inhaberin 
die Kauff au Dorotheg Sorauer 
auch Sotamska geborene Neu⸗ 
man zu Poſen; + 
b. bei der unter Ni. 52 aufgeführten 
Ficrma H. J. Nemak, deren 
Nederleſſungsort Poſen: a 
„Der Kaufmann Wilhelm 
Julſus Nemak 75.5 ſen 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 15. Märze oll 
die Train⸗Rem iſe III in der Miga⸗ 
ztuſtraße mit dem davon liegen en 
Schuppen in unſerem G ſchäftslokel, 
Wallſt aße No f., wofelbſt auch de 
Bedingung en wätrend den Dienfiſtun⸗ 
den zur Enſicht aus liegen, öffem lich 
an den Meiſtaietenden auf din Ab⸗ 
bruch verkauft werden. 

Der Termin beginnt Vormittags 
11. Uhr und endzt Abende 6 Uhr. 
Poſen, den 8. März 1873. 


Königl. Garniſonverwaltung. 


Vroklama. 

Das zu dem Nachſaße der Char⸗ 
lotte Erneſtine geb renen Matiner 
und Herrmann Pfeiffer“ ſchen Shi 
leute gehörige, zu Scheſtezel unter der 
Ne. 158 beirgene Hausgrundſtück wel⸗ 
des zur Gebändeſteuer mit einem 
Nupun z swerthe von 73 Tylr. veren⸗ 
lagt iſt, ſoll auf Beſchluß des unter- 
zeichneten Gaichts im Wege der frei⸗ 
willi en Subhaftation 


am 11. März 1873, 
Nachmittags 3 Uhr, 


getragen;“ 

2. in unſer Geſellſchafts⸗Regifter un⸗ 
ter Ne. 217 die in Poſen unter 
der Firma 8, J. Remak felt 
dem 1. März 1873 beflehende 
offene Hag delsgeſellſchaft und als 


deren Gel Uſchafte n: nebſt dem dazu gedöcigen «Material. 
J. der Ku'mann Heyman und E ſſenwagren⸗ Ge ſchäfte — Gr 

Itzig Remak, ſchältsumſatz 3— 14 000 Thaler — im 
2. der K uf won? Wilhelm Ge ichtstags okaſle 


Julius Nemak, Beide zu 
j oſen ;, 
zufolge Verfügung vom 4 März am 
5. Mä z 1873, 
Poſen d. 5. März 1879. 


Königliches Kreisgericht. 
5 Erſte Abtheilung. 8 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 3 zum 4 Mas z 
ee. iſt det dem Fleiſcher Neubert dier⸗ 
ſelbſt in ſ iner am neuen Markt bele⸗ 
genen Wohnung ein Diebftahl mitlelſt 
Enbruchs verübt, Es find geſtohlen: 

a, 2 preußiſche Banknoten, von je 
100: Thlr. 


zu Schmiegel 
verdeigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
und die Kauf edingungen können im 
Büreau II. des unterzeichneten Gerichts 
eingeſehen werder. 

Koften, den 5 Mär; 1873; 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite notheilung. 

Hekannimajung. 

Die durch Todesfall erledigte Bür⸗ 
ger mieiſterſtelle hieſiger Stadt ſoll mö;- 
lüchſt bald wieder beſetzt werden. 

Das Einkommen beträgt inc'uſt oe 
Büteau-Unkoften und Miet;sentfhädi, 
zung c 500 Tolr. 

Qualificirte B werber wollen ihre 
Geſuche portofrei bes ſpäteſtens zum 
5. April ce. an unſeren Schöffen 
Herrn D. Jakinski einſenden. 
Gniswlowo, den 6 ‚März 1873 


Die Stadtverordneten » Vers 
ſammlung. 


Der euf ca. 100 0 Thaler vıran. 
ſchagte Neubau des katholiſchen 
Schulhauſes birnfelbft fol am 

11. März d. J., 

Nachmittags 5 Uhr, 

im Magiſtrats-Burean hierſelbſt 
hergeben werden, wozu wir Unterneh: 
mungsluſtige mit dem Bemerken eln ⸗ 
laden, daß die Bedingungen ſowie 
Zeichnung und Anſchlag im Magtſtrate⸗ 
Bureau während der Dienftftundeh 
intzeſshen werden können und daß die 
Ert eilurg des Zuſchlages unter den 
drei Miudeſtſordernden vorbehalten 
wird. 

Samter, den 4 Marz 1873. 


Die Repräſentanten der ka⸗ 
tholiſchen Schul⸗Gemeinde in 


b, ein ſäc ſiſch er. P. perthaler, 

e, über 240 Thlr. Con ant, N 

d, ein Wechſel über 200 Thlr. vom 
Bäckermelſter Babich hierſſlbſt 
accptiıt, zahlrar am 16. Juli 
d. J., ausgeſtellt am 16. Jar u⸗ 


ar ex. 

e, ein Wichſel über 100 hl; 
ebenfalls vom Babich accep⸗ 
tirt, zihlbar am 16. Aug, aus 
geſtellt am 10. Januar cr. 

k, ein Wechſel über 100 Thir. von 
dem Uhrmacher Jarocz hier 
ſelbſt ace p irt, z hibar am 1 
Auguſt d. J. 

IJider, welcher uber den Di b, oder 
über den Verbleib des geftohlenen Guts 
Auskanft zu geben vermag, wird eer⸗ 
ſucht, uss ſofort Mittheilung zu 
machen. 

Vor den Ankauf der Wechſel wird 
gewarnt.“ 

Schneidemühl, den 5. Ma z 1873 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung 


Der Unterſuchungs⸗Richter. 
Nothwendiger Verkauf: 

Das in der Probinz Poſen im Schro⸗ 
daer Kreiſe belegene, im Hypotheker⸗ 
buche hleſigen Gerichts eingetragene dem 


9 


Auction. 


Im Auftrage dis Königlichen Kreis 
Artes werd ich 2 
Mittwoch, d. 12. März er., 

früh von 9 Ubr ab, 

im Auktionslokale Sapiehaplatz 


Nr. 

Möbel, Betten und Klei⸗ 

dungsſtücke 
ſowie eige Parthie 

div. Leder und 
um 11 Uhr, 

im Auftrage eines aut wärtigen Hand⸗ 
lungs hauſes 


Rhein, Rothe und Cham⸗ 


pagner⸗Weine 
melſtbletend gegen gleich baare Bezah 
ung verfleigern. 
Crosse, 
Königl. ger. Auktio s⸗Kommiſſariu'. 


Auction, 


Im Auftrage des Königlichen Kreis 
gerſchis werde ich 


d 
Montag d. 10. März er. 
und die darauf folgenden Tage 
früh von 9 Uhr ab, 
ie Bef äade des gtricht ich mit Arreſt 
belegten 


Manufakturwaaren⸗ 


lager 
des Kaufmanns J. Bernstein, 
Wronkerſtr. Nr. 92, daſelbft 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezaß⸗ 
lung verſtelgern. 


Grosse, 
Königl. ger Auktions-Rommifjurius. 


Auktion. 


Mittwoch, den 12. d. Mts., 


früh von 9 Uhr ab, 
werde ich Büttelſtr. Nr 8 im Auſtratz⸗ 
eine Parthte 


Wagenfett, Colonial, Dro-| e .. 2 
Die diesjährige General⸗-Verſammlung des landwirth⸗ 


guen, und Farbenwaaren 
um 11 Uhr, 


ein Repoſitorium und La⸗[25. März, Vormittags 10 ½ U 
dentiſch, 1 Brückenwaage ꝛc. [zu Poſen ſtattfinden. 


gegen gleich haare Bezahlung verſtel⸗ 


gern. 
Drange, 
. Auktions Kommiſſärſus. 
| 11 jeder beliebigen Grohe 
Landgüter in der Provinz Pofer 
zünftig belegen, weiſt zum preiswerthen 
Ankaufe ach Gerſon Jarecki. 
Magazinfr. 15 in Polen 


Ein rentabl's Reſtaurations 
Geſchäft iſt v. 1. April cr. ab, unter 
guten Bedingungen zu verkaufen, Na 
heres bei E. Klukas, Köstaftr. 19 

Geſchäfts⸗Berkauf. 
Ein concurrenz freies Geſchäft, das 
ſich nachw islich auf ca 40-50 Mille 
rentirt ift, in einer größeren Stadt in 
der Nähe Berlins, ſokort oder fpät-r 
zu verkauf n. Zur Uebernabme ge 
hören ca 5 Mille. F anco⸗Offerten be 
kördert sub G 1057 die Annoncen Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Berlin 


Rirterquisbefigee Florentin v. Na ; Samter. 

donski Aba e 2 N. e r 
d fin Beſitztu Lauf den men des 

Mee dert ſtiht, und welche Bekauntmachung 


mit nm Flächen Jahaſte von 560] Der hieſtge Hürgermeifle poftın, ver · 
H-ttaren 85 Aren 80 Quadratſtob der] Zunden mit einer baaren Gehalte von 
Heu dſteuer unerlligt und mit einen 500 Thür. jährlich und 70 Tͤlr. Mialhe⸗ 
Grundsteuer » Reinertrag? van 2614 entſchabigugg, ſowie 70 Tölt. für U tere 
Thlr. 6 Ser. 11 Pf. und zur Ges altung dis Bureaus if vakant und 
bäudebeuer mt einem Nutzungs wertte] oll ſofort wieder beſetzt we den. 

vo 356 Ther. vironlagt If, ſoll m] Duslifichte Bewerber, die der deut ⸗ 
Wige der nothwendigen Sub haſatſon chen und pol ichen Sprache mächtig 


den 23. April d. SH ſins, wollen ihte Geſuche unter Bi⸗ 


. üsung ihrer Attsſt und eines curri- 
Vormittags um 10 Uhr 


eulum vitae an unſeren Vorſteher 
im Sizu gsſaale dis unterzeichnsten Pe un Kaufmann Herrmann Wolf⸗ 
Königlichen Krei“. Gerichts verſteigerit 


fohn bis zum 15. April c_ eluſenden 
werden. Rıuftadt b. Pinne, den 5. März 1873. 
Schroda, den 17. Jar uar 1878. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Königliches Kreisgericht. 


ng. 
Der Suphafgatione R cher. eee. nn 


Am Donnerſtag, .d. M. Kleie⸗Verkauf. 
Am Mittwoch, 


wird im Bıubureau, Magazinſtraße 
Nr. 4, 1 Treppe, ein tar Hofe deſſelden 2 

den 12. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 


Gun dſtucks belegenes 
ſoll in dem Wagazin I. des unterzeich⸗ 


Wohngebäude 
acten Propiant⸗Amts eine Quantität 


(Jachwerk mit Biegelbacdh) 
um foforıtgen Abbruch öffentlich ver · 

Roggen⸗Kleie, Fußmehl und 
Spreu 


t. 
ae, Aus kunft ertheilt der Bous 
Auficher Reckzeh, Magozinſtraße 4, a 

öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung 
verfteigert werden. 


1 Treppe. 
N Vie, den 7. März 1873. 
Posen, den 7. März 1873, 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Der Bau⸗Inſpektor. 
Ein Vorwerk, 


Petersen. 


Die Kreistran laleurſtelle bit dem 
biefigen Königlichen Landratbsamte 
fol vom J. Apel d. J. a derweit, zu⸗ 
nä nut z robewe fe, beſetzt werden e · 
eignete, mit der Bearbeitung von Ver 
waltung ſachen vertraute Bewerber 
können ſich, unter Einreſchung ihrer 
Zeugniſſe, ſofert welden. = 
Wr chen, den 6 März 1875. 


Königlicher Landrath. 


Zur weiteren Ausdehnung eines im 
Betriebe ſtehenden lukrat. Zab'ilgeſch 
das 40— 50 pCt. abw., w. e Aſſoeie 
(Kaufm), welcher mind. üb. 1500 bis 
2000 Thlx. verf. kann, geſucht. Ernſt⸗ 
gemeinte Offerten unter V. S. N. 9 
deſorgt die Exped. d. Bl. 

Dos Ha sgrundſtück Halbdoreſt aße 
No. 34 mit großen Hofcaum iſt aus 
treier Hard zu verkanfen. Näheres 
daſelbſt. 


Dr. Eduard Meyer, 


Specialarzt für Franenkrankheiten. 
Berlin, Wilhelmstr. 91. 


yphilis, Geschlechts- u. Hautkrank- 
heiten, Schwächezust, heilt sicher u. 
3 schnell Dr. Holzman, Büttelstr. 12, 


Otto Dawczynski 
\ ahnarzt. 
1 Frledrichehr. 29, m 
neden Tiloners Hotel. 
 Künftlige Zähne werden auf 
ar 0 9 Kautſchükbaſis ſchmerzlos 
ina t. “> 


—— |. (; (1. 
"Freiwilligen- {| '“ 


Vorb. St. Martin 
Theile. 


Examen. 
25/26. Dr. 
reer, 


birfene Pflanzen hat zum 
Verkauf die Forſtverwaltung 
in Babkl bei Poſen. 

Altes Gußeiſen 
kauft zu höhſten Preiſen 


J. Moegelin. 


Königreich Sachsen. | 


| Technicum 
Mittweida, 


2 


"Höhere Fachschule If 


Maschinen-Ingenieure, Werkmeister etc. 

Verschiedene Lehrpläne je nach Vor- 

kenntnissen. Nächste Aufnahme: 

15. April — Lehrpläne gratis durch 
Ing -Director C. Weiülzel. 


Vorbereitungs-Unterricht frei. 


Beranntmachung- 


Hiermit bringen wir zur gef. Kenntnißnaßme, daß wir ab 
19. März er. mit dem Verſandt unſeres vorzüglichen 
Bockbieres A Heetoliter 8 Thlr. fraueo ab 
hier beginnen und können wir ſolches zur Entnahme beſtens em⸗ 


Tagan, am 17. März 1873. 


pfehlen. 


Die Direction der 
Boergschlösschen Sagan. 


Vom 1. April C. ab eröffnet der Unterzeichnete noch ein 


Actien Brauerei 


Comtoir in Striegau und bittet alle auf Granit bezüglichen Beſtel⸗ 
lungen gefälligſt nach dort adreſſiren zu wollen. Durch den Betrieb eines 


eigenen 


zu erledigen. 


ruches wird es möglich alle Aufträge in prompter Weiſe 


Maltſch i. Schl., im März 1873. 
C. F. Lehmann. 


Erziehungs⸗Juſtitut 


ſchaftlichen Hauptvereins im Reg.⸗Bez. Poſen wird am f 


TZagedordnungt 


1. Wie iſt der Ueherhand nehme den Musranderung entgegen zu wirken? 
2 Empfehlen ſich Maß naß men zur Kobzinirirung der e 
fer Pieres Bus in der Stadt Posen durch die E richtung größerer Mit 
ür Plerde, Zucht⸗ und Fetivied, Miſchinen, Hopfen, Saatgut und dergl. 
3. Die Gründung eins landwirlhſchaftlichen Provinztaldereins für Pofen 
4. Antrag des Herrn Landrald Hagen⸗Schroda auf Reviſion des Vereine⸗ 
ſtatue, ſpeclell Abänderung der 85 14 und 15 deſſelben und des Vereine 


R zu Samter⸗Buk auf Abänderung des 8 17 


der Provinz Posen entgegen zu wirken? 


6. Ueber die Gründung eines landſchaftlichen Kreditinſtituts für bäuerlich 


Befitzer. 


7. Mit detlungen üder die Verhandlungen dis deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
6 N 


rathes und des LuntetsDe'onomi -Kollegiums. 


Am 24. März, Nachmittags 4 Uhr, findet ebenfalls in 
Mylius Hotel die ſtatutenmäßige Vorverſammlung des Di- 


Welche Mittel find zu ergreifen, um der Ausbreitung der Lungenſeuche in 


rektoriums und der Vereinsdelegirten ſtatt. 


Der Vorſtand 


des landw. Hauptvereins im Reg.⸗Bez. Pojen 


Kennemann. 


hr, in Mylius’ Hötel ifrael. Töchter zu 


Voſen. 
Bu Oſtern d J. 22 wleder el 
ee 
meldungen baldigſt erbeten — Gedruckt 
Proſpecte Reben auf Wunſch zur Ver⸗ 
fügung. — Beſte Referenzen. a 


Johanna Müldauer 
geb. Rosenberg 


Ich empfehle mich als Maurer für 
Arbeiten in der Küche, Stuben, ſo 
weit dieſelben Athiiſe für die Unbe⸗ 
quemligleiten bervorrufen, welche durch 
ungenügende Anlagen entſtehen, del 
Herden und Oefen. 


Xawer Schwarz 
Er. Gerb fir. 49. 


Obige Angaben unterſtätze ich mit 
dem Wunſche, daß meine Errahrungen, 
die ich 9 ren Schwarz fleiß ger Socg · 
galt gemäß gelammelt hade, auch an⸗ 


Geschlechts- 0, 


12. 


brieflion — Schon Tausende geheilt. 


Pollutionen, Geschlechts 
schwäche, Impotenz, Syphilis, Genorr- 
höe und Weissfluss wird in 35 Tagen 
nach einer ganz neuen;Cur-Methode in meiner Poliklinik gründlich be 
BIER Specialarzt Dr. Helmsen, Berlin, Hegelplatz Nr.. Ausw. 


derweitig B achtung finden. Die Ars 

5 nach feinem Ratte werden ges 

lingen. 

B. Kirſchſtein, Markl 75, 
In der Wieckowicer Forſt ſind 

Kiefern Bauhölzer jenliger Art, 

sowie auf B ſtellung, Kantholz, 


Für unſere 


die Wäſche füin .. 
„ Aſſecuranz, Lager und 

Sackmiet e — un 
das Sortiren 


mit angemeſſenem Rabatt bei Poſten übe 
Auf Wunſch beſorgen wir den Verkauf der reinen 
Wollen und gewähren hierauf Vorſchüſſe bis zu des 


Taxwerthes. 


Bei vortheilhaften Geſchäfts⸗Verbindungen find wir 
s in der Lage, die höchſten Wollpreiſe zu erzielen. 


Poſen, März 1873. 0 


Oſtdeutſche Producten -Dank. 
— ssausussanse 
Wegelin & Hübner, 
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei, Halle a/ S. 


fertigen als Speeialität und liefern ab Lager oder in kürgefier Zeit 


ta ſolideſter Ausführung billigft 


Dampfmaſchinen, 2 24 Pfebtiaf, erden, 
Dampfpumpen jeder Art und Leiſtungsfähigkett. 


Dampf- Woll⸗Waſch-Auſtalt 


übernehmen wir von unſortirten Schmutzwollen 
1 Thlr. 15 Sgr. pro Ctr. 


5 


15 


1 17 v 
r 100 Centner. 


Bretter und Latten in allen Starten 
zu haben. 

Ebenfo find Birken Nutzhölzer 
jeder Art vorhanden. 

Die Abfuhr ift günſtig, da der Jagen 
hart an der Poſen-Buker Straße ge; 
legen und Bahaſtalion Dombrowka 
nur / M. entfernt. 

Aufträge nimmt der Buchhalter Herr 
eirchfeldt in Wleckowice bei Tar⸗ 
nowo franco entgegen. 

Holzterminstage find jeden Montag, 
Dienſtag, Donnerftag und Freitag. 

Gräg, im Gebruar. 

M. J. Bibo. 


Fuſelfreie Kornſchlempe. 
habe noch läglich eln dedeutendes Quar⸗ 
tumJabzugeben. 


Simon Salz 
Getrelde⸗Preſſhefe⸗Fabrit in Gtowno 
bei Poſen. 


Auf der Probftei Radenz 
bei Kozmin ſtehen 2 braune 
Stuten, 5 %½“ groß, 4 Jahr 
alt, fehlerfrei, bis zum 19. 
März c. billig zum Verkauf. 
aug, Edel Zuges 2 e 


a und Pretſe auf Beellungen zu 
aben. 
W. Wuttge 
miete 6 = 
a 9 
rien kai 


" " " 


Permanente 
Gemälde- Austellung 


J. Lissner, 


Buch-, Kunſt- u. Antiquarhandlung, 
5. Wilhelmsplatz 5. 


Den dritten Turnus bilden folgende Gemälde: 
Albert Arnz:_ „Der Pelersplatz zu Rom.“ 
A. &. Hafström: „Im fiemden Lande.“ 
Woldemar Friedrich: „ Propiant- Streifzug in 
Frankreich.“ 
Albin Hühn: Am Elbdamm bei friſchem Wetter.“ 
Adelheid Dietrich: „Bouquet von Feldblumen.“ 
Der Ausſtellungs⸗Salon iſt täglich von 11—3 Uhr ge⸗ 
öffnet. Abonnements⸗Preis pro Jahr Thlr. 2, einmaliges 
Entrée 5 Sgr. 


Die unterzeichnete Bank vermittelt die Aufnahme von 
kündbaren u. unkündbaren amortiſirbaren Darlehnen ſowohl 
auf Güter hinter landſchaftlichen Pfandbriefen bis zu 7/10 
der Landſchaftstaxen, als auch auf ländliche und ſtädtiſche 
Grundſtücke aus den ſolideſten Hypothekenbanken. 


Potworowski, Malecki, Plewkiewicz & Co. 


aitpogeaphilde- nftalt 
bon T, Sc uliz 
Poſen, Breslauerſtraße 15. Hotel de Saxe 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller lite taphiſch en Arbeiten zu ſoltveſten Pleiſen. 
Echt gedreht lederne ſtarke Ackergeſchirre eigner 
Fabrik empfiehlt 


Julius Scheding Nfgr., Posen. 


Gebr. Nothmann, 


Fabrik u. Engros-Geſchäft in Nähmaſchinen. 
an arme von Nähmaſchinen aller Syſteme für Faul 

fi Hab rker und duft elle Zwe L von 8 

Lambs Original -Strickmaschinen 


und Bradbury's Original-Circular- 
Elastie-Maschinen. 
. Berlin. anzu ee 


S a a men 


empfehle in befter friſcher Qualität N billigſten Priifen Verzeich⸗ 
niſſe — 20. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. Auch empfehle mich zu 
Anlagen von Parks und Gärten. 

Sagmenhandlung von 


Heinrich Ma yer, 
Kunft: und Anlagen- Gärtner. 
Poſen, Friedrichsſtraze 27, vis-a-vis der Provinslal⸗Bank. 
(eu gränderte Hausnummer 27 — bisber 32a) 


Anochenmehl gedinpft und präpartt FR 


Duperphosphat aus Baker⸗Guano 
und Knochenkohle, Ammoniak⸗ und 


Blut Superphosphat, Chili⸗ 
Salpeter, Schwefelfaures Am⸗ 
moniak, Schwefelſäure und Sal- 


peter ſäure offerirt unter Gehaltsgarantie 


Chemiſche Dünger -Jabril 
Moritz Milch & Co. 


Einen großen Transport Netzbrucher Kühe, | 


theils friſchmel⸗ 
kende mit Käl- 
tern, aud) hody- 
tragende (beſter 
Race), werde ich 
reitag 
d. 14. d. M. 


* a = 
St. Adalbert Nr. 46547 zum Verlauf ſtehen haben. 
at cet 
Für Landwirthe. BE 


Gemzüſe und Blumenſaamen, Runkeln, Möhren, Gras und Kleeſaaten ꝛc. Neri, Sismeonstr. 2, 


offerirt dilligft 
8 Die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Samenhandlung 


Ludwig Auerbach, Poſen, “ eee, 


Brelteſtraße 19. 


7 
ame re Wer eine Annonce 


hier oder auswärts vn öffentlichen will, der beauftrage damit die Unterzeichne⸗ 


Beachtungswerth 


für die Herrn 


Verkau auf dem Dominium ten, deren ausſchließliches Geſchäft es iſt, Anzeigen in alle Zeitungen der 5 

Stedidozko bei Lekno. Welt zu den Originalpreiſen zu vermitteln, Brennereibeſttzer. 
Haasenstein & Vogler Dem Kupferjpmiede-Meifter Herrn 
Boas. a 3 Nud. Kullak aus Pinne beſcheinige 
2 — 2 domizilirt in: ich hiermit mit Virgnügen, daß der⸗ 
Dom. Zajaezkowo Bafel, Berlin, Bern, Breslau, Chemnitz Chur, Dresden, Erfurt Frank-] ſelbe vor zwei Jahren in meiner neu 
> kurt a. M. Seibourg, St Gallen, Genf, Halle, Hamburg, Köln, Lauſanne, erbauten Brennerei ſämmiliche Kupfer⸗ 
bei Scharfenort verkauft Leipzig, Lübeck, Luzern, Magdeburg, Mannheim, Miß, München, Neuchatel | arbeiten zu meiner vollen Zufriedenbeit 
. 7 Nürnberg Prag, Pest, Straßburg Sluttgart, Wien, Jürich. eeliefert dat, daß der von ihm aelier 
11 Stück junges se ferte Apparat nach feiner eigenen Con ; 


5 Die . 1 ſtruclion angefertigt mich in jeder Be⸗ 
Maſtvieh. Dachpappen- u. Asphalt-Fabrik dee 


2000 Quart Maiſche innerhalb ein und 


2 z von dreiviertel Stunden rein ab. 
III Sate Julius Scheding Nachfolger 1 & n en eee 


And Kullak als einen fehr tüchti⸗ 


fü rũ Sſai 1873 zu Voſen, gen Fachmann auf das wärnſte em⸗ 
Je mie die h fe Beltebten Comptoir und Lager: Walliſchei an der Brücke, 1 * - 
Chapeaux mechaniques [übernimmt auch in dieſem Jahre Eindeckungen aller Arten Jankowie, «m atthes. 
zu folideften Pieifen von Gebäuden, in⸗ und außerhalb der Provinz. Für die 1 . 


. . 2 Kullar i Hi 
Neumann, Güte der Dachpappen sprechen viermalige Prämirungen der 1 Sapre Dr dialen Bm 


7 ? 1 R ütelnerei aufgerellten Apparat thrilsumge⸗ 

Wuügelmsplap 3. Hotel du Nord. größten landwirthſchaftlichen Vereine Preußens. Die Güte ach tet alte =. 27 gemagt. 4 
der Arbeit wird garantirt. Preis⸗Courante auf Ver⸗ Inne di Ae beffelben aut lobend 
— — — R erwähnen. Der Apparot arbeitet j tzt 
W. HKozlicki langen gratis. ig — Icchneller, giebt ftarken Spiritus — 


a ebt dabei ruhig. Ja meiner Wirkiam- 
Herrakleiderverfertiger in Poſen, Jeſu . Ih find mir häufig ſchlechtere Appa- 


itenftraße Ne. 8 im 1. Stock, empfi hlı ® tate vorgekommen. Beſſere ne. Ich 
dem gechrten Publikum ‘ein reichbalti kann mit gutem Gewiſſen Herrin Kul⸗ 
ges Lager neueſter Frühjahrs ſtoffe ſowi⸗ 0 [ ) lat beftens empfehlen. 


— ren aller Herren. Gardero⸗ Roſe, den 12. Februar 1873. 


1 F. Koch 
en, re * DEE Special-F abrik 2 Bezugnahmend auf . Beuqniffe 
Fe — erlaube ich mir die Herrn Jatereſanten 


Wichtig für Spiritus⸗ für Gentral-Wasserheitzungs- und H Sad sten 3 eee 
Fabrikanten! 


inſer Garantie reell ſauder und den 


— Anforderungen eines guten Apparalek 
1 wege N Lan ee Ventilationz Anlagen. endend on mir ende 1 
artoffelalſche im Bormaii g zu 2 * une, 28 Februar 187: 
150 Berlin, R Nr. 8 
„Di ge} 1 e en er In, itterstr. T. l. Rud. Kullak 
ta und zu empfehlen. Zur weiteren 5 fi f 1 er. 
Auskunft — 1 Proſpekte, Roftenanfchläge und zahlreiche Referenzen über Kupferſchmiedemeiſter 


rägen ern ber. eführte Heiz⸗A e re fert. — er — 
trag Fr. a 1 ausg ö 3 z⸗Anlagen werden koſtenfrei u r 1 Kautſchuck⸗Lack 
Baum- u. Gehölz⸗ ene der "Zug 


Fabrik landwirthſchaf lich⸗techniſcher e Zuhböd a; 
pparate, Ußboden. 

— Schulen Dieſer vorzü liche Oellack wel. 
Verbeſſerter b + cher nicht mit HERE oder 
Mai 0 Hir 1 1 Fußboden⸗Glanz⸗Lack zu verwech⸗ 
Maiſch⸗Deſtillirapparat . Zirlau hei Freiburg ſeln iſt, trocknet binnen einer 
für continuirlichen Betriebe 8 in Schleſien Stunde Ar deckt ne 

Diefer von mir conflruirte, ſelt 4 K [Holz nach zweimaligem Aufftri 
m 8 0 Sin, | A, Me 8 Saen zur grah⸗ W A vollſtändig, hinterläßt einen ſchö⸗ 
nen⸗ ara ‘pe, wa 0 — im 5 — * 2 
go iſt en * 5 . ea ee ee Aare, Feb Gun iſt ae e 
. en, 1 1 0 f 7 1 2 7 
nis affer,, bedeutende Erſparniſſe an de Biete 5000 Shot Bochpflanen, Abo, — — 5 — wegen allen bisherigen Anſtrichen 
Beuermaterial und Zeit keine Altohol-|Dbft und andere Baume, G. hölze, Roſen, zu Garten und Park- Anlagen [vorzuziehen. Preis pro Pfund 


Verdunftung an Hähnen und Ventilen, Hecken, Sträucher 2. Preis Verzeichniß auf Verlangen franco. 12 Sgr. Derſelbe läßt ſich in 
rglebt reine Schlempe, dabei leichte ; N h a 
e Med Biliger als die bihet 3. Lindner, Baumſchulenbeſitzer. [ieder Farbe herſtelen und find 
gen Apparate. — B 


\ ß wer die e und beliebteſten 
Saen u man ae Ke, Zzlumen- und Gemüſe-Samen. Sauen ter voräthig, 


ae 
von mir gefertigte, Im Betrieb defiad⸗ in frifher und guter Qualität empfehle und fende auf gefällitg-s Abverlanger Farbwaaren, und Lack⸗Fabrik von 


u ann 3 Schleſien Prris⸗Verzeichnſß flanco und gratis C. F. Dehnike in Berlin. 
„ Albert Krause, oe ee 
Fr. Aug. Römer, Kunft- und Handels Gärtner. Schloßstraße Nr. d, zu baben-. 


Fabrik PVoſen Schützenſtr. Nr. 14. 


une 5 . Brauerpech 
en ſcherſ J ü r N o d i fl en! (Jaß pech) 8 


in Cöthen (Herzog. Anhalt) Durch E ſparung der Fanz bedeutenden Reifefprefen, verkaufe fer. II Tlcoler. Böbmiſches, Volgtländer und 


A b eee 


n dene Bänder, Tüll, Spitzen, Gaze D. M. ſeidene Hut d ſämmt. J Simenauer in Kiften, Kübeln, Fäſſern 
HAUPTNIEDERKAGEÄM une Weibwaaren beben ind Hülger bees deen 11 ae & 0 

=> Alfred Strauss, Lake omp., 
Berlin. Itruſalemerſtraße 26, Belle-Etage. Magdeburg, 


F 
Die Neuheiten für die bevorſtehende) In einer Minute 
Stühjahrs-Haifon in D 
ſchwarzen und couleurten Seidenſtoffen, 2 Waben d. pe, Prager 
Saiſon⸗Kleiderſtoffen aller Art, . e e 
von den billigſten bis hocheleganteſten Genres. ee e 


fertigen Coſtumes, Jupons, Regen⸗ Wer ng von ele ähnlichen 


Pr; Präparaten ab, indem es die 
man eln, Zähne derart konſer vit, daß bei 

N Franzöſiſchen Long⸗Chales, Hymalaja⸗ Z Jene nn a 
I und Velour⸗Chales, a ne: 
8 _ r efelbe gän aufhört. 1 
a Ein 7 5 Jaqnetts, Talmas, Tuniques ꝛc. feftigt die Sahne, erhält fie ke ch 

. 2 Samer Freund in Sammet, Seide, Cachemir u. Fantaſie⸗Stoffen Dale least wer: jenem 

* weiche in role ge find in größter Auswahl am Lager. Preis 3 = S 


0 eneral- Depot bei 
Marit . Robert Schmidt f „ ger 
(vorm. Anton Schmidt. 5 e r 
Va ann Te" Sig ge = re 
Zur gefälligen Beachtung! * —, 
Mein ſeit 3 Jahren hier in Poſen befindliches Kölner = 
Bier⸗Depot habe ich vom 3. März er. nach der Brei- Yferde⸗ u. Gqui- 


tenſtraße Nr. 13. verlegt. x 
Joseph Przybyiski. | Pagen-Solterie 


Poſener Bettung zu haben. 


„Der Jugendspiegel® 
der für 17 Sgr. inel Rückporto 
am schnellsten direct vom Ver- 
leger . Nerd i 


zu beziehen ist. 
Neue kräftige Arbettswagen ftehen 


Schmiedemeiſter. 


— 


Alle nur denkbaren Seilerarbeiten für Militair, 
Ackerwirthſchaft, Baumeiſter und S 


Er as che 5 1 a an 
8 er Berliner Chauſſee, vom 1. April 
chifffahrt de. empfiehlt er. zu verpachten. e 

3 Krzyzownik. M. v. Jefewski. 


8 
Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaſt. 


Die Seilfabrik 
von 
Julius Scheding Nfgr., Polen. 


4⸗ 


zu 


Das Dominium Wopiewo, Bahn⸗ 
Stück 


ſtation Dombrowka, hat 6 
übrige geſunde 
Ochſen 
vtrkaufen. 


Preis⸗Courante gratis. 


Mit dem heutigen Tage 
Verkauf unieres 8 
Märzen⸗Bieres. 
Daſſelbe iſt von vorzüglicher Qualität und zeichnet 
ſich durch einen hohen Grad von Feinheit und 
Wohlgeſchmack aus. 1 Ebenſo empfehlen wir 
unſere nunmehr abgelagerten 
Lager⸗Biere, 
gehaltvoll und von feinem Geſehmacke. 
Verkauft werden: 
1) 24 Flaſchen Märzen-Bier für 1 Thlr. 
2) 33 Flaſchen Lager⸗Bier für 1 Thlr. 


Die Brauerei⸗Verwaltung 
in Kobylepole bei Poſen 


u. das Depot in Poſen, Markt u. Wronkerſtr.⸗Ecke 92. 


beginnt der 


Unterleibs⸗ 


Dr. Fried. Lengil’s 


Birken⸗Balſam 


glättet die im Geſicht 
entſtandenen Runzeln 
und Blalternarben, 
giebt ihm eine jugend- 
lich friſche Farde un 
entfernt in kürzeſter R 
Zeit Somwerſproſſen, 


＋ 


man 


und zart wird. 


Preis eines Kruges mit Ge⸗ 


brauchsanweiſung 1 Thlr. 


General Depot bei G. L. 
Reullns's Nachfolger 


in Frankfurt a. M. 


Depot bei S. Sine in 


Poſen, Schußmacherſtraße 6. 


R. F. Daubitz’scher 
Magenbitter) 


fabrieirt vom Apotheker 


R. HF. Daubitz, 
Berlin, Charlottenſtraſſe Nr. 19. 


Hämorrhoidal⸗ 
Bunſdona ain 


Zulgum 


— | Sammonia, Mittwoch, 12. März. 8 Sileſia, Mittwoch 2. April. 2 
Cimbria, do. 19. März. 8 riſta, do. 9. April. 8 
Holſatia, do. 26. März. (3 eſtphalia, do. 16. April. 2 
Saxonia, Sonnabend, 29. März. 8 28. April. 2 


Leberfleden, Muttermale, Naſen ; 
röthe, Miteſſer, und alle anderen 
Unreinheiten der Haut. Beſtreicht 
bends das Geſicht oder 
andere Hautſtellen damit, ſo löſen 
ſich ſchon am folgenden Morgen 
faſt unſichtbare Schuppen von der 
Haut, die dadurch blendend, weiß 


nach einer Vorſchr. d 
chineſ. Pen-tsao bereit. 
tet. Die faft wunder 
baren Erfolge dieſ. 
Heilmtit., worüber z 
Einſicht 100fält. med 
B Aner kenn. vorliegen, 
2 g haben mit Recht unter 

d. Aerzten großes Auf 
feden erregt u. bewieſen, daß dieſe Mitt. 


Direkte Poſl⸗Dampſſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Vork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 5 


i Thuringia, do. 
Die mit einem * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Havre nicht an. 
Paſſagepreiſet I. Kajüte Pr. Thlr. 165, II. Kajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55, 


wien Hamburg in Weſtindien 
Grimsby und Havre anlaufend, 
nach St. Thomas, La Guayra, Puerto Cabello, Curacao, Colon, Sabanilla 
und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Panama 
nach allen Häſen des Stillen Oceans zwiſchen Valparaiſo und San Franeisco 
Dampfſchiff Bavaria, Kapt. Keyn, am 22. März. 
Teutonia, Milo, 22. April. 


ni Hamburg -Havanga m New ⸗Orleaus, 


Havre und Sautander anlaufend, 


Von Hamburg: Von Havre: Von Santander: Von New» Orleans: 
Germania, 29. März. | 1. April. | 4/5. April. | 7. Mai. 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte Pr. Thlr. 210, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 
Räheres bei dem Schiſſsmakler Aeg, Hollen, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, 


ſowie bei dem für ganz Preußen zur Schließung der Paffage-Verträge für vorſtehende Schiffe bevollmächtigten und 
obrigkeitlich konzeſſtonirten Auswanderungs Unternehmer N 


L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 660, 


und den coneeſſ. Speclal⸗Agenten 
a für Poſen: 


vn Bremen nach Newy 


eventuell Southampton anlaufend 


un beſtreitbar das bisher D. America 12. März nach Newyork D. Rhein 19. April nach Newyork 

E Vollkommenſte erreichen u. mit D. Weſer 15. März „ Newyork D. America 23. April Nemyort 

Magenbeſchwerd n. IJ garktſchr. and meift 1 wirk. D. Sepang 18. Maar ; Kaifimone D. Be > Abr 2 Rem ort 

Reizmift. nichte gemein haben. Preis Do 22. März „ Newyor Ohio 29. Apr 5 more 

5 u Niederlage RN 5 e —— & re für Elizir 15 Balsam rn V N 1 D. Bremen 26. März „ Newyork D. Köln 30. April „ Newyork 
demühl. — Pair 8 — adt 1 55 elta . G. C. Broda in ausführk. Ger alla, 2 Thlr. (Zuſen⸗ D. Main 29. März „ Newyork D. Donau 3. Mal „ Newyork 
Oberfist 2 G eh —— 17 äf. R () 85 Ofen BD. Kempner in dunge! erfolg. indirekt.) Nur g. Ein. D. Baltimore l. April „Baltimore D. Bremen 7. Mai „ RNewyork 
S Wolf 5 Polaſe A 5 Ste — — iu. Id. Betr. pr. Poftanw. z. bezleh. durch u 83524 2. April . Nempork D. Main 10. Mat „ Ren poik 
125 — Pi Per in in Nee — . fr 3 at e ee D. a. 9. al ; Neger b. Newneer 14. Dei” . Neupert 
neſen. — A. L. Heimann in Rogaſen. — ofbauer in Neuto | önigl. uß. ker I. Cl. in D. Mofel 12. Abe . Newzerk B. Bere land 17. Mai — 

Stralſund a. d. Oftſce, Königr. Preuß. D. Berlin 15. April „Baltimore g 


mysl. — Th. Kullack in Pinne. — Rob. Stemmler in Schönlanke. 
Caßfriel & Co. in Schrimm. 


Aechte Bartzwichel, 


garantirtes 
Barterzeugungsmittel 


bauptfächlich aus dem Extracte der vom 
Profeſſor C. Thedo entdeckten Pflanze 
Unionar beflehend, darf in Folge ihrer 
ausgezeichnelen Wirkung auf das Ange 5 
’ legentlichſte empfohlen werden, indem * 
fie den Bartwuchs mit unglaublicher Schnelligkeit fördert, und ſelbſt bei 
ganz jungen Leuten einen vollen kräftigen Bart hervorruft, was ſchon 
durch zahlreiche Zeugniſſe bewieſen wurde. 
Preis pr. Paquet nebſt Gebrauchsanw. 1 Thlr. 
General-Depot bei G. L. Reuling's Nachfolger in Frankfurt a. M. 


Depot bei S. Spiro, Poſen, Schuhmacherſtr. 6. 


Anerkannt bester und billigster 


Liebig’s Fleisch-Extract 


der San Antonio Meat-Extract-Company, Texas. 


Für Deutsehland. Im Detail: pr. Dose von engl, Netto. 

½ Pfd „Pi 1% Pfd. % Pfd. 
2 Thlr. 15 Sgr. I Thlr. 10 Sgr. 22 Sgr. 12 Sgr 
Für grössere Consumenten 5 — Pfund-Dosen zu noch billigeren 

reisen. 
Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 
General-Agentur für Europa: 
J. Artur F. Meyer, Hamburg. 
Haupt-Depot 


für die östlichen Provinzen der preus. Monarchie 


L. Heyer & Co, 


Berlin, Jüdenstrasse 54. 


2 


tteft. 
Das Glöckner'ſche Heil- und Zugpflafter‘) 


Mit der größten Freude bezeuge ich, daß, nachdem ich 10 Jahre 
lang furchtbar an Gicht gelitten, alle Aerzte, Bäder empfoh⸗ 
lene Selben nicht halfen, mir das Gloͤckner'ſche Pflaſter in 
8 Tagen den meiſten Schmerz benommen, in 7 Wochen, nach⸗ 
dem ich das Pflaſter täglich zweimal in meine kranken Stel⸗ 
len eingerieben, vollſtändig hergeſtellt worden bin. Ich em⸗ 
pfehle ſedem ähnlich Leidenden das Pflaſter. 

Iſidor Otto Hering, 
Oeconom aus Berlin. Charlottenſtraße. 


5 Zu beziehen in der rothen Apotheke zu Poſen. 
28232811 


Balſam 


Medicin. Urtheil. 
55 Hamburg, im Auguft 
E 


r 


Ö 


Dr. med. A, Groyen, 
Stabsarzt a. D. 


Werd. fortgeſ. 


Kautſchuck⸗Lack. 


Gar zu häufig, wohl auch 
mit Recht werd Klage üter die 
wenige Haltbarkeit der Spirſus⸗ 
Lacke, welcher men ſich zum An⸗ 
ſtrich der Fußböden bedient. 

Ich Aele es mir daher ſchon 
ſeit Jah en zue Aufge be, ein 
wirklich reellen, dauerhaften 
La he zuſtellen welcher ſchen 
aue ſieht, ſchnell trocknet und 
ſehr haltbar ift; es mir dies 
nun vdolfändtig gelungen und 
kann ich da er mik gutem Ge⸗ 
wiſſen meinen neuen 


Kantschuck -Lack 


zum Anſtrich der Fußböden 
empfehlen; derſelbe ſrocknet in 
er. 2 Sſunden hart, deckt nach 
zweimaligen Anſtrich auf rohen 
Holze vob ſtändig und hinte läßt 
ei en ſchönen, gegen Näſſe 
ſtehenden Blanz. 

Preis pro Pfund 12 Sgr. 
mit Gebr auchs-An z eiſeng. 
Farbe - Waa en⸗Hendun; 

Lack F brick ven 

C. r. Dehmke. 

In Wongrowig iſt mein Fa⸗ 
brifat bei Herrn Herm. Ziegel 
zu haben. 


und 


* 
10970. nach Newyork: Erſte Kajüte 168. Thaler, zweite Kalüte 100 Tpaler, Bwiſchendeck 55 Thaler 

ſchwere Aufgabe, ein Elizir veuß. Touran ö 0 
gegen ſexuelle Schwäche belderleiſ[ Vaſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 185 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
Geſchlechis zu erfinden, hat Hr. Dr. L 
Tiedemann in glänzendſter 


gelöſt 


Weiſe 


Ich kann der Wahrheit gemäß at- 
tftiren, daß ich dieſes Elixir und dleſen 
Balſam für das weitaus beſte, 
wirkſamſte, u. zugleich nützlichſte 
aller bis jetzt vorkommenden gleichna⸗ 
migen Präparate halte. Es finden ſich 
uimlich keine Stoffe, welche momentan 
reiſen, ſchein bar die ſexuelle Schwäche 
beſeit'gen, ſondern ſolche, welche in der 
That im Stande find, durch Verbeſ⸗ 
ſerung der Blutmaſſe u. Stär⸗ 
tung dee Nerveuſyſtems, 
cafdye Stärlung des ſexuellen Apparates 
herbelzuführen. 
Dieſe beiden Präparate verdienen ſe⸗ 
mit in den erſten Rang aller bis jetzt 
bekannten und bewährten Mittel bieſer 
Art gestellt zu werden u. find beſondens 
den Patienten, welche nutzlos andere 
Mittel gebraucht haben, als ein heil⸗ 
bringendes u faſt unentbehrliches 
Kraftmittel mit Recht zu empfehlen. 


eine 


Extra⸗Dampfer nach Newyork und Baltimore werden nach Bedarf expedirt. 


u. t. 


n Bremen un Neworleans event m Havre ul Havana 


D. Hannover 12. März; D. Straßburg 26 März; D. Frankfurt 9 April. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Kajüte 210 Thaler, Zwiſchendec 55 Thaler Pr. Courant. 


vn Bremen ud Westindien Southampton 


Rach St. Thomas, Colon, Savanllla, ei erg La Guayra und Porto Cabello, mit 
Anſchluſſen vie mam nach allen Häfen der Weſtküſte Amerikas, ſowie nach China u. Japan 


am 0. jeden Monats. 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Axpedienten in Bremen und deren inländiſche Agenten, ſowie 
die Direction des Morddenifchen Kloyd. 
Bindende Contracte für obige Dampfer, ſowie nähere Auskunft 


Der geſammte Brennerei⸗Betrieb. 
Karleffel⸗ Korn⸗ Mllaſſer⸗ Brennerei; — mit Bujeg von 
Malaſſe, Rübenſaft und 8 (Mais); Die Preßhefer⸗Fabrikation; Dar⸗ 
ſtellung aller Branntweine und Liqueuere ꝛc Für rator allarbeitende Brenner. 


Von Dr. Huß 5. Auflage 3 Thlr. >. EEE 
( 9 H 2 2 N enbab⸗ 
Die practiſche Müllerei kae Er der e 
Fortſchritte und zeig mäſſe Verbeſſerungen von C. W. Haaſe, Mühlenb us 
meiſter, 2 Muflage. 1 Thlr. : Aale 
Deutſchlands verbreittite Pilze umnunt ver wich 
tigſten Pilze J. Band: die (ca. 500) Hauplpilze. 20 Sgr. (II. die niederer 
— . ⅛¼ . ̃ . ̃ ⅛ .. — 
Großes Lager echter Mazuren-Schleifſteine, 
beſtes Wagenfett in Gebinden von / —3 Ctr. empfiehlt 
) 


Julius Scheding Mfgr., Polcı. 


a Louis Gehlen 

1 N 9 
5 Rettungslos Friſeur u. Haar-Conſervateur, 
siechen Tausende Kranke früh- Poſen, Berlinerſtraße Rr. II, 
zeitig dahin, die, wenn ihnen giebt grauen und weißen Haaren ihre 
schnell die richtige Hilfe zu u ſprüng'iche friſche Farbe wieder, odne 
Theil geworden, ihre Gesundheit zu färben, legt viele Aitefte darüber 
wiederhalten hätten. Das be- vor und leiſtet Garantie. Preis pr 
rühmte, 160 Seiten starke Buch :& Ftaſche 1 Töolr. 15 Sgr. 


„Dr. Airy's Naturheilmethode“ 5 er 


gibt allen Kranken einfache be- 8 a = 
Die Einlöſung der 
Lotterie-Looſe 3. Klaſſe 


wührte Mittel au die Hand, um 
147. Lotterie muß — bei 


sich selbst vom 
a frühzeitigen Tode MM 
Verluſt des Anrechts — 
planmäßig bis zum 14. 


retten zu können. Es sollte 
desshalb kein Kranker versäu- 
d. Mts., Abends 6 Uhr, 
erfolgt ſein. 


men, sich dies vorzügliche Buch 
H. Bleleſeld, 


gegen Einsendung von 6 Frei- 
marken à 1 Sgr. v. der Rhein 
Mühlenſtraße 15. 
FCC VCH 


A. I. Poſtdampfer. „Titania“ Capt. 
G. Btemte. 


Abfahrt von 
Stettin jeden Sonnabend Nachmit⸗ 
to 


gs 1 Uhr. 
Kopenzagen jeden Mittwoch Nach⸗ 
mittags 3 Uher, 
I. Calüte 6 Thlr., II. Eafüte 3½ 
Thlr., Deck 2 Thlr. 
Hin⸗ und Netourbillets werden 
um 20 % ermäßigt. 
Rus, Christ. Gribel 
— in Stettin. 
1 kl. Laden auch Wopnung an der 
Frledrſtr. ſogl. z. den, Maffei 1. 
rledrſtr. ſogl. z. verm.. IT 1 
Ein möblirtes Zimmer und Kabinet 
zu vermiethen Waſſerſtr. 2 im 2 Stock 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Eine freundliche, trockene Wohnung, 
beſtedend aus 4 Stuben, Küche, vielem 
Beigelaß und Garlenpromenade auch 
Pferdestall und Wagenremife, Ift vom 
1. April ab zu N bet 
©. Reiche, 
Vor dem Berliner Thor. 


Ein deulſcher, der polriſchen Sprache 
mächtiger 


Hofbeamte 


wird bei 80 Tolr. Gehalt zum 1. April . 
verlangt. Perſöaliche Borftellung auf 
dem Haupt⸗Gute 
Popowo, 
bei Schocken. 


Verlags-Anstalt in Duisburg 
kommen zu lassen. 


ECE 
5 Kleine Wohungenn 
für rubige Miether find Gr. Geberſtr. 
21 zu haben. 


Nr. 114 Sonnabend, 


| Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren, welche geſonnen find, auf hieſiger Uaiverſität vom 


näch 


ſten Sommer emeſter an Landwirthſchaft zu ft 


udiren, wollen ſich gefälligfi 


bei dem Unterzeichneten anmelden. Das Semeſter beginnt mit dem 15 April. 
Von den Disziplinen, die ich ſelbſt im Laufe der Semeſter zu leſen 


gedenke, 2 hervorzuzeben: 


Allgemeine Land wirthſchaftslehre, 
Tagesfragen, Pflannenbau, Fütt rungslehre, Thierzucht, landwirihſchaflliche Me⸗ 


Betriebslehre, landwirthſchaftliche 


Iiorationt urkunde, Geſundheits pflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere. 
Ferner werden die ſtudtrenden Lar d wirthe Gelegenheit haben, folgende für 
fie ſpeziell deſtimmte Gollegia zu hören: 

Anorganiſche Chemie, Agrikultu chemie, Phyfik, Bodenkunde, Mechanik 
mit beſonderer Berüdfihtigung der lar dwirthſchaftlichen Maſchiner, bei Prof. 
Dr. Schulze und Prof. Dr. Karſten. Landwiriſchaftliche Botanik mit befon- 
derer Berückſichtigung der Wiefengräfer. inkl. der Lehre von den Unk äuter! 


und Pflanzenkrankbetten, Pflanzenphyſtologie bei Prof. Dr. Röper. 


Thier * 


byſtologte bei Prof. Dr. Aubert. Volkswirthſchaft, Finanzwiffenſchaft bei 


rof. Dr. 


Rößler. 
Dr. Bözlau. 


Landwirthſchaftsrecht, 


Reichsgeſetzgebung bei Prof. 


In der permanenten Ausſt⸗ung landwirtbſchafilicher Maſchinen der Her- 


ren Stiller und Weder in Roſtock wird 


Herr Ingentrur Weber den Herren 


Stadtrenden Demonftrat onen an Iantwirtigaftliben Maſchinen halt n. 
Außerdem werden den Landwirthen die chemiſchen und phyſtologiſcher 


Laboratorien der Herren Profeſſoren 
offın ſtehen. 
Einen beſonderen Werth werde 


Schulze und Aubett zue Benutzun; 
ich darauf legen, wenn die finbirenden 


Landwirthe unſerer Hochſchule mir per önlich nahe treten möchten. — Der per⸗ 
ſönliche Verkehr mit dim Einzelnen wird die wiſſen ſcaftlichen Vorleſungen 
vom Katheder herab nicht nur ergänzen; ſondern ich würde dadurch auch Ge⸗ 
legenheit haben, die intellectweDlen Bedü fnſſſe jedes Einzelnen kennen zu lernen 
und da, wo es der Studirende wünſcht ihm ralhend zur Seite Reben. 


Roſtock, im Februar 1873. 


Graf zur Lippe, 
Dr. phil. und ord. Profefſor der Lan dwirthſchaft 
an der Untverfität Rofsock 


Parfümerien, P ımaden, Seifen 
und andere Xoilettengegenftänd: 
aus den renomirteſten Fabriken 
empfiehlt 
Mobert Schreiber 

F iedrichſtraße 2. 


Gardinen 
in Tüll, Mull, Gaze 
und Zwirngaze 
empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu auffallend billigen 


Preiſen Leopold Basch 
57. Markt 57. 


illardſpieler! 
Ein nach den allerneueſten 
Conſtruction gebautes Bil- 
lard das erſte feiner Art am 
Platze, ſteht einem Billardſpie⸗ 
linden Publikum zu Diſpoſition 
in dem Ausſchank der Schwie⸗ 

buſer⸗Actien⸗Lager⸗Biere. 


Markt u. Franziskanerſtr. 77 
J. Nawrocki. 


Mein Tuch⸗Lager 
deftadet ſich wiederum in meinem alter 
Lokale, 68 Markt 68, Schulſtraße neck. 

Neumann Kautorowicz. 


Dom Rozaowo b. Obornil 
bat zum Verkauf 
Kaſtanien, 8“— 10 hoch, pro Scho 

5-6 Thlr 


Ahorne, 8 —10“/ hoch, pro Scho 
5 6 Thlr., 
Noſen, 5 6“ boch, pro Stück 12½ 
15, 17% 20 Sgr. 
T. Dekateice, Gärtner. 


Forſtpflanzen 


Del der Dominial - Forſtverwaltung 
in Wierzenica dei Schirerſenz fin 
mehrere hundert Schock im Saatkamp 
gezogene, gut dewurzelte Ellern ; 
pflanzen, von 3 bis 6 Fuß Höhe zu 
verkaufen; — auch werden unge fah 
2000 Schock kräftige einjährige Hier 
fernpflanzen im April abgegeben 
werden können. 


Dompfaffen, Stücke pfeifend, fin? 
zu haben det 4, Rmmανοð,ẽÜ ms, 
St. Martin Ne. 69. 


Hochrothe 
süsse Messina- 
Apfelsinen und Meſ⸗ 
ſina⸗Oitronen empfing 
via ai und empfiehlt in 
Kiſten ſowie ausgezählt billigft 

S. Sobeski. 


Das Echte Verliner⸗ 
Weißbier! 


Von einem zahlungsfähigen 
bächter werden im oberen Stadt: 
theil einige geräumige Parterre 
Localitäten, welche ſich zu einen 


größeren Bier⸗Ausſchank 
ignen per 1. April zu miethen 
geſucht. Off. sub Cbiffre N. + 62 
ummt die General⸗Agen ur der 
Annonzen⸗Expedition von G. L. 
Danube K Co. in Poſen ent. 
egen. 


Wirthſchafterin⸗Geſuch. 

Für ein kleineres Rittergut in 
hieſiger Previnz wird zu Johann 
en beider Landesſpracher 
mächtige Wirthſchafterin mit gu: 
en Zeugniſſen verlangt. Bewer: 
sungen sub Cbiff e L. # 61. 
nimmt die General⸗Agentur den 
Annonzen Cxvpedition von L 
Daube et Co. in Poſen 
entgegen. 

Eine deutſche, in geſetzteren Fahre 
ich ufiablihe — 


Wirthſchafterin 


um 1. April d. J. geſucht, für ein 
kleinere Landwirſhſchaft zur ſelbſtſtän⸗ 
digen Leitung derſelben. Gehalt nich; 
unter 40 Thlr. 

Wilezyn bei Duſtnik d. 2. März 1873. 


E. Brandt, 


Einen deutſchen, der polnifcher 
Sprache mächtigen unverhei a deten 
Wirihſchaftsbeamten, der ſeine Tüchtig 
keit und Zuverläſſigkeit durch gute Zeus 
niſſe nachweiſen kann, ſucht zum ſe⸗ 
fortigen Antritt oder zum 1. April da⸗ 
dom. Gnuf;yn dei Kikowo. Perſönlich. 
Borfteluna erwünscht. 


Ich ſuche einen deutjcher 
der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen Wirthſchaftsbeamten. 


— Gehalt 80 Thlr. — An⸗ W. 


tritt ſofort oder zum 1. April er 
Carlshof b. Wronke, März 73. 


Mittelstadt. 


En unverbeiratheter 


Sorflauffeher 
der ſich durch Zeu miſſe genügend aue, 
delſen kann und Kenntniſſe von Cul⸗ 
uren haben muß, findet ſofort Eaga 


gement in 
Golecin, 
bei Poſen. 
Perſönliche Vorftellung erwünfcht. 
Tüchtige Rodarbeiter 
aber nur ſolche, finden ſofort 
Beſchäftigung bei 
C. Ehlert 
Mylius Hotel. 


Einen Lehrling mit guter Schul 
dung wü ſcht für das Deſtillattone 
E gros- Geſchaft 


nur zu baben Verliner- 
ſtraße 28. im Depot. 


Ein deutſcher un ver hetratheter 


Wirthſchaftsbeamter, 


beider Landet ſprachen mächtig und tüch⸗ 
im Fach, wind ſofort oder aug 
fpäter geſucht vom Dom Chlebow 
bei Klecko. Gehalt nach Verabredung 
Perſönliche Vorſtellung gewünſcht. 


Jsidor Ehrlich. 


Ein Getreide, u. Bankgeſchaft 
{ut pr. 1. April unter günſtizen Bir 
dingungen einen Commit und eine 
V drung. 

Offert sub. R. 14. befördert die An 
noncen⸗Exp dition 
Haaſenſtein & Vogler in Poſen 

(J. Roſenſeld). 


Landwirthſchaftliches. 


Feld., Wald⸗, Gartengemüſe und 
Blumenſamen empfiehlt laut ihrem in 
deutſcher und polniſcher Sprache er⸗ 
ſchienenen Samenverzeichniſſe pro 1873. 
Daſſelbe iſt koſtenfrei zu be jehen von 
der Samenhandlung 


Gebr. Auerbach. 
Obſtbäume. 


Aepfel, Birn und Kiiſchen in vorzüg⸗ 
ichen Sorten; Pfirſich und Aprikoſen, 
dochſtämmig', wie echte wurzele chte rımt 
Roſen, div. Trauerbäume, Ahorn, Ke⸗ 
tanien und Linden; fowie große Aus 
vayl von Zierſträucher, wilder Wein, 
Veißdorn (zu Hecken), großfrüchtige, 
Stachelbeeren, Johannisbeeren, Him⸗ 
nerven, fowir Erdbeerpflanzen empfieh t 
1 beſter Qualität und zu ſoliden 
Preifin, 

Die Kunſt- und Handelsgärtnerei von 
. Pfennig 
Jerzyce bei Poſen, Berliner Shanfjer. 


Zur Uebernahme eines Fabrikge⸗ 
Täfts wird umzug halber ein tüchtiger 
taufmaun geſucht wit Einlaae von 
S. R. 100 


00 Thaler. post. rest 
Poſen. 


Bekanntmachung. 

Das Riichsaraflich zu Solm'ſche 
Forſi-Amt in Klitſchdorf dei Bunzlau 
mpfich t. * * 
keimfähigen Kieferſamen 
a Kilo ramm 2 Thlr. 

Ketſchdorf, d. 6. März 73. 

Der Oberföeſter 


A. Neumann. 


flaumenmus 


owohl faſſweiſe als auch ausgewoger 
mpfiehlt bil igſt 
Michaelis Neich, 
Wronke - und Krämerſtr.⸗Ecke 91, 
Ein großer eiſtrner Geldſchrant 
vird zu kaufen geſucht. Näheres bei 
Joſeph Warſzawski, 
Bergſte. 14. 
Eu alter, gut erbalten er mah. Flügel 
ft billig z. verk Kl. Gerberftraße 5. 
a Hofe part, 
Eine Mühlwelle zu verkaufen Ber 
inerſtraße 25. 
Großer Aue verkauf von Palm 
Rern⸗ Seifen. 
Degen Räumung des Lokaks verkaufe 
eſte Palm Kern S ife in 13 Pd 
89 kei Abnahmd von 10 Pfd. a 
Pfd. 


K. Brasch, 


Waſſe; ftr. Nr. 6 


Pflaumen, Birnen Prävellen 
owie Gitrosen und Apfelſinen friſcher 
Sendung nur billigſt bei 


Michaelis Reich, 


Wronker- und Krämerſtr.⸗Acke 91 


} 2. 
Poſ en, im März 1873 
Hiermit erlauven mie die ergebenſte 
Anzeige, daß ich das am Wilhelms⸗ 
platz 6. be'egene Bonbons und Kon⸗ 
ilturen-Geſchift „Frenzel & Co.“ 
ieder ga e käuflich übernommen habe, 
und daſſelbe unter der Birma: 
L. Kletſchoff jr. früher 
Frenzel & Co. Niederlage 
nd zwar in vergrößertem Maß⸗ 


v eichzeitig ein Surfnat u. Deli⸗ 
kateß.-Lager damit verb ende 


biligſte Paiſe und beſte 

Waare mir das Vertrauen de 

Hochgeehrten Pub likuws zu erwerben 

ind bitte um hoch zeneigſten Zuſpruch 
Hochs chtungs voll 

L. #itetschof, jr 

Wilte msplatz No. 6. 

Geräucherten Lachs in feine 

Waart, Hamburger Speckbück⸗ 

linge empftrbit . n. Leöfgeber. 


Looſe 
Deutſchen Lotterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Siftung find, a 1 Töolr., 1. 
er Exped. der Poſener Zeitung 
zu baben. Ziehung 4. Junt e. 
Eine Offtzter-Wohnung wöblirt oder 
nicht möolırt ned Bareeu und Pfer⸗ 
deſtall zu zwei Pferden Platz iſt vor 
1. April er ab zu vermſethen. Näbe- 
zes bei Herrn Dietrich Wübleufte, 16 


Weltausſtellung. 


Vom 1. April bis nach Schluß der 
Wiener Wellausſtelung hade ih 1 
Z mmer und Vorzimmer mit 3 auch 4 
Zeiten und 1 Zimmer und Vorziwmer 
mit 3 bis 5 Feten, dann 1 Zimmer 
nit 4 Velten, I Zimmer mit 2 elten, 
all 6 in 1. Steck, ſchöner Ausſicht, nu 
(M enuten vom WB It ıusrellun;öplag, 
an der Halteſtelle der Pferdebahn zu 
orm eth en. Anfragen direft an Emil 
sun in Wien, III. Gä taergaſſe 
Nr. . 

Jeſuſtenſtraßſe 5/6 find p. 1. 
Apal cr. 3 Zimmer nebſt Küche im 
1. Stock zu vermielhen, 


ung, 


ſtraßſe 20. 


IItmeite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kleine und große Kellerräume zu 
Allem ſich eignend Bier, Wein etc ver 
miethet H. Elkeles Breiteſtr. 4. 

Eine Parterre⸗Wohnung, auch zum 


Geſchäft geeignet, zu vermiethen. Nähe 
res 1 Treppe Walliſch⸗i 67/68. 


Bäderftrafie 18 ift vom 1. April 
ce. eine herrſchaftliche ohnung vor 
6 bis 7 Zimmern mit che und Zu⸗ 
gehör zu verm. 

Ein möbl. Zimmer ift ſokort zu ver 
mietben. Breiteſtraße Nr 24 


Eine Wohnung tft zu vermieihen 

Näh. bei Sorauer Mukt 71. 8 

Ein Zimmer, geeignet zum Geſchafis⸗ 

Lokal, ift zu vermiethen. Näheres bei 
Sorauer, Markt 71. 


Eine Kellerwohnung, 2. St. 
dorne heraus, zu vermiethen eine Haush.“ 
Stelle zu vergeben Brrlinerjtr. 25. 


ECEinträgliche 
Agentur⸗Offerte. 


Zur Hage l. Versiche- 
rungs Heſellſchaft 


werden tüchtige Agenten bei ſehr gün- 
ſtigen Bedingungen geſucht. Quali⸗ 
fisirte Bewerber, gleichviel od Kauf⸗ 
leute, Landwirthe, Lehrer, Be⸗ 
amte ic, wollen ihre Adreſſen baldgr- 
Auiaft unter Chiffre G N. 1883. ar 
die Exped. d Sta. el ſenden. 


Aufgepaßt! 
Agenten für Lebensverſſcherung wer 
den mit feſtem Gehalt und Pro 


viſion aggeſtellt. Meldungen an die 
General » Agentur, Ziegen⸗ 


8. März 1873 


Grosses Extra Künstler- Concert. 
Sonntag, den 9. März cr. 


n“ Bazar-Saale 
Ein großes Extra-Concert. 


der k. k. öſterr. Künſ ler⸗Kapelle, 
unter Direclion des Herrn Ferd. Matuſchek, ftait. Die 30 Mann ſtarke, 
auf einer Kunſtreiſe von Berlin nach Petersburg begriſſene Kapelle beſteht aus 
den kerühmteſten Birtuoſen verſchledener k. k. öſterr. Kapellen und erfreut ſich 
der Mitwirkung des berühmten, im Prager Wiufit-Jaftitut anſolvirten blinden 
Flöter⸗Birtuoſen 


Herrn Franz Pilät. 


ſowie des Sopranflügcihorn-Wirtuofen 


Herrn Joh. Märenschek. 


Die Kapelle trat bereits mit annerkannt „ 
Dresden und Berlin auf. ä 


Anfang des Concerts Abends 7 ½ Uhr. 
Die Känſtler eiſcheinen in ibrer neuen Sokot- Gala- Uniform. ug 
Se = m ten N at a 3 Sgr. r 
a r. find nur zu heben in Buch⸗ u 
Mufitalienbandlung von ee 5 


Ed, Bote & G. Bock 


Kaſſenpreis: Sitzplatz 20 Sgr. Stehplatz 15 Sgr. 


MB” Degen anderweitig bereits eingegangener Verplichtungen der Künfler- 


Kapelle können biſtimmt mur ein Concert fattfinden 
Braunſchweiger Serien⸗Looſe. - 

Gewinnzichung am 31. Marz 1873. = 

(Gewinn von 80,000 Thlr., 1 a 6000 Stadt Cheater. 
Thlr., 1 a 2000 Thlr., 1 a 809 Thlr., 
22 & 100 Thlr., 24 & 25 Thlr., 400 
x 21 Zplr. — 450 Gewinne bei 450 
Obligat. Original⸗Stücke dieſer Serien 
Looſe offerirt dis 15. März a 250 
Tulr., fpäter 300 Thle, 

Carl Milch, Lintenſtr. 137, Berlin. 

250.) 


von Riczard Wagner. (Das Muſikchor 
iſt bedeutend verkärkt). 


Ein Färbergehilfe, 
welcher in der Schönfärberei u. Druk 
kerei guten Beſcheid weiß, kann dauernd 
zute Stellung erhalten bei 


2 
A. Sieburg 
in Poſen. 

Ein Srhtife und ein Vehreing finde 
Uaterkommen in der Gu tnerei Hohe 
Gad N. d hei e Ans. 

Enen Leih ung ucht mi. Sarabeı, 
dar dſckubmacher. Friedelchſtr. 2. 

Else tüchtige Knderfrau wird fotort 
oder zum J. April bei gutem Lohn: 
zeſucht Friedrechsſtr. 9, 2 Treppen. 

Einen Lebring mit guten Schul 
beaniniſſen ſucht vom 1. April cr. 

Benjamin Schoen. 


Tüchtige Schriftſetzer, 
welche nicht Verbandsmitglieder find, kön⸗ 
en in meiner Buchdrude rel dauernde 


ind gute Kondition erhalten. Wochen 
licher Burch ſchnitts verdtenſt 10—, 4 Thlr 
Leopold Freund, 
Buchs ruck rei, Boes au. 

En mit der doppenen Buchführung 
vertrauter junger Mann, wünicht wäß⸗ 
und feiner freien Zeit von 8—10 Uhr 
Abends, in einen Geſchäft, gletchpiel 
we cher Bronche, nie Bücher zu führen, 
Näheres bei Hr. G. peinze (C. H. 
Uriri u Co.) Vreiteflroße 4 


Ein cv. Hauslehrer, 
tt d. alten und einigen neuen Sprach v 
u. d. ü'r. Gymn. Wiſſ. bewand., im 
Unterrichten geübt, nicht mm f., ſucht 
Stellung zum 1 Apeit. Fray k. Off 
sub MM. „ 373 beordert di. 
Annonce en-Expeditlon von Maasen 
drr Vogler in Breslau 
ng 29. 


En Hauslehrer, erat, empft hy 
ſich. bert durch @rp:tition. 


Ein in ſeinem Jache durchaus be⸗ 
wäßrter 


Brauermeiſter 


(Böhme), der nach böhmiſchen un! 
baierifchen Art, feines Fabrikat eır 
ztelt, mehree Jahre mit beftem Erfolg: 
de Jelbfiftändige Leiſtung einer größerer 
Brauerei führt, und allſeitig beftene 
empfohlen werden kann, wünſcht fein: 
Stellung zu verändern. G. fällig Offerte 
unter Chiffre B 10322 befärdert die 
Anno cen- Expedition v. & L Mau- 
ur * Breslau Ring, Riemer 
zeile 8 


Ein Landwirth, 


28 Jahr alt, ſeit 5 Jahren in feine 
jegenwärtigen Stellung, ſucht verbıf 
ſerungs halber vom J. Juli e. ſelbſtf är⸗ 
dige Stellung. Näheres sub Cyhiffr⸗ 
F S Ik 3 poste restante Koſten. 


Ein werheir. deutſcher, polniſch ſpre⸗ 
chender gebildeter 


Wirthſchafts⸗Inſpeltor, 
welcher 24 Jahr Landwirth, noch aktiv 
und größere Güter ſeldſtſtändig bewirth⸗ 
ſchaftet, dem die beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
zum 1. Jaliſe wo möglich dauerndes 
Domizil mit gutem Einkommen. 

Gefl. Off. G. N. 100 Reihen 
poste rest. 


St Il Bi d 5 . iel in 5 Allen v. 
ellenſuchenden e, 7 


1 Ipen⸗ 
könig und der Menfcenfeind, 
tomantiſch komiſches Zauber ſpiel mit 
Geſanz in 3 Akten und 8 Bildern von 
Ferdinaus Raimund, (Benefiz für 
deren Kubalc) — Die Loreley, 
(Benefiz für Herrn Francke) 

Loreley — Frau Borchert. 

Jochen — Herr Glomme. 
Iſabella Orſini. (neu.) 


kann zum raſchen und ficheren En⸗ 
gagement ohne Kommiffionäre 
ohne Honorare, alſo auf direktem 
wege nur die „Vacanzen ⸗-Liſte 
empfohlen werden, da dieſe ſich nun be · 
reite ſeit 14 Jahren bei jedem Stel⸗ 
lenſuchenden glänzend bewährte. Die⸗ 
ſelbe theilt alle Stellen für Kaufleute, 
Lehrer, Erzieherinnen, Landwirthe, Forſt . 
beamte, kurz jeder 3 und ir 
vöherer oder geringerer Charge allen 


Denen in wöchentlichen Eiſten franke 1 2 

mit, welche — Thlr. (5 2 S aiſon Theater. 
oder 2 Thlr. (13 Nummern) beim Sonnabend, den 8. März: Zweite 
Buchhändler A. Retemeyer in lin, zroße Ku der Vorſtellung. Logen ⸗ und 


Breiteftraße 2, darauf abonniren. 
zn Biegelmeifter gut empfoplen 
ucht 


Dom. Wronozyn, 
p. Pe dewitz. 


En junger Mann, der jelt 2 Jahren 
ein Fabrikg ſchaft ſelbf ſtindig mit lei⸗ 
tet, daſſelbe in der Prov. Poſen, Pommer 
und Weftpreufen mit dem deſten Er |. 
olg eingeführt hat und gerenwärit; 
dieſe Provinzen bereit, in der doppel⸗ 
en Buchführung gewandt iſt, ſucht paſ⸗ 
endes Engagememt. — Gef. Adreſſer 
immt die Exped. d. Bl. unter Cbiff⸗ 
J. R. entgeden. 

En er ah ener deutſcher vrz. Lund 
wirib der poln. Sprache mächt., über 
deſſen Tüchtiakeit und Verlaßbarkeit 
fine Zeugniſſe durchweg empfehlen d 
prechen, u ünſcht Jobanni |. Stell, miı 

ner wied. mögl. ſelbſt. umzutoauſchen. 
Gefl. Offerten bef. d. Exped. d. Pos 
Zte. unter A. S. 45. 


Handwerker-Verein. 


Montag, den 10. März 1873, 
Abends 8 Uhr: 
Vortrag des * Optiker Förſter 
er 


Galvanismus 


(mit Experimenten.) 


Sperr ſiß à 7½ Sgr., der à 3 Sgr. 
Balkon 2½ Sar. Gall rie 1½ S rx. 
Zum zweiten Male: Lieschen Wil⸗ 
dermuth. Luſtſpiel in 4 Au ügen 
son A. Scheider. Ausreden 


er 
uftip'e 
Gepmanı. 
: 7½ Sgr. 2. Rang. 
5 Sir. Gallerie 2½ Sgr. 


Volksgarten-Theater. 


Heute Sonnabend: Wegen Privat⸗ 
fiftlichkett kein Theater. 

Morgen Sonntag: Der Weg durch 
Anfter. — Die Inſel Tulipatan oc. 
Sant h Extra = 1 — 

1 ür Herrn Em ” 

Bun Abe Kale: is 
Der Lumpenſammler v. Paris. 

Volksſtäck in 4 Adtheilungen und 

einem Vorſpiel. 


Florentiner 
Quartett - Verein 


Jean Becker 
im Bazar-Saale, 


Mittwoch, den 13. März. 


rogramm: 


Sonnabend, 15. März 1873, 


rtett D-d Haydn. 
Abends BUhrs Gaartes O-moll * Becher: 
Kraenzchen. Quartett A-moll . . Schumann, 


Freitag, den 14. März. 


Eintritskarten nur für Mitglie⸗ 


der, fin» von heute ab bei den Herren! Be A-moll... 2 

8 E . B Bad 

terſtraße un Adagio Graedner. 
f B 1 ert Quartett F-dur .„ . . Beethoven, 


Feldmann, Schloß⸗Straße 3 


. Anfang Abends 7%, Uhr. 
(Comptoir) zu haben. 


Billets zu nummcrirten 


—- |Siteprätsen a I Thir, 
Familien-Machrichten, |Ntehplätsen a 20 Sor, 
Als Reup- . ]sind zu haben in der Hof-, Buch- und 

eun-rmählte Spas, ſich: Musikalien-Hanälung von 
bert Jvens, d. Bote & G. Bock. 


Mathilde Jens, 


geb. Weiß. 
Czempin, im März 1873. 


Feldschloss-Saal. 


Die Wahrſagerin iſt nur noch bie 
Sonnabend den 15. d. Mis. im Schwar- 
zen Adler, Gr. Geiberftr. 8/9, v. 2 Tr., 
Zimmer Nr. 15. 

Heute Abend friſche Keſſelwurſt be 

A. Romanoweli, St. Martin 69. 


Heute Adend friſche Keſſelwurſt 


mit Schmorkohl dei 
BR. Jone rorın. F. W. Dorn, 
Markt 81. 


Sonntag, den 9. März cr., 


Grosses Concert. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2 Sgr. 

Diefe Concerte finden permanent 
Sonntags ſtatt. Der Weg if für Zuß⸗ 
gänger palſi bar. 


W. Langner. 


Börſen⸗Telegramme. 


Kewpork, den 6 Mürz. Gelbagto 163 / Bonds 1885. 116}. 


e Roggen feſt loko 547, Mpril-Mat 554, Mat⸗ 
Juni 57, Sept-Okt. 53 4 — Rüb g loto 2 rl 220, 
Mat Junt 2 . — Spiritus ſtill per April⸗Mai 18 17. Juni-Jult 18 
28, Auguf⸗ Sept. 19.6. — Hafer flill, per April: Mal 444 — Betro- 
leum —. — Galizier Eiſenb. 104, Staatsbahn 205 . Lombarden 114}, 
Aalener 64g, Awerik. 965, Oeſter. Kreditaktien 209 , Türken 527. 
Zondsſtimmung: abwartend. — Weiter: Regen 


Börſe zu Poſen 
am 8 März 1878. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


& [Wrodultenverkehr.)] Das Wetier war in dieſer Woche zumeiſt 
feucht. — Am Marfte batten wr nu: ſchwache Zufubren Bei beſchränkten 
KAozugen haken ſich Preſſe wenig verändert; wir ustiren: feinse Weizen 
82 88 Tpir,, mutler 75 78 Thlr. ordinärer 71-74 Thle.; feiner Roggen 
54 55 Tolr, mittler 52— 53 Thlr., ordinärer 50—51 Ther; 11 Ger ſte 
4248 Thlr., kleine 42 47 Thir; Hafer 25-31 Thlr; Buch welzen 
45 48 Thle,; Kocherbſen 50 52 Thlr. Buttererbfen 46—48 Thlr.; Wicken 
43 45 Tür.; Kartoffeln 15—16 Thlr ; gelbe Lupinen 33-35 Thlr. 
baue 2 — 31 Thle ; Weißklee 12—18 Tölt, Rordklee 14—16 Thle — 
Mehl blied ebenfals ohne Aenderung; Weizenmehl Kr. O u. 15-63 Thlr., 
Roggenmehl Nr. O u. 1 34—4$ Thlr. (pro Eine. unverſteuert) 

Das Termirg hält in Roggen verfolgte bis gegen Mitte der Woche 
eine unt us zeſezt fie Tendenz. wonächſt der Verkehr ruziger verlief und 
er . eine ewas mattıre Haltung bekandete. Ankündigungen fanden 
nicht fait * 

an Spiritus hatten wir nur eine unbedeutende Zufuhr, während 
Brladungen per Kahn fortgrfsgt wurden Im Handel war ta den erſten 
Tegen eine günſtige Stimmung nicht zu verkennen, worauf in Mitte dre 
Woche di felbe merklich ermattete, um indeß ſich bald wieder beffer zu g ſtal⸗ 
n welche Beſſerung bis zum Schluff der Woche ſich behauptete. Ankän⸗ 
digung en blieben mäßig. 


Wrivat - Cours⸗Bericht. 
"ofen, 8 März Tendenz: Geringes Eeſchäft bei feſten Kurſen. 
Deutſche Fonds yore. Produktenb ank 8 bz 
8 ＋ of. Pr. Wei. Disk. B 99 E 
zum prog Pfandbr. 93, © 0 7 oningtal-Bant 1124 
di proz. fandhr. 91K 5 B of. urBant RE 
dito Aprog. Renter 00% » Sei. Bankverein 165 @ 
dito proz. rop.⸗Obl. Tellus Aktien 112% 8 
— en 8 Preuß. Kredit 15 0 
70%. be 0 
dito un Stabtobig | 584 @ dito Bodenkredit 1827 G 


Nordd. Bundes anl. — en un- Attten 
nl Konfole| — — EEE nen nennen 4 
dito Aproz. Anleihe 964 G 3 — — 
dito Bhprog. Staatsſch. dig © Verſziſch⸗Märkiſche — — 
Röln-Dimd.dhpr. Pr.⸗ S. Berkin-Görliger St.-A. 115 B 
Böhmische Weſtbahn — — 
88 — u 
Ausländiſche Wonds. 5 3 — Kemp. pr. © 
u — öln⸗Mindener ) 
Amer. Gproz 1882 Bonds; 90 ® Galtster (Carl- Subwb ee 
dito dite 1886 Bonds | — — 2 @uben 15 


Dekerr. Papier- Rente dito Stammprior. 


dito Stiberrente 18 a a 
dito Looſe von 1860 97 8 — — — 
Stalieniſche Reute 64 t Füttich⸗Limbur Ye 
Ruſſiſch⸗ engl. 1870er Anl. —— Märkiſch⸗Pof. St⸗Akt. 5 f ba 
dito dito 187 ler Aul. — dito Stamm- Prior. 24 G 
Ruff. Bodenkredit-Pfpr. 20} 0 Magd.⸗Halberft. B pr. B 5 


Pola, Liquid.-⸗Pfandbr. 


Türk 1865 öproz. Anl. Deftr.-Sranz. Staatab. 2068 bj 


534 & 


+ 
Bio 1869 Open Wil | © 1® ee 
Türkiſche Looſe 15 8 Oftprenf, Be — 
Ruſſiſche Noten 82, G Kechtr Bdernferban. — 
Oeſterreichiſche Noten — — Reichenberg⸗Pardubt * 
| Sud sim | B 
0 er n 255 

0 Bants@itilem de B bahn 571 6 
ee ere 
ge Peer: — — eee 
Nit er-Bant 

Wiglaner Blstentobent — — AJiudugrie- Aktien 
Berliner Disk⸗Kommd.“ — — Marienhütte PR: 
Gentral-® enofſ.⸗Bank 87 G Reden hütte . — 
Deutich e Nn n Hand — — Berl. Holzkomptoir 116 ® 
Gentralb. f. Ind. u. Hand Berl. Viehhof ER el 
nr f. — 92 G . gonfabr Ar 

* — « 

Deſterr“ Kredit 2094 bz dei, Bierbrauerei 100 
Dſtdentſche 1014-2 9 ahũtte . — 

rWrivatberiät.] Wetter t ſchn Roggen (pr. 1000 Kiloge.) mat - 
ter. ebener ei pr. März 531 nom., Frühlatzr 04 bz. u ., 


April Mat do., Mal Juni do. . 2 = 

Spiritus (pr. 10 000 Liter pt.) niedriger aspreid —. 
März 171 G. a 174 B., April⸗Mal 174 B., Mai 18 bz. u. B., Juni 
B., Juli 181 B. Auguft 183 do. 


(Vochen bericht für Sypotheken und Grundbeſitz von Bernhard Aſch.) 
Die Geldknepebeit übte auch auf unſeren byoolhekenmarkt in voriger 
Woche empfindliche Erſparulſſe; nur gute Hypotheken waren verkäuflich, der 
og ein gminger. 
un das oäuferreicäft war dagegen ziemlich rege und dürfte für bie Folge 
noch erfreulicher dervortreten. 5 
Die ſich bäufenden Anfragen ernſter Neſlektanten für länd ichen Grund- 
beſih laſſen datauf ſchließen, daß auch das Suütergeſchäft bald aus feinem 


1 


Winterſchle E 2 9 ——.—7V—ʒxéaV'̃⁊ͥ“*±r . e ala e F bedr & Go. KN N - 
Drug und Berlag von W. Dede & Go. (C. Röſtehh in Poſen, 


10 
Doſeuer Pribct- Narttberict vom 8. März 1 


* 


Weizen: ttel 8088 
malt, =, late und det | 70-76 x 
2 NEE u: 
matter. . ordinär 50 52 
Gerſte: e 4-46 „ Fe 
ohne Umfap. & late uns ert | 42-44 2 2 
8 
Zeinfaamen: 8 -3 . ® 
preis haltend. 8. ** = 
pafer: keiner 276284 2 
feſter. . | mittel und defekt 24 —26 „ 8 
. 
Erbfen: a Rue 58—54 m 
matter. - | Butiere 47.-49 5 * 
4. * 
Deifaaten: R — 
f 8 Raben 1 
ei 8 
Biden: a 2 
ei 2 
Klee: 8 a 1-15 , 
beachtet. 8. we 15--20 
“> 
Buchweizen: 5 2 
niedriger. 1 3 
upinen: { blaue 7-0 „ 
matter. gelbe 0-3 „ 


Breslau 7. März. Die Börfe verkehrte heute in feſter Haltung. Die 
Umfäge waren jedoch eingeſchränkt und erreichten nur in wenigen Induſtete. 
Werth en größere Ausdehnung. Der Schluß der Wörfe war feſt, beſonders 
für Kerditaktten. Kredit 2084 a 209 bez. Lombarden begehrt 114½ a 
bez. u. d. Rrangofen, deren Mind reinnaßme von 66,000 fl. bekannt 205 
bz. u Gd. Von Banken Schleſiſche und Wechſlerb. belteb und circa 1 Pros 
zent hö er. Makler⸗Bank 1587 Geld. Diekontobank 123} a 4 bezahlt und 
Geld. Eiſenbahnen leblos. Fonds ſeer feſt. 44 Proz. Prioritäten degebrt 
und höher. Von Induſtrſe-Werihen Laura in großem Virkehr, Anfangs 266; 
bez., schließen dieſelben 268. Eiſenbahn⸗Bedarf fill und wen! verändert. 
Vorwärtehütte in großen Poſten 1205 a 120 bezablt. Alte Immobilien 
werden von deute ab excl. Dividende rotirt. Boubank 112 Geld. Nach 
börſe feſt. Berliner und Wiener Kurſe bekannt. zes 210 -1$ 
Geld. Lombarden 1154 a 1 Etwas be. u. Od. L ura 271} a 272—4 in 
Poften bezahlt u. Gd. Schleſ. Bod.⸗Kred.-Pfandb. 974 dez. Schleſ. Boden ⸗ 
Kred.⸗Aklien⸗Bank 1054 B. 


Wöchentlicher Börſenbericht. 
HM. Poſen, 8. März 1873. 

ouds. Die Reaktion, welche ſich in dieſer Woche geltend machte, trat 
schneller ein, als wir es felbft vermutheten, obwohl wir in den latzten Be⸗ 
richten ſiets auf dieſe, als eine natürliche Bolge der Meberfprfulation hinze 
wleſen haben. Zwar find die Kurs verluſſe bei den Induſtrieaktien noch 
ſemlich unbedeutend im Verhältaiß zu den durch die Kur sſteigerung entſten⸗ 
enen Gewinnen, doch ſcheint der J ßige Rü ＋. nur der Beginn einer ſich 
langſam entwick luden Deroute zu ſein. Dieſe Anfigt läßt ſich am de ſten 
durch die Kap talsvermehrungen motivlren, welche die Ge ſellſchaften zur 
„b ſſeren Ausbeutung der G.ſchäfte⸗ vornehmen, während doch der wirkliche 
Grund meistens der Agio gewinn iſt, der bet Bezug der jungen Aktlen durch 
den jrhigen bohen Kuürsſtand von den Gründern reſp. Eingeweihten erzielt 
wird. Eine Kepitalsvermehrung fällt bei den Banken, obwohl eine Sa mä⸗ 
lerung der Dividende ſehr wahrfgeinlic tft, weniger in's Gewich', weil Diele 
für ihr Kapital ſich ftetd Verwendung ſchaffen können, während Jadußtic⸗ 
geſ Üſchaften bet ſchlechtem Abſaßze Zöhrer Fabrlk ale mit dem gro ßen Kapital 
brach Liegen möſſen. Dleſe Kapitalsvermebrungen alſo dürften über lang oder 
kurz ernftliche Verluſte dervorrufen. Die Börſe ſcheint dies übrigens zu fühlen, denn 
das Geſchäft in dieſer Effekt engattung nimmt täglich ob. Dagegen find Bark 
Aktien in der Gunft der Börſe und im Kurfe gestiegen, was einerfei 8 durch 
die jetzt bekanst werdenden hohen Dividenden für das abgelaufene Jahr, 
andererfeitd durch die noch immer enorme Ausdebnung der Fondsſpekulalton 
virurſacht wi d. Man muß anerkennen, daß dieſes Jahr dem vergangenen 
ta Bezug auf den Verkehr tu Jaduſtrie und Handel wentg nachgledt. wodurch 
Bauk ſchäfte in erſter Reihe profltiren. Elſenbahnaktien bleiben nach 
wie vor vernachläſſigt, ebenſo die alten Spekulatſonspaptere, Lombar den, 
Franzofen und Kredit. Die welchende Tendenz für die erſteren machte 
weitere Fortſchrüte obne erſichtlichen Grund, wogegen die beiden I ßtereg 
ſich fo ziemlich behaupteten. Von angländtſchen Bonds bli ben Türken und 
Stiberrente febe ſeſt dagegen hieſige Banken nach der an änglich n Feſtig · 
keit recht matt. Oſtd,ulſche 103—2. Poſ. Wechsler 1014 —98, Tellus 1125, 
Oſtdeuiſche Produktepbank 87. Von Induſtriepapleren waren Südend von 
120 24 im Verkehr. 

Roggen, Eine merkliche Fefligkeit machte fi für dieſen Artikel gel- 
tend, weiche ſedoch lediglich auf Spekulatlonskäuſe Berlin zurücktufüdren 
iR. Im Ganz 'n bleibt die Situation unverändert, Angebot und Nachfrage 
halten ſich überall die Waage, nur Ur garn und Galizien, die früheren mer 
«gportländer, haben et empfindlichen Mangel an Brotfrüchten Wenn fich 
auch von Preußen aus ein Export nach dieſen Ländern ſchwerlich wird etablt⸗ 
ren können, fo kann eine Rückwirkung des dortigen Mangels auf unſere 
Breife doch nicht ausbleiben. An unſerer Börſe war das Termingeſchäft ziem 
uch let haft und lagen zu den erhöhen Pleiſen Verkaufsauftrage vor, welche 
wezen zu bobın Limits nicht ausgeführt wurden. Bezahlt wurde März 
521 —54, Frahlahr 51—1—1—45. 

Spiritus folgte den Bewroungen der Roggenpreiſe. Obwohl die 
Kündigungen ziemlich ſtank und Waare ausgeboten war, ze gen dle Bar 
doch ziemlich an, mußten aber ſchließlich wieder nachgeben. Da der Abzu: 
von Rohwaare nunmehr ga zlich aufgehört hat, auch der Sprtabſatz ſchwä⸗ 
cher iſt und Vahmuſußten reichlich eintreffen, fo iſt hier ein fernerer Druck 
und ein größerer R'port wohl wahrſcheinlich, da nur dann die Ware zur 
Lagernahme Verwendung finden kann. Im Ganzen iſt die geſunde Lage 
diefes Artiteis nicht zu verkennen, denn es fie tet, daß die Produktion 
doch nicht mit den Ernteerträgniſſen der Kartoffeln auf gleicher Höde ſteht. 
Es mag dies wohl in der Qualität der Kartoffeln liegen. Auf dem preu- 
ßiſchen Wartheſtriche werden 39 Kähne mit Sptiitus gegen 22 im Vorfahre 
beladen. — Im er He Wo es wenig belebt. Bezablt wurde für 
Marz TAI Well sin 174 —18-175, Auguſt 185-4 1 


— 


Preodußten» Börfe, 


deburg, 6 März. Weizen 77-81 Rt., Roggen 5760 Rt. 
Sante b 6 Kb, baer 44-49 Ni für 2000 Bid. (B. u. Dilard) 
moönigsberg, 6. März. (Antlicher Produkten bericht. In Quantitaten 

DIL) . 2000 Pfd. 1 — Weizen loko unvä., hochbunten 83— 
88 Kt B., bunter 7b— 8 Mt. B., röther 7582 Kt. 8 — Bosgen bedaup⸗ 
tet, loko inländiſcher 47 52 Nit. B. loko ruſſiſcher 45-50 B., pro Brühl. 
394 8, 49 6, Mai. Juni 494 B., 49 G. — Gerſte matt, Ioto große 42—52 


Ri. B., kleine 42 50.8. — Hafer Hau loks 83—40 Rt. B., pr. 1. 40 8,, 
39 G. — Erbſen flau loke weiße 43 - 46 Rt. * 42-60 B. grüne 
42—48 8 — Bohnen loko 40-45 Rt 3. — den loko 20-40 Rt. B. 


— Leinſaat flau o. Kfl. loko feine 78.-90 Rt. B, mittel 65 78 Rt. B. orbin. 
4565 Rt. Kühlsat loko pro 200 Pfd. 90—100 t. B. — Kleeſaat 
schwer verkäuflich loke rothe pro 200 Pfd. — Mt. B. weiße — B. — Thygo- 
thun lote pre 200 Bib 18—23 Rt. 8. — Räböl loke pro 100 Pfb. ohme Baß 


114 Mt B. . Leinzl leka pre 100 Pd ozue Saß 124 Nit. B. . Räbkuchen 

pro 100 Pf 212 Rt 8. — Kelatuchen pro 100 Psb. 24.—25 Kt. B. 0 
Spirit: Bericht. Spiritus Into obne Faß pez 100 Litres pes 100 

pet. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5009 Jitres loko ein: Faß 181 
B., 185 G. (K. p. B.) 


Stettin, 7. März. An der Börſe e Bericht.] Wetter: 
trübe. + 5 M Barometer 28. 3. Wind: KW. — Weizen wenig ver 
ändert, p. 2000 Pfd. Into 50-65 Ri., beſſerer 66— 76 Rt. feiner 83 Rt. 
März 83 Mt, nom., Früblaht 73 821, 3 b., Mat- Jun 824 5, Junt⸗ Jul 
82 B. 1 G., Juli Aug. 82} B. u. G. Sept Okt. 774 bz. u. G. 78 B. — 
Roggen etwas matter, p. 2000 Pfd Info 50 54 Rt., feiner 53 Rt. pr März 
531 nom, Frühfahr 543 54 bz., Mas. Juni 533 bz., Jani⸗Juli 535 bz u G, 
+8. Juli-Auguſt 531 B, Sept ⸗Okt. 524 4 b u. G. — Gerfie fülle, 
9. 2000 Pfd. loko 50—58 Rt, Brübjahr 568 B. — Hafer unverändert, 
. 2000 pid. loko 38 465 Rt., Brühjahr 44, bz — Erbſen malt, p 2000 

sd. fofo 42-47 Mt, Frözjahr 61 bz. 47 B. — Winterräbſen ſtille, 
9. 2000 Pfd. pr. Sept-Okt. 97 B. t G. — Rabe! flille, p. 206 Pfd. Into 
23 Kt bz pr. März 221 B, April Mat 221 f bz. Sept. Okt. 221 bz u. B 
— Gytiztiud behauptet p. 160 Liter a 100 % loko ogne Faß 17% Rt. bz, 
pr. Frühſahr 17 B. u G., Mai Juni 184 bz. u. B., Juni. Juli 18 1 b)., 
1 B. u. G., Jul. Auguſt 184 B, 1 ©. Auguſt⸗ Sept. 183 ©, „Okt. 
8 B. u. G. — Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl. — Regulirungs preis 
für Kündigungen: Näböl 22 Rt. — Petroleum unveränedrt, loko 6} Mt. 
8. Kleinigkeiten 64 Rt. bz. v. B. März 6% B., 6 , Sept Okt. 8 . u. 

„ 5% G, Okt.⸗Kov. 6 B., Ok. vis Dez. im Verbande 6 bz. (Mii-Big) 

Breslau. Amtlicher Preduktes-Preis bericht vom 7. März.] 
Offiziell gekündigt 10 (00 Liter Spiritus. 

Kleeſa al, reihe, lau, ordir ar 105 113, mittle 12—13 fein 135 —14½, 
bochfein 15-164 Rt. — Kleeſaat weiße ruhig ordinar 10-12 mittel 
13 15, fein 1618 bochfein 19203 Rt. — Nang zu (p. 1000 Kilo‘ pr März 
561 B., April⸗Mai 561 bz., Mai Juni 56 bz, Juni⸗ Juli 557 B., Sept. ⸗Ok'. 
52 B. — Weizen per 1009 Kii per März 85 B. — Ser ſie mer 10% Kile 
ger März 52 G. — Hafer per 1000 Kile per März 424 G. Avril. Mal 435 B. 
— Raus pe, 1000 Kilo per März 58 B., Sept. Ott. 93 8, 96 0 — Küb- 
fen pr. Sept. Okt. 95 B. 93 G. — Rübe per du Kilogr. loko 225 B., 
or. März 274 B, neue Uſance 227 B. April-Mal 22 bz. neue Ufance 22 
B. Mal-Junt 23 B., Sept ⸗Okt 2258 — Gptrisus feſt ze 100 Kiter 
toto 175 B, 4 G., per März 174 G. April⸗Matl 18 bz u. . Mal. Jani 184 
., Juni Juli 183 B. — gin geſtern Nach der Börfe Kramſta Marken 
ap Mt. bz., heute ſchleſiſcher Verein 83 Godulla- Marken 8 Rt. 11 Sgr., 
3 705 5 1 Lieferung 8 Rt. und W H. auf Lieferung 84 Rt. bz. , 
Markt ſehr feſt. 

! Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Sram, den 7. März (Landmar !.) 


In Thlr., Sgr. und Pf. pro 
100 Kilogramms. 


8 feine _mittle orb. Maar. 
8. eig w. 8 24 — [02 6 70 — 
SE 0. | 2 12 — 3 18 —. 
Se Hogzen 3 — | — [5124 — 11 — 
ER Sch 5 2 — 5 6 424 — 
„Hafer neu 3103 — 4 7114| 5 
Bere 15! 0 425410 
Per 100 Kilogramm feine mittle ord. Waart 


—— —— — 


. e EEE e . 

NN 125 79 5 

Se Binterrübfen 8:0) | 8: 6.— 70 — 

8 5 Sommerräbfen . 8.0— 720— 620 — 

SEI Deer 8:2] 60 720) — 625 — 

88 Schlaglein . 13-1 815 — 71:61 — 
(Brel. pls l/) 


pr. 000 Rliogramım, — Moggen 118 120 2b. 60 51 Tolr vr. 1006 Nils 
gramm. — Erbſen nach Qual. 42 43, 44 Thlr. pr. 1000 Alolgs, — Spi⸗ 
; (Brosb. Zig.) 


pro 100 Pfund 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 15. Februar 1873. f 


. — ener feuer, „Segen na 2 5 
* 5 0 2 ' 
er Fabrikate M. 5. Sn der Fabrikate. Ms . 55 
ezem Mehl Nr. 1. 610] 7 Futter-⸗Medl. 2 — 2 
* 2 „ 2.526] 6/2’ | Kleie „ 1124 
„ „ „ 3. 320 —|- | Graupe Nr. 1. . [8110| 8/23 
Futter ⸗ Mehl 2 21 — 5 „ 3. 616 629 
Kleie 5 es 7 8 4122| 5 5 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 410] 4/1 Grütze Nr. 1. 5 4 517 
5 ng Baia 48 ng 4 20 6 3 
7 „ 3. 28 -|— ] Koch⸗Me yl 21261 —— 
Senengt Mehl (8b) 8 22] 329 Futker-Rezl. 122 1122 
Schrot 3 — [ 315 5 
Verzeichniss 
der 


bei dem Postamte in Pesem ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Pasten. | Abgahande Posten 


— 
Pora.-Posı von Wreschen. J C. 50 M irunkors.-Post u. Sohwarin e . J U. 40 K. iran 
2 - Wongrowitz 4 - - - Ploschen 7 - — - 


- — Krotoschin 6 - 30 5 -  WongrowitsT- 20 - - 

- - Btenszewo 8- 10 - - - Kurik 8- 80 - - 

* - Obornik8 - 0 - Stonszewo 5 - 80 Nachm. 
- Ostrowo g 50 - - - Obomik6- — - 


rm 
Krotoschiv 8 - 10 
Ostrowo 9 - 20 Abend 
Wongrowitz 11 - 30 Nachts 
Wraschen 11 er 


55 Nachm. 
5 Abend | - 


- Kurnik 6 - 
- Wongrowitz 8 - 
. - Pleschen 8 1 
- S>hwrrinn W. g 


Eisenbahn - Fahrplan 
vom 1. Juli 1872, 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft. 
Pors.-Zug Morgs. (I. IV.) 4 5 Min, 


dem. Zug Morgs.(IL.—IV.) 7 
Pors.-Zug Mack (2 92 34 Pers,-Zug Nachm (L—IIL) 4 - 


4 
dem. Zug AbendsdI IV.) 8 - 5 Gem. Zug Abends GI.—IV.) 6 - 298 
Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft, er Ye : b M. 
dem. Morgs. (IL—IV.) 8Uhr 6Min, | Gem. Zug Morgs. IV.) 6 Uhr 2 
Be Norm. (. III II- 4 - Sen. zu Vorm. (L-Iy = 16 - 
Sebnellzug Nachm (I-UIL) 4 - 49 - [Gem Zug Abends(iL—Iv) 7 - 96 - 
Bene Zug Abends (L—IV)10 - 47 - _}Pers.-Zur Abendecl.—IV.Y EI - 20 - 


Märtziſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Posen, 1. October 1872. 


a ET TEL 


Abgang. 
Pers.-Zug Morgs N 5 Uhr 4 Min. 
Schnellzug Mittags (I— III 1 - #9 - 


Ankunft. Abgang. 
Pertonen-Zug Vormittage 10 Uhr 12 Min. Porsonen-Zug Morgens 6 Uhr — Min, 
Schnell-Zu; Nachmittags 2 - '34 Personen Zug Vormittag II- 8 - 


Personen Zug Nachr Ittags 3 - 40 - Schnell-Zu 1 13 


Mittrg 
Personen Zux Abends 9 24 Porsonen-Zug Nachmittags 8 - 
NB. Die Züge 1 und 4 enthalten I.—IV. Klasse, dle Züge 9 uud 3 nur I.—III. Klasse. 


— .(＋ꝗ X — — — 
Poſen⸗Jnowraclaw⸗Promberger Eiſenbahn. 
Posen, den 26. Mai 1872. 


Abgang. Kunft, 
Gemischter Zug + Uhr a Min. Morgens. | Gemischter Zus - Uhr = Min. Nachm. 


Personen-Zu; ° - Vormittg. | Personen-Zu 3 
Gemischter ug 38 21 Nachmtt Gemischter Zur 7 > Morg. 


